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BeTrf|ttbnn0.

as null's, um bie Vergangenheit ju
Sd?au' nid?t jurticîl [flagenî
IDotfin bes Cebens tDoge bid? oer=

Sa bau' bein ©lüdl [fdjlagen,
Pflanj' an bas (Êilanb Von ber tDelt gefdffeben,

©ib bid; 3ufrieben! —

Sie tPogen brechen fanfter ftd? atn 5tranbe,
Sie milb gefdpumt.
Schiffbrüchig ftehft bu, fern bem tDunbertanbe,
Sas bu geträumt 1

3n engen ©renjen, in bes ZlUtags Seiben,

Sern' bid) befdjeibenl

Sie Seier laf am Stranb ; 511m Spaten greife,

£u Karft unb Pflug,
Vafj 23rot für bich unb für bie Seinen reife,
Sei fromm unb flug I

IPie tief im 3nnerften kie tSunbe flaffe,
Sei ftill unb fdjaffe!

Hur manchmal abenbs magft bu bid; ergeben

Zlßein am Stranb
Unb auf bie JVogen träumeub nieberfeffen,
Sein Spiel jur hanb.
Sann h°ffc nidjt, ben "Kranj bir 511 erringen
Zïïit beinern Singen I

(Es hört bid? feiner t?ier. <£ntfag' bem ISahnel
Sein Craum ift h°ht!
Vergleichen 3nfeld;en im 0ceane

©ibt's taufenb tool?!!
Unb geht bir Suft unb SieberFraft jur Heige,
So fd?rr>eige, fchmeige! ftfyeohor 93ulptnu§.

1
<st

Jrrftürte $0$nun$en.
e*n *n ber ftriihlingsnacht" —

""f^Wer SJtenfd) ift glücfticE), fo lange er hoffe«

l[||w tarnt. Unb tDeïcÊjert Ueberreichtum üon Hoff5

f s^f nungen medte bie fo itiunberbar fchöne Senj»
> jeit in ben tperjen. ®ie Sorgen fdjman»

beit Oor ber reichen ®lütenprad)t unb unter ben

golbenen Sonnenftralffen fchimnierten un? bie fünf=
tigen ©age in rofigem Sichte entgegen; linber fdjien
jeber Kummer, leichter bie Saft, benn ba? Herj
fchtoelgte in fü^en Hoffnungen. S^on fah ber Sanb=

mann feine Speicher gefüllt im fMublid auf
tölütennteer unb ber farg bebaute HausOater lieh

ti ftitt lächelnb gefcfjehen, bah bie SDZutter tiefer alë

fonft ins 33rot fchnitt für bie übermütige, friitilingê»
tolle Sugenb; benn auf ben Säumen blühte ja ber

fünftige Segen unb mit golbener ïreue hmrmte bie

Sonne baè ioachfenbe Srot. ®ocf» — mit beê ®e=

f^ideâ HJlächten ift lein em'ger Sunb p fledjten
unb ba§ llnglüd f^reitet fchneü — eä fiel ein

Steif in ber grühting«nacf)t.
Unb gerftört finb bie Hoffnungen, oernidjtet bie

greube unb baS ©lücl öon îaufenben! SRutloâ unb

oerjagt fchaut ber eben noch f° H°ffuungafrohe inê
buntte lingetoiffe. (Sr hat bie Kraft jum ®enfen
oerloren; Serjmeiflung broht ihn p umfaffen — er

ift hoffnungêloê. 2tber milber Stegen riefelt hers
nieber, toie ein herbeê SSeh fid) linbernb in ïhoânen
auftöft unb Oieleê richtet fid) mieber auf, ma? Oom

tötenben groft oerfengt fd)ien. S08ie ein graufamer
Hohn auf bie traurige Sernidjtung erfcheint bem

Setroffenen ba? äBenige, ba? ber Sorfföoung nicht
anheimgefallen, fid) tröftenb ihm in? Herj lächeln
toitt. „SSa? foHen mir biefe färglidien Stefte? Sie
fönnen nur meinen Schmerj Oerfdjärfen," ruft er;
„bie Hoffnung ift tot, für mich blüht lein ©lüd!"
$ocf) mährenb er gefenften Haufde§ ^a9e öer=

trauert unb fein Unglüd betlagt, fchlieffen fid) bie

SBunben, bie ber groft gefdjlagen nnb bie Starben
betleiben fid) leife mit jungem ©rün; mie öorbem

fdjeint bie Sonne unb fingen bie SSöget ihr Sieb.
2Bie au? fchmerem Sraum ermadjt ber fo fd)toer
betroffene. Stoch fiefft unb hört er nicht ba? neue
SBeben unb ©rängen, ba? mit teifer Hoffnung feinem
Herjen naffen möchte ; aber ber ftarre Schmerj löft
fich in ©hoönett, bie Seele beginnt fidj mieber jn
regen, ber bann ber berjmeiflung ift gebrochen unb
bamit ift auch ^ Sdjtimmfte iiberftanben. ©enn

mer nur erft magt, einem llnglüd mit Harem blide
feft in? Singe ju fdjauen, ber hat e? ffhon jur Hälfte
befiegt. SDtan^e?, ma? im erften Stnprall für immer
getnidt fchien, ba? hat fid) unoermerlt mieber em=

Vorgerichtet, biete? blieb oerfdiont unb neue ©riebe
beginnen bie Süden ju füllen. 3ln bie beraidjtete
jßracht unb Ueberfülle barf ber Sanbmann freilich
nicht benten, Oon einem Ooöen @rfa| be? berlorenen
tann leine Stebe fein ; aber er hot both mieber ben
Söitlen unb bie Kraft, ju retten, ma? noch ju retten
ift unb mit forgenber Siebe ba? neu gemorbene ju
umfangen unb ju pflegen. Steue Hoffnung miß er'?

jmar nicht heißen, ma? ihn leitet unb aufrecht hält ;

aber e? ift bie ftiße ©rgebung in ba? Unabänber
liehe, auf beren ©runb bie Hoffnung immer leimt.
Srneute jßflidjt ruft ju Oermehrter SIrbeit, unb in
biefe ernfttich Oertieft, enteilen in rafcher glucht bie

©age. ®ie nimmermübe Statur mirlt SBunber unb
ber üorher SSerjmeifetnbe gefteht fid)'? nun leife ju :

@? hätte noch fdjlimmer fein tonnen!
Serftörte Hoffnungen! Sticht nur ber Sanbmann

meifj oon folgen ju fpredien — mer müffte nicht
ein Sieb baöon ju fingen? Huben e? nid)t eben

aße erfahren, bie nach bem Sanbmanne inbirett oon
bem Stanbe ber Kulturen abhängig finb? SBenn ber

Sauernftanb fich bie nötigen Sebürfrtiffe üerfagen
muff, fo oertrodnet bem ©emerbetreibenben feine befte
Ouefle unb ba? tägliche örot mirb teuer.

SJlit jerftörten Hoffnungen muff ber Kaufmann
gleich Oon Slnfattg an rechnen. SCSie oft mirb bort
aße? auf eine Karte gefefft, fo baff eine jerftörte
Hoffnung alle? jertrümmert.

ßerftörte Hoffnungen betlagt bie Sraut, ber ein
herbe? Sdjidfal mit ber Schönheit ober mit bem

Vermögen jugleid) ben ©eliebten entriffen.
jerftörte Hoffnungen bemeint bie ©attin, bie

feiiger Hoffnung Ooß an ber Seite be? oergötterten
©atten fich ^en Himmel erträumte unb üor beren

Slugen fich nun ein Slbgrunb auftljut oon menfeh»

liehen Schmähen unb feelifdjen ©ebrecfjen.

fferftörte Hoffnungen bejammern bie ßltern, benen
ber ©ob ober ba? fittlidje SSerberben ihren Siebting
entriff.

lieber jerftörten Hoffnungen meint bie für aße?

ßble unb Schöne glüffenbe, nach ben Sbealen fuchenbe
gugenb, menn ber SSorffang graufam üor ihren Slugen
hinmeggejogen mirb, fo baff bie menfchlidje @ngherjig=
teit, Selbftfudjt unb Sliebertracht fich ihten harm"
lo? feffauenben Shtgen unüerffüßt barbietet.

Mr. 31.
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Bescheidung.

as nützt's, um die Vergangenheit zu

Schau' nicht zurück I jklagen?
Wohin des Lebens Woge dich ver-
Da bau' dein Glück I ^schlagen,

pflanz' an das Giland Von der Welt geschieden,

Gib dich zufrieden! —

Die Wogen brechen sanfter sich am Strande,
Die wild geschäumt.

Schiffbrüchig stehst du, fern dem Wunderlande,
Das du geträumt!

In engen Grenzen, in des Alltags Leiden,
Lern' dich bescheiden!

Die Leier laß am Strand; zum Spaten greife,
Zu Aarst und Pflug,
Daß Brot für dich und für die Deinen reife,
Sei fromm und klug!
Wie tief im Innersten die Wunde klaffe,
Sei still und schaffe!

Nur manchmal abends magst du dich ergehen

Allein am Strand
Und auf die Wogen träumend niedersehen,

Dein Spiel zur Hand.
Dann hoffe nicht, den Aranz dir zu erringen

Mit deinem Singen!

Gs hört dich keiner hier. Gntsag' dem Wahne!
Dein Traum ist hohl!
Dergleichen Inselchen im Oceane

Gibt's tausend wohl!
Und geht dir Lust und Liederkraft zur Neige,
So schweige, schweige! Theodor Nulpmus.

1
-55

Zerstörte Hoffnungen.
„Es fiel ein Reif in der Frühlingsnacht" —

Mensch ist glücklich, so lange er hoffen
kann. Und Welchen Ueberreichtum von Hoff-

j ^ nungen weckte die so wunderbar schöne Lenz-
zeit in den Herzen. Die Sorgen schwanden

vor der reichen Blütenpracht und unter den

goldenen Sonnenstrahlen schimmerten uns die künftigen

Tage in rosigem Lichte entgegen; linder schien

jeder Kummer, leichter die Last, denn das Herz
schwelgte in süßen Hoffnungen. Schon sah der Landmann

seine Speicher gefüllt im Hinblick auf das
Blütenmeer und der karg bedachte Hausvater ließ
es still lächelnd geschehen, daß die Mutter tiefer als
sonst ins Brot schnitt für die übermütige, frühlingstolle

Jugend; denn auf den Bäumen blühte ja der

künftige Segen und mit goldener Treue wärmte die

Sonne das wachsende Brot. Doch — mit des

Geschickes Mächten ist kein ew'ger Bund zu flechten
und das Unglück schreitet schnell — es fiel ein

Reif in der Frühlingsnacht.
Und zerstört sind die Hoffnungen, vernichtet die

Freude und das Glück von Tausenden! Mutlos und

verzagt schaut der eben noch so Hoffnungsfrohe ins
dunkle Ungewisse. Er hat die Kraft zum Denken

verloren; Verzweiflung droht ihn zu umfassen — er
ist hoffnungslos. Aber milder Regen rieselt
hernieder, wie ein herbes Weh sich lindernd in Thränen
auflöst und vieles richtet sich wieder auf, was vom
tötenden Frost versengt schien. Wie ein grausamer
Hohn auf die traurige Vernichtung erscheint dem

Betroffenen das Wenige, das der Zerstörung nicht
anheimgefallen, sich tröstend ihm ins Herz lächeln
will. „Was sollen mir diese kärglichen Reste? Sie
können nur meinen Schmerz verschärfen," ruft er;
„die Hoffnung ist tot, für mich blüht kein Glück!"
Doch während er gesenkten Hauptes die Tage
vertrauert und sein Unglück beklagt, schließen sich die

Wunden, die der Frost geschlagen und die Narben
bekleiden sich leise mit jungem Grün; wie vordem
scheint die Sonne und singen die Vögel ihr Lied.
Wie aus schwerem Traum erwacht der so schwer

Betroffene. Noch sieht und hört er nicht das neue
Weben und Drängen, das mit leiser Hoffnung seinem

Herzen nahen möchte; aber der starre Schmerz löst
sich in Thränen, die Seele beginnt sich wieder zu

regen, der Bann der Verzweiflung ist gebrochen und
damit ist auch das Schlimmste überstanden. Denn

wer nur erst wagt, einem Unglück mit klarem Blicke

fest ins Auge zu schauen, der hat es schon zur Hälfte
besiegt. Manches, was im ersten Anprall für immer
geknickt schien, das hat sich unvermerkt wieder
emporgerichtet. Vieles blieb verschont und neue Triebe
beginnen die Lücken zu füllen. An die vernichtete
Pracht und Ueberfülle darf der Landmann freilich
nicht denken, von einem vollen Ersatz des Verlorenen
kann keine Rede sein; aber er hat doch wieder den

Willen und die Kraft, zu retten, was noch zu retten
ist und mit sorgender Liebe das neu gewordene zu
umfangen und zu Pflegen. Neue Hoffnung will er's
zwar nicht heißen, was ihn leitet und aufrecht hält;
aber es ist die stille Ergebung in das Unabänderliche,

auf deren Grund die Hoffnung immer keimt.
Erneute Pflicht ruft zu vermehrter Arbeit, und in
diese ernstlich vertieft, enteilen in rascher Flucht die

Tage. Die nimmermüde Natur wirkt Wunder und
der vorher Verzweifelnde gesteht sich's nun leise zu:
Es hätte noch schlimmer sein können!

Zerstörte Hoffnungen! Nicht nur der Landmann
weiß von solchen zu sprechen — wer wüßte nicht
ein Lied davon zu singen? Haben es nicht eben

alle erfahren, die nach dem Landmanne indirekt von
dem Stande der Kulturen abhängig sind? Wenn der

Bauernstand sich die nötigen Bedürfnisse versagen
muß, so vertrocknet dem Gewerbetreibenden seine beste

Quelle und das tägliche Brot wird teuer.
Mit zerstörten Hoffnungen muß der Kaufmann

gleich von Anfang an rechnen. Wie oft wird dort
alles auf eine Karte gesetzt, so daß eine zerstörte
Hoffnung alles zertrümmert.

Zerstörte Hoffnungen beklagt die Braut, der ein
herbes Schicksal mit der Schönheit oder mit dem

Vermögen zugleich den Geliebten entrissen.
Zerstörte Hoffnungen beweint die Gattin, die

seliger Hoffnung voll an der Seite des vergötterten
Gatten sich den Himmel erträumte und vor deren

Augen sich nun ein Abgrund aufthut von menschlichen

Schwächen und seelischen Gebrechen.
Zerstörte Hoffnungen bejammern die Eltern, denen

der Tod oder das sittliche Verderben ihren Liebling
entriß.

Ueber zerstörten Hoffnungen weint die für alles
Edle und Schöne glühende, nach den Idealen suchende

Jugend, wenn der Vorhang grausam vor ihren Augen
hinweggezogen wird, so daß die menschliche Engherzigkeit,

Selbstsucht und Niedertracht sich ihren harmlos

schauenden Augen unverhüllt darbietet.
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gerftörtc Hoffnungen unb Verbcrbcn, woßin bag

2luge fieß wenbet!
2Iber wie in ber Ratur, fo maeßt fid) and; in

ben menfd)lidjen ©djirffalen bag Seftreben betnerf»

bar, bag gerftörte unb Verlorene 51t erfeßen, ben

erlittenen ©cßaben augjugleidjen. Ser (betroffene
barf nur nießt itu ©dmterje öerfiufen, er barf fid)
nid)t ber Verjweiflung iibertaffen, benu jebeä Seib

trägt in fid) felber feinen Sroft. Ser aufmerffam
bag Seben ftubiert, Weiß, baß feiner ungeprüft burdjg
Seben geßt, baß niemalg ade ^poffitungert fid) erfüllen.

SBenn ber Saum im Stütenfdjmude bon ber

gugenb froß umjubelt tuirb, bie ein gaßr beg reießften
©rtrageg ficher ertuartet, fdjäßt ber ©rfaßrene ben
fommenben ^erbft ing richtige SRaß unb lädjelt beg

Ueberfcßwattgeg ber Hofftotoggfetigen. @r weiß ja,
baß ber Saum nidjt einmal fo oiel grüeßte ju tragen
Oermödjte, alg Sliiten ißn jeßt feßtnüden.

Unb bie Hoffnungen ber gugenb, bie in bie
©terne ragen unb bag Sid umfaffen — nie toäre eg

mogïid^, baß bag Seben fie ade ju Oerwirflidjen
bermödjte. ©eßört bod) bie ganje ungeteilte Sraft
eineg Ooden SRenfcßenlebeng baju, um im ßerben
Srang beg Safeing fein ©treben rein jit erhalten
unb et ma g ©cßöned unb ©bieg ju bauen, anftatt
all eg mit feinen 2lrmen ju umfeßließen.

SSie toäre eg möglich, baß bie Jpodjftut ber bräut»

lidjen ©eligfeit fid) burd) bie Sauer ber Sße ftetg
unberminbert ergießen fönnte!

SBie Oermödjte ein SRutterßerj bag ©lüd ju er»

tragen, in jebem ißrer Sinber alle H°fftoingen er°

fudt ju feßen, bie iî)re Sruft bon 2lnbeginn feßwedten

— eg müßte ber Ueberfüde erliegen. Sie einft bag

Höcfjfte für ifjre Sinber erträumt, bie fie jit ©ottern
madjen toodte, Weiß ißreg ©liideg fein ©nbe, wenn
fie ftatt ber ©otter nur brabe äRenfcßen erjießen
burfte, bie ben Sampf mit bem Safein reblic^ auf»

neßmen unb glüdlid) ju ©nbe füljren.
gerftürte Hoffnungen bürfen ung ben SDRitt nidjt

rauben. 2Bo nng bieleg genommen wirb, ba tljut
eg boppelt not, mit wenigem jitfrieben ju fein, fid)
am fleitten ju freuen unb bag ©ebliebene mit Oer»

ftänbnigboder, treuer Siebe ju pflegen. Srum:
Sdjlägt bit bie Hoffnung febl, nie fetjte bir ba§ Hoffen!
@in Spot ift jugetpan, bod) anbre ftefm nod) offen.

(fêvlnlïrvïv 3fvattvn in Japan.

3dgemein fcpeint bie SReinung berbreitet ju
fein, baff eg in Qapait feine gebilbeten
grauen gibt. Sag folgenbe, einer eng»

lifdjen geitfeßrift entnommen, läßt ung
einem gegenteiligen ©eßluffe fommen.
Sag 2tlter, in bem bie ©rjießung beg fleinen

SRäbcßeng in gapan beginnt, ift ungefäljr bagfelbe
wie bei ung. ©twa im fedjften ober fiebenten gaßre
entwäd)ft fie ber 2(ufficl)t ber Sienftboten unb wirb
ber ©orge einer ©oubernante anbertraut, bie felbft
uießt biel Unterricßt erteilt, aber beren 21ufgabe eg

ift, ißre ^Pflegebefohlenen jur ©cßule ju bringen, in
welcßer fie fobiel alg möglich lernen fod. Sie
©djulen fielen gewößnlidj unter ber Dberauffidjt
ber Regierung unb ber ilnterridjt wirb nad) ftreng
wiffenfcßaftlicßen Vritotpwn geleitet, ©anj junge
Sinber Werben biel im greien unterric£)tet, unb ber

Unterridjtggang gleist fepr ber gröbelmetßobe im
SSeften. ©ie lernen Sinberüergcßen fingen, ifjre
ginger gebrauchen, um fleine ©egenftänbe aug Rapier
u. f. w. jufammenjufeßen, unb gleich oon Ha"g a"g
Wirb ihnen bie Siebe ju ben Slunten eingepftanjt.
Racß unb nad) lernen fie auch Mett Ult^ fchreiben
unb gabeln ßerfagen. ©oWeit ift ber Unterridjt für
2trme unb Reicße gleich-

Saßeim üerläßt bie ©oubernante bag fleine
SRäbdjen nie. Sagfelbe ift betreff® ber Ernährung,
Sleibung, ©efunbheit®pftege unb 2[ngewü1jnung guter
SRanieren ihrer ©orgfalt unterftedt. ©ie überwacht
auch bie Vorbereitung auf bie ©tunben, unb ber

©rab ber 2Bertfd)äßung, bie fie bon ben ©Itern
ihrer 2lnbertrauten geniest, ßäugt bon bem fßla|c
ab, ben biefe in ber öffentlichen ©chule einnimmt. @g

ift erftaunlicß, Welver SBulft bon Senntniffen baher

bem fleinen SRäbcßen eingetrichtert )oirb, unb toenn
fie bann f)iwangemad)fen ift unb bie ©lementarfdjule
berlä^t, beginnt fie einen weitern Surfug, ber
Wirtlich fein Sinberfpiel ift. ®erfclbe umfaßt ©e=

fd)ichte, ßrbfunbe, Sîedjnen, ißhhfif, ©Ijcmie, Sotanif
unb Zoologie, neuere ©brachen, bon betten graujöfifd)
unb ©nglifch am meiften gelehrt werben, SRufif, Wla-
lerei, ©tiderei, ade weiblichen Haubarbeitcn, ihre
eigene Sitteratur, unb neben bent aden muh fie fid)
noch bie gäl)igfeit aneignen, itt Vrofa unb ^Soefie

fchreiben ju tonnen. Sadigrabh'e, bie big ju einem
Ijoljen ©rab ber Sßodfommenl)eit getrieben wirb,
unterridjtet man in höheren Staffen, ©ine befonberg
ariftofratifdje ©chule unb alg foldje befannt, ift bie

ju ïofio. ©ie ftel)t unter fßroteftion beg Saiferg
unb wirb regelmäßig bon ber Saiferin befudjt; aber
eg gibt eine SRenge anbere folche 21nftalten, unb man
hat nachgerechnet, baß in Soßcm ungefähr 850,000
SRäbchen Unterricht genießen.

21n jenen erften fdjließt fich ein jweiter Surfng
an, ber im Hauïe abfoloiert wirb. ®ie junge ®ame
muß nun feine ÏRanieren, bie ©tifette ber ©efed=
fchaft unb bor adem bag 21norbnen ber Slumen
lernen. ®ie fjßaffion ber gapanefen für Slumen ift
Weltbetannt. ©ine Hougfrau, bie fie nicht finnreid)
jufammenfteden fönnte, Würbe alg ganj unfähig be*

trachtet Werben, eine ©tede in ber ©efedfcf)aft ein=

junehmen; nid)t nur muß fie einen fünftlerifcEjen
Saft für gorrn unb garbe befunben, fie muß auch
bewanbert fein in ber großen Sunft ißrer adegori=
feßen Sebeutung. ®ie Slumettfpradje ift eine bon
ben Sprachen, in benen fie fich muß augbriiden
föntten. gl)rc frühere Schulung hat fie nur einiger»
maßen borbereitet für bie ©ntwidelung biefe® ge=

fädigen ®aleuteg, auf beffen 21ugbiibung ein ganjeg
gahr berwanbt Wirb. Sebor bie grage ber 23er»

heiratung angeregt Wirb, muß nod) ein bodeg gaßr
ben ernften ©tubitm beg Haugljolte® gewibmet Werben.
SRan fühlt, baß bag jufünftige ©lüd f)icbon abhängen
fatttt.

®ag höchfte ©efeß, bem bie Japanerin unter»
toorfen ift, ift ber „©eljorfam". gtt ber gugenb
muß fie ihrem Vater, in ber @l)e ihrem ©atten
unb alg SBitWe ihrem älteften ©ohne gehorchen.
®arum ift ihre Vorbereitung fürg Seben immer eine

Vorbereitung ju „bienen". ®ie Verheiratung ßnbet
gewöhnlich in ihrem fiebjeljttten gaßre ftatt. ©g ift
gegen aden Vraudj, baß fie babei irgenbweld)e ©timme
hat. SCRit ißrer eigenen gamilie ßot fie bon biefer
Seit an nießtg meßr ju thun. 3hre ^ßflidjt befteßt
barin, ißrem ©atten bag Seben angenehm ju machen
unb feiner gamilie, feinen 21ngeßörigen nad) ißren
SBünfcßen ju fein. ®ie ©itte forbert, baß fie ißm
ftetg ein frieblicße® ©efießt jeigt unb forgfältig ade

21njeicßen fcßled)ter Saune, ©iferfueßt ober phpfifeßen
©eßmerj bor ißm berbirgt. ©ein §au8wefen muß
geßörig in örbnung geßalten unb befonbere ©org»
fait ben SRaßljeiten jitgewanbt werben. SRi^t nur
ber ©atte muß jufriebengeftedt werben, fonbern fie
muß fieß aud) bag SSBoßlwoIlen feine® Vaterg, feiner
dRutter unb feiner ©efeßtuifter erwerben, ba fonft
bie ©Item beg ©atten ©eßeibung beantragen tonnen,
©rft Wenn bie junge ®ame berßeiratet ift, jeigt eg

fieß, tote notwenbig ißre forgfältige ©rjießung war.
@g ift ntöglid), baß fie ißren ©atten liebt; ja man
behauptet, baß bag beinahe ftetg ber gad ift, ba

fie bon SRatur feßr gutßerjig ift. gn biefeni gade
ift bie äRacßt, bie ben ©Itern beg SRanneg betreffg
ber ©eßeibung jufteßt, für fie nur noeß fcßredlicßer.

©ine ernfte ©rwägung beg ßier dRitgetcilten wirb
aden jungen grauen in ©uropa empfoßlen, bie ge=

neigt finb, über ißr Sog ju murren. ®- ©•

li)as Ivanen fl|nn.

'ran Vebaftorin! ©ie haben in gßrer
„@d)Weijer grauen»3eitung" eine Vubrit

^
unter bem Xitel : 2Bag grauen tßun, auf»

î ^ getfjan. ©g ift reeßt intereffant, biefe SERii»

teilungen ju lefen, unb ©ie ßabeu Woßl nießt® bagegen,
wenn id) mid) alg SRitarbeiter biefer Vubrif an»
melbe."

2Rit biefen SBorten begrüßte uug ein alter Ve»

lannter, bem eine berleßte Hw'b ©efcßäftgferien
bittierte.

„Sei meiner gejwungenen Untßätigleit," plan»
berte er gemütlich weiter, „fiße idj tagelang am
genfter tneineg jjintuterg unb muftere, ßinter ben

galten meiner büunen Vorßänge berborgen, bie

gcgeuübcrlicgenben H"ujer ber ©äffe, bie itt jener
©egenb fo fcßmal ift, baß man fieß ßinitber unb
ßerüber faft bie Hän^e reießen tonnte. ®a itiacße
id) benn gar intereffante Veobacßtungen über bag,
Wag bort in einigen Hdufern „grauen tßun" unb
bie grüeßte biefer ©treifereien meiner unbefcßeibeueit
Vlide möcßte icß 3h«en gerw-' präfentiereu. Qcß

barf bod)?
$n einer SRanfarbenWoßnung eineg Haufeg mir

gegenüber feße icß jebeu S)îorgen jur felben 3rit
einen 21rbcitgmann auf einer ©piritugmafeßine ben

ÜRorgenfaffee toeßen. ©r nimmt feinen Seit fteßenb
unb ißt fein ©tüd Srot baju unb jWei gefüdte
Soffen trägt er in8 Rebenjimmer, er bringt fie
feiner grau unb feinem Sinb, bie noeß im Sette
liegen, ©päter, Wenn'g balb iß 5ur ©cßule,
Wirft bag tleine 2Räbd;en feine Sleiber über, Oer»

fueßt fieß ju tämmen, nimmt feine Safcße unb geßt.
Sie grau jeigt fieß erft ini Saufe beg Vormittagg.
Qn unorbentlicßem 21njuge, ein Sud) über bie un»
getämmten Haare gebunben, feßt fie fieß ju einer
HaugbeWoßnerin ju einem enblofen ©efeßwäß. ©ie
bentt nid)t baran, ein 3iarmer aufjuräumen, eine
2lrbeit jur Hflnb ju nehmen, ober fieß felber in
Drbnung jtt maeßen. ©0 wirb in ader Unorbnung
bagefeffen unb gefeßwaßt, big bag Sinb aug ber
@d)ule tommt. Sag nimmt bie Refte üom grüß»
ftitd jufammen unb eilt auf bie Straße. 2tucß ber
2Rann tommt ßeim unb ßnbet fein ©ffen bereit,
ober er fdjeint fieß beffen gewößnt ju fein; benn
toie am 3Rorgen, fo toeßt er wieber feinen Saffee,
ißt Srot unb ein ©tüd mageren Säfe baju unb
legt aud) bem Sinb feinen 21nteil jureeßt. Sann
nimmt er Rabe! unb gaben unb näßt fieß einen
Snopf an bie Sade unb geßt Wieber ftid jur 2(rbeit.
Sic grau aber fteßt twr bem ©piegelfcßerbeit unb
fämmt fid). Säderlaben nebenan ßolt fie ein
Weißeg Srötcßen unb in ber naßen 9Reßg eine SBurft.
Sag ißt fie baßeim ganj pomabig unb lieft nebenbei
ein Ifeituuggblatt, bag bie gefädige Racßbarin ißr
gebraeßt ßat. 21m Racßmittag ift fie nirgenbg ju
feßen, bar.n fdjeint bie SBoßnung Oerlaffen big am
21benb. Oft feßon ßabe icß ben 2Rann naeß geier»
abenb bie ©tube feßren feßen unb fein Sett auf»
feßüttetn, bebor er fid) jum ©cßlafen angefeßidt.

Sn einem anbern H°ufe feße icß Sag für Sag
eine grau in mittleren gaßren am genfter fißen,
mit ©triden befcßäftigt unb nebenbei bemüßt, adeg

ju feßen, Wag auf ber ©traße twrgeßt. Reben ißr
fißt ein tleineg SRäb^en, bag fieß aueß an einem

©tridftrumpf abmüßt unb abwecßfelnb mit einem

Silberbucße ßantiert. Sie Sleine feßeint beftänbig

ju feßwaßen unb ju fragen, aber oon ©eite ber
äRutter tuirb ißr feine 2lntwort. Sie feßaut ftumpf
auf ißr ©eftrid ober auf bag Sreiben auf ber ©traße.
Sag Sinb Oerfucßt ßie unb ba ben fleinen glügel am
genfter ju öffnen, benn bie ©onne lodt, unb aderlei
Söne Oon außen weden bie finblicße Reugierbe.
2lber jebegmal maeßt bie SRutter ein finftereg ®e»

fid)t; fie feßlägt bie fleinen H^nbe unb fdjließlicß
binbet fie ben glügel ju. 2trme Sleine! Seine
SRutter ift luftfeßeu, barum mußt bu bi^ ang Serfer»
leben gewößnen ; beine SRutter ift ftumpf, bu wirft
benffaul werben, beine SRutter ßat feinen Segriff
oon bem, Wag ein gefunbeg Sinb ju feiner natür»
lid)en ©ntwidlung bebarf unb bu wirft biefen SRangel
mit beinern Sebengglüde bejaßlen miiffen. Sag ift
audj ein ©tüd oon bem, „wag grauen tßun".

©in weitereg Silb bietet bag gegenüberliegenbe
Saufmanngßaug. Sa ift im fßarterre Saben unb
9Ragajin unb bie genfter im erften ©tod jeigen bie
©cßreibftuben. H^r geßt bie Sßätigfeit genau naeß
ber Ußr unb ber Saufmann fißt äRorgen für äRorgen
ber ©rfte an feinem fJSult. gn ber jweiteu ©tage,
Wo bie SBoßnung liegt, ba werben bie Rouleaup
erft fpät aufgejogen unb bie Hauêfrau toit ißren
jWei jungen Söcßtern neßmen ißr grüßftiid im
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Zerstörte Hoffnungen und Verderben, wohin das

Auge sich wendet!
Aber wie in der Natur, so macht sich auch in

den menschlichen Schicksalen das Bestreben bemerkbar,

das Zerstörte und Verlorene zu ersetzen, den

erlittenen Schaden auszugleichen. Der Getroffene
darf nur nicht im Schmerze versinken, er darf sich

nicht der Verzweiflung überlassen, denn jedes Leid

trägt in sich selber seinen Trost. Der aufmerksam
das Leben studiert, weiß, daß keiner ungeprüft durchs
Leben geht, daß niemals alle Hoffnungen sich erfüllen.

Wenn der Baum im Blütenschmucke von der

Jugend froh umjubelt wird, die ein Jahr des reichsten

Ertrages sicher erwartet, schätzt der Erfahrene den
kommenden Herbst ins richtige Maß und lächelt des

Ueberschwanges der Hoffnungsseligen. Er weiß ja,
daß der Baum nicht einmal so viel Früchte zu tragen
vermöchte, als Blüten ihn jetzt schmücken.

Und die Hoffnungen der Jugend, die in die
Sterne ragen und das All umfassen — nie wäre es

möglich, daß das Leben sie alle zu verwirklichen
vermöchte. Gehört doch die ganze ungeteilte Kraft
eines vollen Menschenlebens dazu, um im herben
Drang des Daseins sein Streben rein zu erhalten
und etwas Schönes und Edles zu bauen, anstatt
alles mit seinen Armen zu umschließen.

Wie wäre es möglich, daß die Hochflut der bräutlichen

Seligkeit sich durch die Dauer der Ehe stets
unvermindert ergießen könnte!

Wie vermöchte ein Mutterherz das Glück zu
ertragen, in jedem ihrer Kinder alle Hoffnungen
erfüllt zu sehen, die ihre Brust von Anbeginn schwellten

— es müßte der Ueberfülle erliegen. Die einst das

Höchste für ihre Kinder erträumt, die sie zu Göttern
machen wollte, weiß ihres Glückes kein Ende, wenn
sie statt der Götter nur brave Menschen erziehen
durfte, die den Kampf mit dein Dasein redlich
aufnehmen und glücklich zu Ende führen.

Zerstörte Hoffnungen dürfen uns den Mut nicht
rauben. Wo uns vieles genommen wird, da thut
es doppelt not, mit wenigem zufrieden zu sein, sich

am kleinen zu freuen und das Gebliebene mit
verständnisvoller, treuer Liebe zu Pflegen. Drum:
Schlägt dir die Hoffnung fehl, nie fehle dir das Hoffen!
Ein Thor ist zugethan, doch andre stehn noch offen.

Gebildete Frauen in Japan.

Allgemein scheint die Meinung verbreitet zu
sein, daß es in Japan keine gebildeten
Frauen gibt. Das folgende, einer
englischen Zeitschrift entnommen, läßt uns

einem gegenteiligen Schlüsse kommen.

Das Alter, in dem die Erziehung des kleinen

Mädchens in Japan beginnt, ist ungefähr dasselbe
wie bei uns. Etwa im sechsten oder siebenten Jahre
entwächst sie der Aufsicht der Dienstboten und wird
der Sorge einer Gouvernante anvertraut, die selbst

nicht viel Unterricht erteilt, aber deren Aufgabe es

ist, ihre Pflegebefohlenen zur Schule zu bringen, in
welcher sie soviel als möglich lernen soll. Die
Schulen stehen gewöhnlich unter der Oberaufsicht
der Regierung und der Unterricht wird nach streng
wissenschaftlichen Principien geleitet. Ganz junge
Kinder werden viel im Freien unterrichtet, und der

Unterrichtsgang gleicht sehr der Fröbelmethode im
Westen. Sie lernen Kinderverschen singen, ihre
Finger gebrauchen, um kleine Gegenstände aus Papier
u. s. w. zusammenzusetzen, und gleich von Haus aus
wird ihnen die Liebe zu den Blumen eingepflanzt.
Nach und nach lernen sie auch lesen und schreiben
und Fabeln hersagen. Soweit ist der Unterricht für
Arme und Reiche gleich.

Daheim verläßt die Gouvernante das kleine

Mädchen nie. Dasselbe ist betreffs der Ernährung,
Kleidung, Gesundheitspflege und Angewöhnung guter
Manieren ihrer Sorgfalt unterstellt. Sie überwacht
auch die Vorbereitung auf die Stunden, und der

Grad der Wertschätzung, die sie von den Eltern
ihrer Anvertrauten genießt, hängt von dem Platze
ab, den diese in der öffentlichen Schule einnimmt. Es
ist erstaunlich, welcher Wulst von Kenntnissen daher

dem kleinen Mädchen eingetrichtert wird, und wenn
sie dann herangewachsen ist und die Elementarschule
verläßt, beginnt sie einen weitern Kursus, der
wirklich kein Kinderspiel ist. Derselbe umfaßt
Geschichte, Erdkunde, Rechnen, Physik, Chemie, Botanik
und Zoologie, neuere Sprachen, von denen Französisch
und Englisch am meisten gelehrt werden, Musik,
Malerei, Stickerei, alle weiblichen Handarbeiten, ihre
eigene Litteratur, und neben dem allen muß sie sich

noch die Fähigkeit aneignen, in Prosa und Poesie
schreiben zu können. Kalligraphie, die bis zu einem
hohen Grad der Vollkommenheit getrieben wird,
unterrichtet man in höheren Klassen. Eine besonders
aristokratische Schule und als solche bekannt, ist die

zu Tokio. Sie steht unter Protektion des Kaisers
und wird regelmäßig von der Kaiserin besucht; aber
es gibt eine Menge andere solche Anstalten, und man
hat nachgerechnet, daß in Japan ungefähr 850,000
Mädchen Unterricht genießen.

An jenen ersten schließt sich ein zweiter Kursus
an, der im Hause absolviert wird. Die junge Dame
muß nun feine Manieren, die Etikette der Gesellschaft

und vor allem das Anordnen der Blumen
lernen. Die Passion der Japanesen für Blumen ist
weltbekannt. Eine Hausfrau, die sie nicht sinnreich
zusammenstellen könnte, würde als ganz unfähig
betrachtet werden, eine Stelle in der Gesellschaft
einzunehmen; nicht nur muß sie einen künstlerischen
Takt für Form und Farbe bekunden, sie muß auch
bewandert sein in der großen Kunst ihrer allegorischen

Bedeutung. Die Blumensprache ist eine von
den Sprachen, in denen sie sich muß ausdrücken
können. Ihre frühere Schulung hat sie nur einigermaßen

vorbereitet für die Entwickelung dieses
gefälligen Talentes, auf dessen Ausbildung ein ganzes
Jahr verwandt wird. Bevor die Frage der
Verheiratung angeregt wird, muß noch ein volles Jahr
den ernsten Studien des Haushaltes gewidmet werden.
Man fühlt, daß das zukünftige Glück hicvon abhängen
kann.

Das höchste Gesetz, dem die Japanerin
unterworfen ist, ist der „Gehorsam". In der Jugend
muß sie ihrem Vater, in der Ehe ihrem Gatten
und als Witwe ihrem ältesten Sohne gehorchen.
Darum ist ihre Vorbereitung fürs Leben immer eine

Vorbereitung zu „dienen". Die Verheiratung findet
gewöhnlich in ihreni siebzehnten Jahre statt. Es ist
gegen allen Brauch, daß sie dabei irgendwelche Stimnie
hat. Mit ihrer eigenen Familie hat sie von dieser
Zeit an nichts mehr zu thun. Ihre Pflicht besteht
darin, ihrem Gatten das Leben angenehm zu machen
und seiner Familie, seinen Angehörigen nach ihren
Wünschen zu sein. Die Sitte fordert, daß sie ihm
stets ein friedliches Gesicht zeigt und sorgfältig alle
Anzeichen schlechter Laune, Eifersucht oder Physischen

Schmerz vor ihm verbirgt. Sein Hanswesen muß
gehörig in Ordnung gehalten und besondere Sorgfalt

den Mahlzeiten zugewandt werden. Nicht nur
der Gatte muß zufriedengestellt werden, sondern sie

muß sich auch das Wohlwollen seines Vaters, seiner
Mutter und seiner Geschwister erwerben, da sonst
die Eltern des Gatten Scheidung beantragen können.

Erst wenn die junge Dame verheiratet ist, zeigt es

sich, wie notwendig ihre sorgfältige Erziehung war.
Es ist möglich, daß sie ihren Gatten liebt; ja man
behauptet, daß das beinahe stets der Fall ist, da
sie von Natur sehr gutherzig ist. In diesem Falle
ist die Macht, die den Eltern des Mannes betreffs
der Scheidung zusteht, für sie nur noch schrecklicher.

Eine ernste Erwägung des hier Mitgeteilten wird
allen jungen Frauen in Europa empfohlen, die
geneigt sind, über ihr Los zu murren. D. H.

Was Frauen thun.

ran Redaktoriu! Sie haben in Ihrer
„Schweizer Frauen-Zeitung" eine Rubrik

^ unter dem Titel: Was Frauen thun, auf-
s gethan. Es ist recht interessant, diese

Mitteilungen zu lesen, und Sie haben Wohl nichts dagegen,
Ivenn ich mich als Mitarbeiter dieser Rubrik
anmelde."

Mit luesen Worten begrüßte uns ein alter
Bekannter, dem eine verletzte Hand Geschäftsferien
diktierte.

„Bei meiner gezwungenen Unthätigkeit," Plauderte

er gemütlich weiter, „sitze ich tagelang am
Fenster meines Zimmers und mustere, hinter den

Falten meiner dünnen Vorhänge verborgen, die
gegenüberliegenden Häuser der Gasse, die in jener
Gegend so schmal ist, daß man sich hinüber und
herüber fast die Hände reichen könnte. Da mache
ich denn gar interessante Beobachtungen über das,
was dort in einigen Häusern „Frauen thun" und
die Früchte dieser Streifereien meiner unbescheidenen
Blicke möchte ich Ihnen gerne Präsentieren. Ich
darf doch?

In einer Mansardenwohnung eines Hauses mir
gegenüber sehe ich jeden Morgen zur selben Zeit
einen Arbeitsmann auf einer Spiritusmaschine den

Morgenkaffee kochen. Er nimmt seinen Teil stehend
und ißt sein Stück Brot dazu und zwei gefüllte
Tassen trägt er ins Nebenzimmer, er bringt sie

seiner Frau und seinem Kind, die noch im Bette
liegen. Später, Wenn's bald Zeit ist zur Schule,
wirft das kleine Mädchen seine Kleider über,
versucht sich zu kämmen, nimmt seine Tasche und geht.
Die Fran zeigt sich erst ini Laufe des Vormittags.
In unordentlichem Anzüge, ein Tuch über die
ungekämmten Haare gebunden, setzt sie sich zu einer
Hausbewohnerin zu einem endlosen Geschwätz. Sie
denkt nicht daran, ein Zimmer aufzuräumen, eine
Arbeit zur Hand zu nehmen, oder sich selber in
Ordnung zu machen. So wird in aller Unordnung
dagesessen und geschwatzt, bis das Kind aus der
Schule kommt. Das nimmt die Reste vom Frühstück

zusammen und eilt auf die Straße. Auch der
Mann kommt heim und findet kein Essen bereit,
aber er scheint sich dessen gewöhnt zu sein; denn
wie am Morgen, so kocht er wieder seinen Kaffee,
ißt Brot und ein Stück mageren Käse dazu und
legt auch dem Kind seinen Anteil zurecht. Dann
nimmt er Nadel und Faden und näht sich einen
Knopf an die Jacke und geht wieder still zur Arbeit.
Die Frau aber steht vor dem Spiegelscheiben und
kämmt sich. Im Bäckerladen nebenan holt sie ein
weißes Brötchen und in der nahen Metzg eine Wurst.
Das ißt sie daheim ganz pomadig und liest nebenbei
ein Zeitungsblatt, das die gefällige Nachbarin ihr
gebracht hat. Am Nachmittag ist sie nirgends zu
sehen, dann scheint die Wohnung verlassen bis am
Abend. Oft schon habe ich den Mann nach Feierabend

die Stube kehren sehen und sein Bett
aufschütteln, bevor er sich zum Schlafen angeschickt.

In einem andern Hause sehe ich Tag für Tag
eine Frau in mittleren Jahren am Fenster sitzen,

mit Stricken beschäftigt und nebenbei bemüht, alles

zu sehen, was auf der Straße vorgeht. Neben ihr
sitzt ein kleines Mädchen, das sich auch an einem

Strickstrumpf abmüht und abwechselnd mit einem

Bilderbuche hantiert. Die Kleine scheint beständig

zu schwatzen und zu fragen, aber von Seite der
Mutter wird ihr keine Antwort. Die schaut stumpf
auf ihr Gestrick oder auf das Treiben auf der Straße.
Das Kind versucht hie und da den kleinen Flügel am
Fenster zu öffnen, denn die Sonne lockt, und allerlei
Töne von außen wecken die kindliche Neugierde.
Aber jedesmal macht die Mutter ein finsteres
Gesicht; sie schlägt die kleinen Hände und schließlich
bindet sie den Flügel zu. Arme Kleine! Deine
Mutter ist luftscheu, darum mußt du dich ans Kerkerleben

gewöhnen; deine Mutter ist stumpf, du wirst
denkfaul werden, deine Mutter hat keinen Begriff
von dem, was ein gesundes Kind zu seiner natürlichen

Entwicklung bedarf und du wirst diesen Mangel
mit deinem Lebensglücke bezahlen müssen. Das ist
auch ein Stück von dem, „was Frauen thun".

Ein weiteres Bild bietet das gegenüberliegende
Kaufmannshaus. Da ist im Parterre Laden und
Magazin und die Fenster im ersten Stock zeigen die
Schreibstuben. Hier geht die Thätigkeit genau nach
der Uhr und der Kaufmann sitzt Morgen für Morgen
der Erste an seinem Pult. In der zweiten Etage,
wo die Wohnung liegt, da werden die Rouleaux
erst spät aufgezogen und die Hausfrau mit ihren
zwei jungen Töchtern nehmen ihr Frühstück im
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gtuanglofen Négligé utib bahei luirb enbtoê gezaubert
unb gefcfjmapt. Srft ïurje Bei' lor bent 3Rittag=

effen Wirb Soilettc gemacfjt unb werben Bor ®ifd)
einige fletnc Sinföufe beforgt. Sind) ®tfcb werben
bie DJlobejouraale beraten, bie Sefemappen werben

biirdjftöbert, ober eg wirb H (aBier gcfpielt. Dlacfp

mittagg ift ein Snffeefran^djen, wo bie belebte ©tint*
ntung ber ®amen iijren (pöpcpunft errcidjt. Sind)«

I)er wirb ein Spaziergang gemacht, ober ber Slbenb

wirb fonft auf eine „gemütliche" SSeife totgefd)tngen.
QitgwifcEjen ift ber .Baugtjerr unentwegt ftramnt arbei=

tenb am (ßult gefeffen unb oft fipt unb arbeitet er
nod) lange, wenn bie Slngcftclltcn atle fdjon 3eier=
abenb gemacht hoben. Sein SBunber, bie Reiten
finb fdjwierig unb ber .Sraugftanb macht enorme
Slnforberungen an bie S äffe. ®ag Beben erfcheint
ihm in nidjt befonberg rofigem Sichte unb er l)ält
mit 3ied)t nid)t Diet Bon bem, „wag grauen thun".

itm nicht ungerecht zu feilt, grau (Rebaftorin,
habe ich Sutten weine gemachten (Beobachtungen ntit-
geteitt. Sold)' fteine ©picgclbilber aug bent täg=

liehen Seben fönnen nicht fepaben unb wenn Sie
mich n'djt bireft fernbleiben peiffen, fomme id)
fpäter wieber."

llng fott'g reept fein, beim ein ®ing fann nur
bann richtig beurteilt werben, wenn eg Bon allen
Seiten beleuchtet wirb.

Qmtc icügemäp 3fratxß.

lEM/.e^te SBod)e hielt ber SBerPanb fcplneß
JllSsf zerifcher SRepgermeifter feine ©etteraP

Berfammtung in Ctten ab. 3" Slnbctracpt

t ber Bon ber aitffcrorbentlicp ungünftigen
Söitterung herrührenben mißlichen Sßerpältniffe ber

Sanbwirtfchaft würbe befdjtoffen, auf bag Sch(ad)ten
Bon hloff inlänbifcpem SSieh Peflntüglicp hinzuwirfen.
®ag fjßubtifum wirb biefe Berbanfengwerten SScftre

bungen zu Würbigen unb benfetben auch (Recpnuitg

Zu tragen wiffen, wag Bort ber SSerfantmluug and)

Zum ausbritcflicpen SSunfcp formuliert würbe. —
®ag faufeube Sßubtifnm ift immer bereit, feine eigenen
(ESi'tnfcpe bem ©efamtwoht unterzuorbnen, ganz
fonberg ba, Wo eg gilt, bebrängten ÜJtitbrübern bie

hetfenbe^anb zureidjen. ®ie £>ttUSÎV(Utcn föltttctt
firf) (lifo wohl tavffcfjctt, öcts ^Ictfri)
Hott locttigcv feitt (tnsflcmöftctcm SMefj oticus
ttchntctt, toetttt Oovcvft öcv $cvfaufsj)vcis ïtcv
Sßiivc «tit ïictt 2(ttfßufsfoftett ttts virfjtißc
SkllfältniS flCÜvadjt Umö. — stnberfeitg wirb
in lanbloirtfcpafflicpen Srcifett baBon gebrochen,
eigene SRepgftetlen aufzuthun, um fid) fo mit beut

faufenben fßublifum .bireft in (BerPinbung zu fepen.

gn 2.5ntgg haben bie (Kcßger ben (RreiS bes Od)fett=
fleifcpeS bereits auf 60 (Rp. pro (ßfutib ermäßigt unb in
ber „Straffburger S|*oft" ift su lejen, baß im èrfafj auf
beut ßanbe bas (Rfutib Diinbfteifd) auf 32 (Pfennige gleid)
40 Kappen heruntergegangen ift.

Aie ^Sehgcr in ftticinfel'ben haben feit einigen
Sagen bie gteifebpreife repliziert unb Berfaufen tum bas
Cdjfenfleifch zu 00 ©ts., bas Hupfleifd) ju 35, 40 unb
50 ©ts. per (pfunb. Sei bem perrfebenben guttermangel
unb ber fchled)ten SiuSfidjt auf bie Heuernte muß mancher
(Bauersmann feinen (Biepftatib beeimierett, fo baß bas (Biel)
ntaffenhaft auf bie Sd)Iad)tbauf geliefert Wirb.

Arn (ftettferfee unb int iura ift ber gleifdjpreis
fchon auf 30 (Rappen gefallen!

Einige ber £>'<*bt SSertt benbfidjtigen auf
ihren gleifchbättfen zwei gTeicfjqualitäten aufzulegen unb
Sit Berfaufen, nämlid): Dd)fen= unb (Rittbfieijd), prima
Qualität, zu circa 75—85 ©ts. unb (Rinbftcifd) zweiter
Qualität zu circa 50—60 ©ts. Sas tcöterc gteifd) Wäre
Bon fotepen Bieren, Weldje uott bett ßanbwirtett auge=
fidjts bes gutternotftanbes Borzeitig abgegeben Werben
müffen.

Acut (b6eru)ttiifer 2,!l'att zufolge Ifaßeu bie borii-
gen ^Seliger mit beut erften (Kai ben (preis bes i)tiub=
fleifcpeS per (pfunb nnt 5 ©ts erliölit! 3» Was biefe
(Preiserhöhung ihre (BeredRiguug hat, ift beut (publifutu
imncrftänblid).

îïîoiliItdîE Jurtftilïmng.
Bunt erftenmale feit ihrem (Beftaubc hat bie ßt.

(üaU'iltlie itanfottsfdtufe mit beut neuen .Wurfe eine îod)=
ter ins ©pmitafium aufgenommen. Siefelbe gebenft fpäter
SJîebizin zu ftubieren.

in iäern foil' im Awguft utib üeptemßer ein 2MI=

bungshtrs für Slrbeitsîcbrerimten abgehalten Werben.

Ambiesjährtgett Aommerlinrs ber ibausfial'tungs-
fdtul'e "îîeuliirtfi a. b. SfKV (Sauer ootn 2)îai Bis ©ep=
tentber) nehmen 20 Söd)ter teil, WoBott 19 Shurgauerittneu
unb 1 ©t. ©allerin.

Aie bttrd) îleltgnatiott bes ilräul'eitt A« <^urli
frei geworbene Stelle an ber 2Jiäbcl)euunterfchule itt St.
©allen ift burdt fjräutcin Spbia SSitrfc oott SJtuhkti bes

feßt worbett. 3tn ber 2lrbeitSfd)ute ber üprimarflaffen ift
(jrättleitt S). Weßler zur ipauptlehrerin beförbert worben,
als ttettc .s5ülfsiel)rcrinncn finb angeftellt worbett: Sri.
Souife Slünjler, g-rl. griba S3Bad)ter unb 3-rl. ©milie Sitter,
fämtliche itt St. ©aüett.

An ber tioperu Södjterfdiitte itt Jürith Werben auper
bett bisherigen Würfen im âtalietiifdjen für Slnfänger,
Wunftgefd)id)te, Staturfunbe, ©eograpi)ie, @efd)ichte, 3eid)=
nett nett errichtet Wurfe itt franzöftfd)er, englifcher unb
italienifdjer Wonberfatiou mit Wöchentlich fe 2 Stuttbeit.
Ser Unterricht in frattzöfifdjet Wonoerfation wirb fÇrl.
•Siuntbert, itt englifdjer 2)iiß Hamilton, in italieuifctjer
3-räitlein Sophie .fpeittt übertragen.

lï)ae Miauen tljun.
2Sic felit ftdi in bett fehlen ialjren ber lianf-

tttännifdie Aîerttf unter ben iirauett ausgebreitet hat,
beweift bie Shatfad)e, baü auf bie 2lusfd)reibung einer
offenen Stellung ttt Söerliti für eine S3ud)halterin 158

©efudje eingegangen finb. Sarunter haben fid) 54 grauen
empfohlen, bie ftettograpfjieren fontiten, unb 32, welche
bic Sdfretbmafdjine bel)errfd)en.

Afo ieprerinnen in Heuenllnbt (^ern) (tnb ge-
tuäßri: ffrättletn ©eorgitte fjapol unb gfräulein 2Jlatl)ilbe
3ete; in Aefsßerg : Kräutern ©écile Soltat, g-räuletn
JBertha SÖrinbane unb Çitlfslehrertnncn für §anbarbeiten:
Sri. SofephittefÇrumaigeal; itt^ljun: gTäuleinSohonna
Sämntlitt, Sräulettt SpuSnelba ÏRcpger, grl. Watharina
®!epger, fyräulein Sba Rummler uttb fjrl. ß-life 21ntSler.

An ©inttflen bes „Hoine Suisse" in pieu ge=

bettft S-rf. Dr. Sintta Saper am 18. 2Jîai int Waftno
in Sern einen Vortrag über bie „bosntfehen 2Jlohamme=
baner" zu l)n"en. Sas „Home Suisse" Würbe Bor 25
Sahren Bon 3d. B. SlaireBille gegriinbet, erweiterte fid)
altmäl)lid) banf ben Subfibiett bes 23itnbeSratcS uttb ber
Wonforbatsfantone unb hat Wäljrettb ber Be" feines Sfe=

fteljcns 13,512 fperfonen Unterfuuft ttnb 604 Wranfen
^Pflege gewährt. Schweizerinnen waren itt ber Ba')' Bon
9178 oertreten, zyranzofiunett 1428, Scutfche 654, ©itg=
läuberinnett 954, Cefterreidjcriuncn 632. ffdembc Wer=
bett aber nur bann aufgenommen, Wenn fid) momentan
Feine Schweizerinneu einfinben.

Kleine UMllcilitn^en.
Aas jûrdicrtfçÇc Ainberfpitaf hat im abgelaufenen

Bahre 381 spntietrtcit Berpflegt. Sauoit Würben 140 ge=

heilt, 107 gebeffert, 32 als nicht geheilt entlaffctt, 55
ftarbett unb 47 blieben für 1893. !8ott ben 55 jtobeS=
fällen Waren 24 burd) bic Siphtljerie oerurfadit. SaS
SZertnögen ber Slnftalt bat fid) bei fyr. 57,508. 31 ©in=
nahmen unb fyr. 44,105. 74 SluSgnbett um g-r. 13,402. 57
Berntehrt. Sin Begaten gingen 13,300 gr., att ©efdjeufen
2092 gr., an gahresbeiträgett 10,739 gr. unb an SZer=

pflegungSgelbern 11,681 gr. ein.

Aerr unb Afmw Alufi-Autftarb, Söefißer ber Welt=
befanuten ©hoïolabcttfabrif in Dîeuenburg, feierten leßte
25Socl)e ihre filbertte §ochzeit. Samit bie Slrbeitcr ber
geier teilhaftig würben, Bcranftaltete Zgerr Sîuff für feine
(amtlichen Slrbeiter eine Steife nad) Bürid), Wo fid) bie
2lrbciter feiner brei gnbrifen : itt ScrricreS, Sörrad) unb
SBlubeuz, 500 bis 600 att ber 3nhl/ bei einem 2)anfett
in ber „Sonhalle" ant Souucrstag oercinigten. geber
2lrbeiter, ber feine filbertte £od)zeit feiert unb ber Wät)=
reub ber ganzen Be>' bei ,Sierra Stuff arbeitete, erhält itt
Butunft eine ©abe uon 500 gr. Ser Sparfaffe tuerben

iährlid) 25 gr. übergeben für jeben im Sllter Bon 14
Bahren in bie gabrif eintretenben Wttaben ober jebes
Sltäbdjeu, bie bis zu ißter IPerheiratung (20 3al)re für
grauen, 23 gahre für (Planner) itt ber gabrif bleiben.

Ant fmntettfaf, pern, ftttbel am 28. unb 2!). pni
ein Aamettfißtehen in ßangnau ftatt. SSei bemfelben
finb aber ntd)t bie Santen bazu Herhalten, fid) in ber
Sbanbljabung ber SBaffcn zu üben, aber jeber Sdjitpe muff
fid) Boit einer Saute itt ben Staub begleiten (äffen, Bon
feiner grau, feiner Sdpuefter ober einer guten greuubitt.
SPährettb bie Herren im Stanbe rioalifieren auf bett
Stamen ihrer Schönen, geben fid) bic Samen ein großes
;)tenbcz=uouS bei einer großartigen B«hl öott Soffen mit
Waffee ttcbft Wud)en uttb Secfereieit aller 2Irt. 2Bal)rfct)ein=
Itcl) ftel)t baS Sangttauer Santenfchteffett in feiner Slrt
einzig ba in ber SdjWeij.

3titr bie neuenBurgtldiett Atertcttttofonten Würben
oott Sperm games be *Pttrp, ber früher fchon 50,000 gr.
gefpeubet, Weitere 20,000 graufen Bernbreid)t.

Aie iteitefte Ad''"tfenßerrelifnttte in paris. SInt

Sdjaufeufter ift ein Sipparat angebracht, ber oott innen
in (Bewegung gefeßt wirb. 2Bcr an baS Sdjaufenfter
herantritt, um es zu bcfid)tigeu, Wirb plöölid), je nad)
ber gatjreszeit, burcl) einen falten ober Warnten ßuft=
ftrabt (ßuftzerftäuber) iiberrafdjt, ber mit Sparfiim att=
gefüllt ift.

58ic wenig es uott crzicßcrifdicv Seile oft uer-
(laitbett wirb, in ben fierjen ber anbertrauten Wittbcv zu

lejen unb Wie bitteres linred)t auf biefettt ©ebiete oft
ausgeübt Wirb mit bem Stechte ber ©ewatt, bas zeigen
bie nicht feiten Borfotnmenben Selbftmorbe Bon Winbertt.
Sind) nachfolgenber gall gibt bent (Ptenfdjenfreunbe Biel
ZU bettfen: ©itt bei einem (Pächter auf §afeIf)of, ©emeinbe
gerrenbalm, oerfoftgelbeter löfäljriger Wnabe Würbe leßter
Sage Bottber Sdfulf'ommifftonSBpieroItigenWegen(Ptangei
au gleiß u. f. W. aus ber Sdntle auSgefd)loffcn; ttad)bent
iijnt biefeS mitgeteilt Worben, entfernte er fid) am Stbenb

heimlich unb er Würbe bann ant folgenbett (Plorgett itt
ber §afclau als ßeidjc aus ber Saane gezogen. (Pcr=

bruff unb Sd)am fdjeitten bett Suaben in ben Sob ge=
trieben zu haben.

Alran pütwe Aef'fißa'fier i» ATcuenönrg hat z"
genteinnüpigen BiB^cfen 12,000 gr. Beratacht.

3>n öefehrtenlireifen erregt bie geridjlfidt erfolgte
Adieibutfg bes berühmten iöafteriolog'en ©eheimrat ft'od)
Bon fetner ©attiit beträd)tlid)es Sluffehen. Hod), weldier
bereits ©roffoater ift, Wirb fid) mit einer inngen Sd)au=
fpieleritt Bom (Berliner Sheater Bermähiett. Hod) würbe
Berurteilt, feiner frühereu ©attin ben Bierteu Seil feines
©infontntens ju zahlen.

^pcedlfaal.

SraflE«.
grage 2117: 2Bo finb itt guter Qualität @urumi=

ftritntpfe für Hrantpfaberleibenbe zu beziehen?

grage 2118: SÜPeidjeS ift baS befte SSerfaßren, um
füffe (Butter aufzubewahren, ©in ©isfehranf ift nicht
Dorhatiben.

grage 2119: (Pleine einzige Sodjter, mit ber id) feit
gahreit ais (Zöitwc ein glücflidjes Stilllebeit geführt habe,
pat fid) Berlobt unb bittet mich nun aufs bringenbfte,
meinen §mtshalt aufzuheben ttnb mit ihrem fünftigeit
©atten unb ihr itt gemeinfamer SQBeife zu leben. Sie
Dcrfidjert, baff iffr bas Safetn ohne meine ©efelif^aft
ttid)t bettfbar fei unb baff Bon mir getrennt fie ihres ©lücfeS
fid) in feiner döeife freuen föttne. geh möchte fo gerne
meiner Sodjter ben SBtiten thun unb bod) fd)eue ich micl)#

in ber ontinöfen (Rolle ber gefürd)teten (Schwiegermutter
bazuftehen. SIBaS benft eine ©rfafjreite, bie foleße gragett
fchon glitcflid) bttrd)géfod)ten, Dott biefer Sacpe? geh Wäre
für freitnblicße (PleinungSäufferung recht Bon .ticrjen
baitfbar. „ l c^iüicgenuuttec" in 3.

grage 2120: geh leibe unheimlich oft an (Rafen=
bluten. 2Bas läßt ftcp gegen biefes Uebet tpun?

23iola in 91.

grage 2121: (Bei meinem 19 gapre alten Soptt,
überaus fräftig uttb gefuttb, oon entfprecpenbetu Stusfepeu
unb Sebpaftigfeit, geigt fid), fo z« fagett, piöplid) in
(Plitte feines fouft fo reidjen §aares ein gättzltd) fahler
glecf, beffen @ntftehungsurfad)e mir ebenfo beunruhigettb,
als unerflärlid) ift, Weil berartige ©rfepeinungen öfters
entftepenben Hranfpeitett ooranzugepen pflegen.

Ser Secpitif gewibmet, befinbet er ftd) feit eittent
gapre itt einer Spinnerei uttb trägt ba eine leicpte, fei=
bene (Küpe, wetd)e er für utterläfflid) palt. Sollte biefe
Bietteid)t befeitigt werben? HoSmetif ober Dele pat er
nie angewenbet. Sarf icp ttitt gütigen (Rat Bon faepfunbiger
Seite bitten? (Keinen befteu Sanf ptefür.

iBieliä^rige Slbonncntin.

grage 2122: äöie bepanbelt man bie (Blafe, um felbe

Zum Babinben Bon ©läfertt unb glafcpett BerWenbett zu
fönnen? gür freunblidje SKitteifung banft beffettS

^unge £>au§frau in 9?.

grage 2123: gep pabe einmal gepört, baff mau bie

Jgülfett ber Süfferbfett ttnb Pois verts für bie Hücpe Ber=
tuettben fann. Um bie (Rezeptangabe bittet perglid)

Hausmutter auf bem Sanbe.

grage 2124: ßaffen ftd) aud) bie Orangen unb
©itrouen eittfoepeu?

grage 2125: SBäre Bietteicpt eine geeprte (Kitleferin
int galle, mir eine Slbreffe übermitteln zu fonnett, Wo
einem jungen, einer Suftocräubcrung bebürftigen grätt=
leitt gegen Sfuspülfe in ©efepäft uttb §auspait freie Sta=
tiott, ttebft freuttblidjetn gantiltcnBerfepr geboten würbe?
gür gütiges ©utfpreepen Wäre fepr banfbar

2tbonnentin am 3"ric^fee.

grage 2126: Sffier ift fo fveititblid), eittc gute (8ezttgS=
quelle für ßampengfäfer, billige, farbige SöpferWareit
(niept braun) fürSBieberoerfäufer aufs ßanb zu bezeidjueit?
(Befteu Sanf junt Boraus.

Bnüturrlen.
Stuf grage 2111: Hleiber= uttb §aarbiirften ftellt

matt mit bent (Biirftcnteit in laues Sobawaffer. SPenu
ber Scpntup ausgezogen ift, fpiilt matt bie (Borften mit
frifeßem SBaffer uttb ftellt fie — ebenfalls auf bie (Borften
— Zum Srocfnen.

Stuf grage 2112: Sett Haifanfaß an ©fasgefepirren
entfernt matt mit bem Surcpfcpüttein zerfleinerter ©icr=
fepaien. Sßorzellan uttb ©ntnilgefäffc reibt man mit Sanb.
©ifentöpfe ober eperne ©efäffe läßt man einen Slugen=
blich leer über bent geiter peiff Werben, Worauf ber 2Baffer=
ftein fid) leicpt in platten ablöfett läßt.

Stuf grage 2113: gtt einen etfernen Sreifuff (ein
altes Hopleneifett tput biefelben Sienfte) werben glüpenbe
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zwanglosen Negligü und dabei wird endlos geplaudert
und geschwatzt. Erst kurze Zeit vor dem Mittagessen

wird Toilette gemacht und werden vor Tisch

einige kleine Einkäufe besorgt. Nach Tisch werden
die Modejournale beraten, die Lesemappen werden

durchstöbert, oder es wird Klavier gespielt.
Nachmittags ist ein Kaffeekränzchen, wo die belebte Stimmung

der Damen ihren Höhepunkt erreicht. Nachher

wird ein Spaziergang gemacht, oder der Abend
wird sonst auf eine „gemütliche" Weise totgeschlagen.

Inzwischen ist der Hausherr unentwegt stramm arbeitend

am Pult gesessen und oft sitzt und arbeitet er

noch lange, wenn die Angestellten alle schon Feierabend

gemacht haben. Kein Wunder, die Zeiten
sind schwierig und der Hausstand macht enorme
Anforderungen an die Kasse. Das Leben erscheint

ihm in nicht besonders rosigem Lichte und er hält
mit Recht nicht viel von dem, „was Frauen thun".

Um nicht ungerecht zu sein, Frau Redaktorin,
habe ich Ihnen meine gemachten Beobachtungen
mitgeteilt. Solch' kleine Spiegelbilder aus dem

täglichen Leben können nicht schaden und wenn Sie
mich nicht direkt fernbleiben heißen, so komme ich

später wieder."
Uns soll's recht sein, denn ein Ding kann nur

dann richtig beurteilt werden, wenn es von allen
Seiten beleuchtet wird.

Eine zeitgemäße Frage.

ZIW.etzte Woche hielt der Verband schwei-
zerischer Metzgermeister seine General-
Versammlung in Ölten ab. In Anbetracht

^ der von der außerordentlich ungünstigen
Witterung herrührenden mißlichen Verhältnisse der

Landwirtschaft wurde beschlossen, auf das Schlachten
von bloß inländischem Vieh bestmöglich hinzuwirken.
Das Publikum wird diese verdankeuswerten Bcstre
bungen zu würdigen und denselben auch Rechnung
zu tragen wissen, lvas von der Versammlung auch

zum ausdrücklichen Wunsch formuliert wurde. —
Das kaufende Publikum ist immer bereit, seine eigenen
Wünsche dem Gesamtwohl unterzuordnen, ganz
besonders da, wo es gilt, bedrängten Mitbrüdern die

helfende Hand zureichen. Die HlMSftlMel» költtttN
sich also wohl dazu verstehen, das Fleisch
von weniger fein ausgemästetem 'Lieh
anzunehmen, wenn vorerst der Verkaufspreis der
Ware mit den Ankaufskosten ins richtige
Verhältnis gebracht wird. — Anderseits wird
in landwirtschaftlichen Kreisen davon gesprochen,

eigene Metzgstellen aufzuthun, um sich so mit dem

kaufenden Publikum.direkt in Verbindung zu setzen.

In Arugg haben die Mcbger den Preis des Ochsen-
fleisches bereits auf M Rp. pro Pfund ermäßigt und in
der „Straßburger Post" ist zu lesen, daß im Hl'lafi auf
dem Lande das Pfund Rindfleisch auf 32 Pfennige gleich
40 Rappen heruntergegangen ist.

Die Wetzger in Rkeinlekden haben seit einigen
Tagen die Fleischpreise reduziert und verkaufen nun das
Ochsenfleisch zu 60 Cts., das Kuhfleisch zu 3ö, 40 und
50 Cts. per Pfund. Bei dem herrschenden Futtermangel
und der schlechten Aussicht auf die Heuernte muß mancher
Bauersmann seinen Vichstand decimiercn, so daß das Vieh
massenhaft auf die Schlachtbank geliefert wird.

Am Henferlee und im Aura ist der Fleischpreis
schon auf 30 Rappen gefallen!

Hinige Wetzger der Stadt Itern beabsichtigen auf
ihren Fleischbänken zwei Fleichgualitätcn aufzulegen und
zu verkaufen, nämlich: Ochsen- und Rindfleisch, prima
Qualität, zu circa 75—85 Cts. und Rindfleisch zweiter
Qualität zu circa 50—6V Cts. Das letztere Fleisch wäre
von solchen Tieren, welche von den Landwirten angesichts

des Futternotstandes vorzeitig abgegeben werden
müssen.

Dem Höeruzwiker Blatt zufolge hallen die dortigen

Wetzger mit dem ersten Mai den Preis des
Rindfleisches per Pfnnd um 5 Cts erhöht! In was diese

Preiserhöhung ihre Berechtigung hat, ist dem Publikum
unverständlich.

Weibliche Fortbildung.
Zum erstenmale seil ihrem Bestände hat die St.

Höllische Kantonslchule mit dem neuen Kurse eine Tochter

ins Gymnasium aufgenommen. Dieselbe gedenkt später
Medizin zu studieren.

An ZZern soll im August und Seplemvcr ein Bil-
dungskurs für Arbeitsichrcrinnen abgehalten werden.

Am diesjährigen Sommerliurs der Aaushaltungs-
schule Menliirch a. d. Lhur (Dauer vom Mai bis
September) nehmen20 Töchter teil, wovon t9 Thurgauerinnen
und 1 St. Gallerin.

Die durch Resignation des Kräul'ein A. Hnrti
frei gewordene Stelle an der Mädchenunterschule in St.
Gallen ist durch Fräulein Lydia Bürkc von Mühlen
besetzt worden. An der Arbeitsschule der Primnrklassen ist

Fräulein H. Keßler zur Hauptlchrerin befördert worden,
als neue Hnlfslehrerinncn sind angestellt worden: Frl.
Louise Knnzler, Frl. Frida Wachter und Frl. Emilie Liner,
sämtliche in St. Gallen.

An der höhern Töchterschule in Zürich werden außer
den bisherigen Kursen im Italienischen für Anfänger,
Kunstgeschichte, Naturkunde, Geographie, Geschichte, Zeichnen

neu errichtet Kurse in französischer, englischer und
italienischer Konversation mit wöchentlich je 2 Stunden.
Der Unterricht in französischer Konversation wird Frl.
Humbert, in englischer Miß Hamilton, in italienischer
Fräulein Sophie Heim übertragen.

Was Frauen thun.
Wie sehr sick in den letzten Aahren der liauf-

männiscke Rerns unter den Krauen ausgebreitet hat,
beweist die Thatsache, daß auf die Ausschreibung einer
offenen Stellung in Berlin für eine Buchhalterin 158
Gesuche eingegangen sind. Darunter haben sich 54 Frauen
empfohlen, die stenographieren konnten, und 32, welche
die Schreibmaschine beherrschen.

Als Hehlerinnen in Neucnsiadt (Bern) sind

gewählt: Fräulein Georgine Fayol und Fräulein Mathilde
Fete; in Delsöerg: Fräulein Cécile Joliat, Fräulein
Bertha Brinbane und Hnlfslehrerinncn für Handarbeiten:
Frl. Josephine Frumaigeal; in Ahnn: Fräulein Johanna
Lämmlin, Fräulein Thusnelda Metzger, Frl. Katharina
Metzger, Fräulein Ida Hummler und Frl. Elise Amsler.

Zu Hunsten des „Ilumo Huisse" in Wien
gedenkt FA. 0r. Anna Bayer am 18. Mai im Kasino
in Bern einen Vortrag über die „bosnischen Mohammedaner"

zu halten. Das „Horns Luisss" wurde vor 25
Jahren von Frl. v. Blaireville gegründet, erweiterte sich

allmählich dank den Subsidien des Bundesrates und der
Konkordatskantone und hat während der Zeit seines
Bestehens lit,512 Personen Unterkunft und 604 Kranken
Pflege gewährt. Schweizerinnen waren in der Zahl von
0178 vertrete», Französinnen 1428, Deutsche 654,
Engländerinnen 054, Oesterreichcrinnen 632. Fremde werden

aber nur dann aufgenommen, wenn sich momentan
keine Schweizerinnen einfinden.

Kleine Mitteilungen.
Das zürckerische Kindcrspital hat im abgelaufenen

Jahre 381 Patienten verpflegt. Davon wurden 140
geheilt, 107 gebessert, 32 als nicht geheilt entlassen, 55
starben und 47 blieben für 1893. Von den 55 -Todesfällen

waren 24 durch die Diphtherie verursacht. Das
Vermögen der Anstalt hat sich bei Fr. 57,508. 3t
Einnahmen und Fr. 44,105. 74 Ausgaben um Fr. 13,402. 57
vermehrt. An Legaten gingen 13,300 Fr., an Geschenken
2092 Fr., an Jahresbeiträgen 10,739 Fr. und an
Verpflegungsgeldern 11,681 Fr. ein.

Aerr und Krau Buß-Suckard, Besitzer der
weltbekannten Chokoladcnfabrik in Neucnburg, feierten letzte
Woche ihre silberne Hochzeit. Damit die Arbeiter der
Feier teilhaftig würden, veranstaltete Herr Ruß für seine

sämtlichen Arbeiter eine Reise nach Zürich, wo sich die
Arbeiter seiner drei Fabriken: in Serriores, Lörrach und
Blndenz, 500 bis 600 an der Zahl, bei einem Bankett
in der „Tonhalle" am Donnerstag vereinigten. Jeder
Arbeiter, der seine silberne Hochzeit feiert und der während

der ganzen Zeit bei Herrn Nuß arbeitete, erhält in
Zukunft eine Gabe von 500 Fr. Der Sparkasse werden
jährlich 25 Fr. übergeben für jeden im Alter von 14
Jahren in die Fabrik eintretenden Knaben oder jedes
Mädchen, die bis zu ihrer Verheiratung (20 Jahre für
Frauen, 23 Jahre für Männer) in der Fabrik bleiben.

Am Hmmentak, Bern, findet am 28. und 2!>. Wal
ein Damcnjckießen in Langnan statt. Bei demselben
sind aber nicht die Damen dazu verhalten, sich in der
Handhabung der Waffen zu üben, aber jeder Schütze muß
sich von einer Dame in den Stand begleiten lassen, von
seiner Frau, seiner Schwester oder einer guten Freundin.
Während die Herren im Stande rivalisieren auf den
Namen ihrer Schönen, geben sich die Damen ein großes
Rendcz-vous bei einer großartigen Zahl von Tassen mit
Kaffee nebst Kuchen und Leckereien aller Art. Wahrscheinlich

steht das Langnaner Dameuschießen in seiner Art
einzig da in der Schweiz.

Kür die neuenSnrgisck«'» Kcrienliol'onien wurden
von Herrn James de Pur», der früher schon 50,000 Fr.
gespendet, weitere 20,000 Franken verabreicht.

Die neueste Sckausensterrekkamc in Baris. Am
Schaufenster ist ein Apparat angebracht, der von innen
in Bewegung gesetzt wird. Wer an das Schaufenster
herantritt, um es zu besichtigen, wird plötzlich, je »ach
der Jahreszeit, durch einen kalten oder warmen Lnft-
strahl lLuftzerstäuber) überrascht, der mit Parfüm
angefüllt ist.

Wie wenig es von erzieherischer Seite oft
verstanden wird, in den Herzen der anvertrauten Kinder zu

lesen und wie bitteres Unrecht auf diesem Gebiete oft
ausgeübt wird mit dem Rechte der Gewalt, das zeigen
die nicht selten vorkommenden Selbstmorde von Kindern.
Auch nachfolgender Fall gibt dem Menschenfreunde viel
zu denken: Ein bei einem Pächter auf Haselhof, Gemeinde
Ferrenbalm, verkostgeldeter 15jähriger Knabe wurde letzter
Tage von der Schulkommission Wyleroltigen wegen Mangel
an Fleiß u. s. w. aus der Schule ausgeschlossen: nachdem
ihm dieses mitgeteilt worden, entfernte er sich am Abend
heimlich und er wurde dann am folgenden Morgen in
der Haselau als Leiche aus der Saane gezogen.
Verdruß und Scham scheinen den Knaben in den Tod
getrieben zu haben.

Krau Witwe Aescköacker in Wcuenvurg hat zu
gemeinnützigen Zwecken 12,000 Fr. vermacht.

An Hekehrtenkreiscn erregt die gerichtlich erfolgte
Scheidung des berühmten Bakteriologen Geheimrat Koch
von seiner Gattin beträchtliches Aufsehen. Koch, welcher
bereits Großvater ist, wird sich mit einer jungen
Schauspielerin vom Berliner Theater vermählen. Koch wurde
verurteilt, seiner früheren Gattin den vierten Teil seines
Einkommens zu zahlen.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 2117: Wo sind in guter Qualität Gummi-

strnmpfe für Krampsaderleidcnde zu beziehen?

Frage 2118: Welches ist das beste Verfahren, um
süße Butter aufzubewahren. Ein Eisschrank ist nicht
vorhanden.

Frage 2119: Meine einzige Tochter, mit der ich seit
Jahren als Witwe ein glückliches Stillleben geführt habe,
hat sich verlobt und bittet mich nun aufs dringendste,
meinen Hanshalt aufzuheben und mit ihrem künftigen
Gatten und ihr in gemeinsamer Weise zu leben. Sie
versichert, daß ihr das Dasein ohne meine Gesellschaft
nicht denkbar sei und daß von mir getrennt sie ihres Glückes
sich in keiner Weise freuen könne. Ich möchte so gerne
meiner Tochter den Willen thun und doch scheue ich mich,
in der ominösen Rolle der gefürchteten Schwiegermutter
dazustehen. Was denkt eine Erfahrene, die solche Fragen
schon glücklich durchgekochten, von dieser Sache? Ich wäre
für freundliche Meinungsäußerung recht von Herzen
dankbar. ,,-chiviegermutter" in I.

Frage 2120: Ich leide unheimlich oft an
Nasenbluten. Was läßt sich gegen dieses Uebel thun?

Viola in N.

Frage 2121: Bei meinem 19 Jahre alten Sohn,
überaus kräftig und gesund, von entsprechendem Aussehen
und Lebhaftigkeit, zeigt sich, so zu sagen, plötzlich in
Mitte seines sollst so reichen Haares ein gänzlich kahler
Fleck, dessen Entstehungsursache mir ebenso beunruhigend,
als unerklärlich ist, weil derartige Erscheinungen öfters
entstehenden Krankheiten voranzugehen pflegen.

Der Technik gewidmet, befindet er sich seit einem
Jahre in einer Spinnerei und trägt da eine leichte,
seidene Mütze, welche er für unerläßlich hält. Sollte diese

vielleicht beseitigt werden? Kosmetik oder Oele hat er
nie angewendet. Darf ich um gütigen Rat von sachkundiger
Seite bitten? Meinen besten Dank hiefür.

Vieljährige Abonnentin.

Frage 2122: Wie behandelt man die Blase, uni selbe

zum Zubinden von Gläsern und Flaschen verwenden zu
können? Für freundliche Mitteilung dankt bestens

Frage 2123: Ich habe einmal gehört, daß man die

Hülsen der Süßerbsen und Lois verts siir die Küche
verwenden kann. Um die Rczeptangabe bittet herzlich

Hausmutter auf dem Lande.

Frage 2124: Lassen sich auch die Orangen und
Citronen einkochen?

Frage 2125: Wäre vielleicht eine geehrte Mitleserin
im Falle, mir eine Adresse übermitteln zu können, wo
einem jungen, einer Luftveränderung bedürftigen Fräulein

gegen Aushülfe in Geschäft und Haushalt freie Station,

nebst freundlichem Familienverkehr geboten würde?
Für gütiges Entsprechen wäre sehr dankbar

Abonnentin am Zürichsee.

Frage 2126: Wer ist so freundlich, eine gute Bezugsquelle

für Lampengläser, billige, farbige Töpferwaren
(nicht braun) für Wiederverkäufer aufs Land zu bezeichnen
Besten Dank zum voraus.

Antworten.
Auf Frage 2111: Kleider- und Haarbürsten stellt

man mit deni Bürstcnteil in laues Sodawasser. Wenn
der Schmutz ausgezogen ist, spült man die Borsten mit
frischem Wasser und stellt sie — ebenfalls auf die Borsten
— zum Trocknen.

Auf Frage 2112: Den Kalkansatz an Glasgeschirren
entfernt man mit dem Durchschütteln zerkleinerter
Eierschalen. Porzellan und Emailgefäße reibt man mit Sand.
Eisentöpfe oder eherne Gefäße läßt man einen Augenblick

leer über dem Feuer heiß werden, worauf der Wasserstein

sich leicht in Platten ablösen läßt.
Auf Frage 2113: In einen eisernen Dreifuß (ein

altes Kohleneisen thut dieselben Dienste) werden glühende
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K'oßlcn gefüllt, auf Welcße jwei .spätibe Doll 28acßßolber=
beeren gefd)üttet Werben. ©ßüren ntib genfter ntûffen feft
öerfctjloffen Werben. ©8 empfiehlt fid) and), in übelrie=
djenbe 93et)älter ober ©elaffe red)t oft ben ©unft Don frifcß
geröfteteni Kaffee einjießen p laffen.

Stuf iÇrage 2114: ©te 2Bod= unb ipelgfaclren Werben
gut gelüftet, geflopft unb gebiirftet. Snjwifcßen mitffen
bie Sd)ränfe, ©rußen unb Koffer gut anSgeWafdjett luer^
ben, am beften mit einer foeßenb ßeißen Sttannlöfung.
Stacßßer merben bie Kleiber eitigeßängt ober gelegt unb
Slapßtßalinfampfer bap gelegt, ©ineÇauptfadje
ift, baß bie ©eßütter, in beneu bie SBinterfadjeti auf biefe
ÏBeife aitfbeWaßrt merben, gartg fttapp fdjließett unb über
ben Sommer uid)t mel)r geöffnet merben.

Stuf Jyrage 2115: Siad) bent Slusfpiilett läßt man bie
©läfer in ber Sonne itimeubig redjt gut austrodnen,
fcßmiljt etwas ScßWefel, befeftigt ein reines Seinenläpp=
djen an einen langen ©raßt, fäßrt bamit in ben ge=

fcßntoljenen Sdtmefel unb bann in bie Jylafcße, inbent
man ben ScßWefel am Säppdjett atijünbet ttttb abrennen
läßt.

********************************

gtcittffefcm.

(Sitte Xefirerin.
©rjäßluug aus beut teffiuifdjen ©olfslebett Doit S3, ©ectoni.

(2lutorifterte Ueberfefoung au« bem 3talientfcf)en oon 21. ÎBpfc.)

(ftortfe&ung.)

.Wpjlein, nein, — fo meine id)'§ meßt, gemijj nießt.
Slber — tua» ift ba ju machen ®ie ©dplf inber

È ßaben nun einmal ben fKefpeft üerloren, — ba

ift nid)t rneßr ju ßelfen, um fo weniger, als ba§ S3ei=

fpiel ißrer ?lngeßörigeu ju £>aufe bie ©ctjulb baran
trägt. SBer aber üermöcßte biefeS ju änbern? So
fann unb barf e§ meßt weiter geßen; bie ©iêciplin,
bie Moral unb ber Unterricht leiben baruntcr. Ueb=

rigeuê, genau befeßett, ift bie Seßrerin bon aller
®d)ulb an biefett Uebclfläuben meßt freijufpreeßen.
©teilen ©ie fid) bor: jWei= bis breintal Wödjentlic^
fanb fid) ber ©emeinbefeßreiber in ber ©djule ein,
natürlich unter bem SorWanb, feine ©teflung als
@ci)utratSmitgtieb öerpflidjte ihn ßieju. ©r, ber fonft
mit grauen nie bertehrt, unterhält fid) in ber ©tube
beS fpräfibenten aufS auffaQcnbfte mit ißr allein,
— fo fagt man menigftenS. Man Weiß auch, baß

er ihr Siicßcr geliehen, feßr biele fogar, unb baß
fie biefe Wahrhaft berfdjlungcn haben muß, nach

ber 3at)l ber bereits empfangenen unb jurüdgegebenen

ju urteilen, 3h Will ja gerne glauben, baß bei aH=

betn nichts ©d)lintmeS mit unterlief, — aber 3?or=

fießt bleibt SUorficht! ^ätte fid) bie Sehreriti ftrenger
unb jurüdßaltenber gejeigt, hätte fie mit weniger
©ereitwidigfeit bie ißr bon einem jungen Manne
angebotenen SBitctjer entgegengenommen, fo wäre biefem
bie Suft ju weiteren Slufmerffamteiten bon felbft ber=

gangen. — ®ann hat fie ein benehmen, wie foil
Id) fagen? ju offen, ju familiär unb babei bod)

hochmütig, Mir fcheint, fie hätte bie Ißerfammlungen
im |>aufe beS ffSräfibenten nicht befugen foden, —
jeßt hält fie fid) in ber ©ßat fern babon, — Wäre

fie bod) bon Slnfang an ßübfcß ju Ipaufe geblieben!
Mit ihrem Ipocßmut hat fie außerbem bie SSeiber

gegen fich aufgebracht, ließ fie fid) boch fürjlidj eim
faden, als bie 23orfängerin, bie Seßrerin Dlßmpia
niht jum ©otteêbienft erfeßienen War, an beren ©teile
ben Kirdjcngefang anjuftimmen unb ju leiten, ©ie
hat jWar eine fcßöne ©timme, aber baS fdjidte fiel)

burchauS nicht für eine grembe, — baS hätte fie
fühlen foden ..."

„^m ©empelbcë iperm," unterbrach ißn©on@ia=
como mit berWeifenbem ©one, „gibt eS leine grembe,
nur ©läubige. @ewiß bebaure audi id) beS tiefften, baß
folchc Singe borfommen, bie Urfacße feßeint mir
jeboef) nicht einjig an ber Seßrerin ju liegen. 3w=
merl)in bin id) 3h"en für bie SDtitteilung biefer
©injelßeiten feßr berbunben. ©ie erleichtern mir
Ibcfentlich bie Slufgabe, herauSjußnben, ob baS SRäb=

djen fid) Wirflid) burdj DOtaugcl an Klugheit unb Saft
gegen bie hwf'Se Seböllerung berfel)lte. iöalb Wer=
ben Wir bie Setreffenbe ßtar feßen unb icß Werbe

tßun, WaS meine Pflicht unb ©djulbigfeit folooßl
ißr, als ber ©emeinbe gegenüber bon mir berlangt."

3uft in biefem Slugenblid Warb an bie Sßiire
gepoeßt. ®ie Köcßin beS $crrn Pfarrers melbete,
bie Seßrerin ßeleftina wiinfdic bie fjerren ju fpreeßen.

„herein, laßt fie eintreten," riefen bie ßod)Wür=

bigen Herren Wie auS einem ffltunbe.
Seleftiua trat ein. ®er Pfarrer toieS ißr einen

bom £ifd) etioaS entfernt fteßenben ©effet an, wäß=
renb er für ben fperrn ^nfpeftor unb fid) felbft

©tüßle jureeßtriidte. DJtit einer .jpanbbeiueguug be=

beutete er ber auf ber ©dlWede fteßen gebliebenen
Köchin, fid) jurikfjujießen. SlKein biefe War anberer
DJteinung als ißr Iperr unb ©ebieier unb bemerfte
mit ßerauSforbernbcm ïone: „SBann meinen benn
Ipocömiirben, baß ber SDtittagStifd) gebeeft werben
foil? Kann icß etlua ben dîifotto über bem ffeucr
anbrennen laffen, um in ber ©tube ben ïifd) ßer=

juridjten?"
„SBir Werben Warten, bis ©uer Sffett gar unb

ber Sifcß gebeeft ift," antwortete ißr f?err jienttieß
ungnäbig, Worauf fieß bie öerbtüffte Küdienherrfcherin
murrenb jurüdjog. — ^nbeffen ßattc man ißla|
genommen. Seieftina faß berfeßiießtert auf ißrem
©tußt, ben Kopf tief über bie im ©cßoße feft ge=

falteten §änbe gefenft. Stach einer lurjen i^aufe
ßub ber fperr 3nfpeftor langfam an:

„gräulein Seßrerin, mit tiefem ©ebauern mußte
icß bureß bie mit ber ©cßulfrage betraute töeßörbe
bicfcS ®orfeS oerneßmen, baß bie ®iScipIinber3ßnen
anöertrauten 3«0enb feßwer gelitten ßat. 3d) jog
üor, mich in eigener fßerfon üon ber Sticßtigfeit
biefer Slnflage ju iiberjeitgen, um befto fießerer ben

ju ©runbe iiegenben llrfacßen auf ben Seib geßen

ju lönnen. — 3^1 überlegte gleichfalls, baß fid) bie
Slnllage gegen eine ganj junge, unerfahrene Seßrerin
richte unb fiißle mieß nun für biefen Sntfdjluß unb
bie in Slnbetracßt ber müßfamen SBege unb meines
ßoßen SllterS mir aufgeladenen S3efd)Werlicßfeiten
reicßlih entfcßäbigt. ®enn, muß id) auch einerfeitS
baS Sefteßen ber beflagten ßuftänbe rüdßaltloS ju=
geben, fo gewann icß bod) anberfeitS bie Ueberjeu=
gung, baß auf ©ie, ffwäulein Seßrerin, bie ©cßulb
iiicßt in bem lOtaße fällt, als man anjuneßmen ge=

neigt War, baß ©ie oiet eßer felbft ein Dpfer un=

günftiger, bielleicht böswilliger SSerßältniffe, als beren
Urfacße finb. ®S fdjien mir troß biefer Slnficßt nidjt
unmöglidß, fogar waßrfcßeinlid), baß ©ie, gewiß oßne
böfe Sibficßt, aber infolge Unerfaßrenßeit unb jugenb--
licßen SeicßtfinnS, bis ju einem gewiffen ©rabe ju
bem 3ßnen jugefiigten llnredjt boch 2lnlaß gegeben
ßaben möcßten. SDeSßalb ßielt icß barauf, ©ie ßicr
ju treffen, um bon 3ßnen felbft jene notwenbigen
Srflärungen, gewiffermaßen 3îed)ttertigungen ju
ßören, beren mein Urteil jur Slbtlärung noeß be=

barf, umboHftänbige®ered)tigfeitnacßmeincS.,poi:jenS
SEunfcß ju üben."

tpier ßielt ber ©preeßer einige ©elunben inne,
als erwarte er eine SlntWort, eße er Weiter ju faßren
gebenfe.

„3h bin 3ßncn äußerft banlbar für 3ßr Woßl=
WolIenbeS ^orgeßen," fagte barauf baS SQÎâbhen,

„unb meßr als geneigt, 3ßnen fowoßl bie gewünfcß=
ten Slufllärungen ju geben, als auh 3ß*e SRatfhtäge

ju befolgen, Wenn ©ie mieß folher für wert cracßten.
Sltlein unfäglih peinlich ift eS für mich, Oon fingen
fpred)cn ju foden, bie icß bis jeßt mit größter ?ln=

ftrengung bon mir fern ju ßalten beftrebt War."
„®aS ift brab unb boeß nidit anberS, als ih eS

bon 3ßnen erwartete, ©eien ©ie ganj rußig, liebeS
Kinb. ®ie graufame $ein, ®inge ju ßören ober ju
berichten, bie einem gut erjogenen SMbcßen wiber=
ftreben, Wirb 3ßnen erfpart bleiben, um fo meßr, als
ih ©ie jum größten Seil bereits fenne. Sütacßen

Wir bie ©ahe möglihft furj, — ©ie Werben mir
auf einige 33emerîungen unb fragen antworten,
rüdßaltloS unb bertrauenb, nidjt waßr? ®or adem

ßüre id) Klagen über 3hre llnterrihtSWeife, 3ßoe
2lrt, ©hule ju ßalten. Slîan fagt, bom erften 2Iugen=
blief an ßätten ©ie ben Kinbern ju biel ©ertrauen
gefcßenlt unb ßätten lieber mit ißnen gefpielt, als
fie jur Slrbeit angehalten. Könnte biefer Umftanb
niht jurSoderung ber ®iSciplin heigetragen ßaben?"

„®iefe Slnllage ift mir niht neu unb um fo
rafeßer ift meine SlntWort jur §anb. 3h ßielt eS

für jWedmäßig, jwifeßen jeber UnterrihtSftunbe. bie
Kinbcr einbißhenfpringcnunbgßmnaftifheUebungen
treiben ju laffen. ©o finb Wir im ©eminar getoößnt
werben unb icß bin bon bent Siußen biefer @epf!ogen=
ßeit iiberjeugt. Um fo frifeßer feßrt man ju geiftiger
Sßätigfeit jurüd, wenn biefe in gewiffen Zeiträumen
burdj leichte lörperlicße Slnftrengung unterbrohen
Wirb. 2)aß bon biefen Uebungen ein fcßäbigenber
©influß auf bie ÜDiSciplin auSjugeßen bermöcßte,
lann ih nießt glauben, Wie benn auh in ber ganj
erften Seit bie SBiSciplin muiterßaft war unb gewiß
fo geblieben wäre, wenn niht gewiffe ®inge
eS fällt mir fo feßwer, §od)Wiirben, boh ba ih nun
einmal ßerberufen würbe, mieß ju berteibigen, fod
eS bodflänbig gefheßen unb icß Wid 3ßnen nidjtS
berßeßlen. $er SEaßrßeit gemäß unb oßne bie ge=

ringfte ©iidfießt auf perfön'lid)e Kränfung, barf ih
bie Seßauptung Wagen, baß bie Urfacße ber SBiber=

fpenftigteii meiner ©hüler einjig auf ben fhlimmen
©influß einer mir übelgefinnten ©erfönlicßteit ju=
rüdjufüßren ift. ©ie ift eS, bie in ben gamilien
Mißtrauen gegen mich fät unb im ©erein mit ben
©Itern bureß abfädigeS, geringfhäßigeS Urteil ®e=

ßorfam unb Slhtung bei ber 3ufienb untergräbt,
©ie ift eS, bie bon Slnheginn an öffentlich u"b aufs
fhärfftc meine UnterricßtSmetßobe angriff. $ocß=
würben mögen felbft über folcß' feinbfelige §anb--
lungSweife urteilen, — ih Hage bie ©etreffenbe niht
an, id) fage nur, baß in ißr adein ber ©runb meines
MißgefdjidS ju fuhen ift. Man glaubt biefer ©er=
fönlicßleit, §err 3nfpeltor, unb Wie fodte man niht?
®ilt fie boh nlS eine ber Stngefeßenften beS ®orfeS,
beren geiftigeS Uebergewidjt unbeftritten anerlannt
wirb. 3h üteiß niht, inwieweit ih in guten îreuen
ba ober bort mid) berfeßtt ßaben mag; aber Wäre
eS ißr in folcßen Säden niht beffer angeftanben,
ber jungen Stobijin unter bier Slugen ißreSluSfcßungen
mitjuteilen, ißr feßonenb auf ben rihtigern 5BSeg ju
helfen, ftatt fie öffentlich ju rügen unb in ben Slugen
ber in folcßen fingen oft unberftänbigen Seute auf
bidige ÏBeife ßerabjufeßen. Mit taujenb greuben
hätte ih mieß ißrer reießern ©rfaßrung untergeorbnet.
3eßt aber, Wenn ih ben Seuten berftänbticß ju mähen
fueße, baß meine Mctßobe burhauS feine Steuerung
ift, fonbern eine ©erbefferung, bie bureß langjährige
©rapiS ber ©efteu unfereS ©tanbeS anberortS längft
jum ®emeingut geworben, ßält man mir unfeßlbar
bie SlntWort entgegen: gräulein Dlßmpia ßat meßr
©rfaßrung als ©ie unb fagt, 3ßie Metßobc tauge
nihtS." (gortfejung foCgt.)

fÇrl. ê. in 23. 3ßre berbanfenstoerten 3Jtittei=
tungen finb uns feßr iiberrafcßenb, benn Wit baeßten Sie
fteté inmitten 3ßrer fo Wirlfamen, erjieherifhen $ßätig=
feit [teßenb. ßs Wäre lebßaft ju bebauern, Wenn @ie
für immer auf biefe gemeinniißige SEirlfamfeit Derjicßten
müßten. 2Bir entbieten 3ßnen für 3ßre botte ©enefung
unfere beften SBünfdje. Sie Slbreffenänberung Wirb prompt
beforgt.

.söerrn f. IX. 3ßre ©ermutung bürfte ber SBaßrßeit*
fo jientlicß naße fotitmen. ©er 3ollfrieg ßat maneß eilt
©efcßäft laßm gelegt, bas früßer ben Marli ju beßerr=
feßen feßien. SBie e§ feßeint, genügt eS 3ßnen nihß ben
Slnjetgenteil eines ©lattes bloß ju lefen, fonbern Sie
maeßett benfelben aueß p 3ßrem Stubium. ®a§ in bie
Stnie gerüdte ©efcßäft barf ßßneu jum ©ejuge beftens
entpfoßlen Werben, ©te ©ebienuttg ift rafd) unb pünft=
lid). — SBo für oier ©öeßtereßen Slttfcßaffung p madteti
ift, entpßeßlt e§ fid), für alle bie gleicße SBaßl p treffen,
mit Stiicfficßt auf fpätere, jwetfmäßige ©erwenbung. —
©on feßwerem Scßußjeug möcßten Wir Sßnen abraten;
bafür foden bie Sdjuße ttad) bent f?uß gearbeitet Werben.
©8 finb beim Maßtteßitten betbe giiße p meffen, ba oft
eine erßeblicße ©erfcßiebenßeit Dorßanben ift.

3rau 4. 53. in ©eim ©orftanb ber ßößern
©öcßterfcßule itt ©itrieß Werben Sie bie geWünfcßte Slu?=
lunft crßalten.

©tirfen bie Mitteilungen, bie Sie utts freunblidjft
jugefteüt ßaben, itt ber SBeife beitußt Werben, baß Wir
bie genannten Slawen anfüßren?

5«nge Jtanbwtrfin in 5^« ift reeßt woßl be=

greifließ, baß 3ßr ©atte 3ßnen für biefe? 3aßr feinen
©rasplaß jittn Slöeiben 3ßreS ©efliigels abtreten Will.
2Bo eben für bie Kiiße nießt genügenb gutter befeßafft
Werben fann, ba muß p jebem §alm Sorge getragen
werben, ©eilen Sie ben jeßt inneßabenben Saufplaß ber
fpüßner in jwei ©eile ab, ber eine bapott Wirb gut utn=
gefeßafft xtnb mit fcßitell feimenben Kräutern unb @ra8=
arten angefäet. Siefen angefäeten ©eil belegen Sie gut
mit Somen; er muß fleißig begoffen werben, bamit ba?
SBacßätum möglicßft geförbert Wirb. SBenn ba? ©rüne
fräftig entporgewadjfen ift, gibt man bent IpüßnerDolf ein
Stücf oott biefem ©oben frei unb fäet bafür ein gleicß
große? int Saufplaße an. Mit bem jWeiten Streifen,
ben matt ben igiüßuern frei gibt, fäet ntatt auf ber anbertt
Seite einen jWeiten Streifen an, bis fcßließlidj ein Dod=

ftänbigcr ©laßwecßfel ftattgefunben ßat. 3luf biefe SBeife
muß ba? ©efiitgel be? ißitt p feinem ©ebeißen fo not=
Wettbigett frifeßen ©rüujeuge? niemals ganj entbeßren.
©atteben ift e? geboten, bie ©etttüfeabfäde, bie es im
©arten unb in ber Kücße gibt, auf? forgfältigfte p
famnteln. ©8 fod mit betn Sffiiegenteffer jerfleineri unb
bent geberpieß tn fleittcren ©ortionen frtfcß DorgeWorfen
ober beut Sßeicßfutter beigeitiifcßt Werben. f£ür ben jungen
Sladjwuhs fammeltt Sie am befteit ©renneffeln, aud)
Salatblätter finb gut. Scßüttfteinwaffer unb ßauge au?
bett 2Bafcßßäufern eignet fieß pm ©ießen borjüglid).

A. 23. itt A. „Maigruß" ift uti8 nießt pgefontntett.
„Quitt ©fingftfeft" gelangte p fpät itt unfere Iganb, itttt
für biefe Stuntmer ttod; ©erwenbuttg finben p fönttett.

jyrau ©. 25- 3ßcc feßr oerbattfenswerte Slrbeit wirb
mit ©ergnügen angenommen. Soffen Sie meßr Don fid)
ßörett. 28er fo flar bie ©erßältniffe attfeßaut unb fo
rießtige Scßlüffe gießt, braueßt mit feinem Urteile ttidjt
jurüdjußalten.

©rud üon ©ß. SBirtß & ®ie„ St. ©adett. §icju Seilage: „Sotß= & £>auößaltung3f<ßtilt" 2ir. 5.
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Sohlen gefüllt, auf welche zwei Hände voll Wacholderbeeren

geschüttet werden. Thüren und Fenster müssen fest
verschlossen werden. Es empfiehlt sich auch, in übelriechende

Behälter oder Gelasse recht oft den Dunst von frisch
geröstetem Kaffee einziehen zu lassen.

Auf Frage 2114: Die Woll- und Pelzsachen werden
gut gelüttet, geklopft und gebürstet. Inzwischen müssen
die Schränke, Truhen und Koffer gut ausgewaschen werden,

am besten mit einer kochend heißen Alaunlösuug.
Nachher werden die Kleider eingehängt oder gelegt und
Naphthalinkampfer dazu gelegt. Eine Hauptsache
ist, daß die Behälter, in denen die Wintersachen auf diese

Weise aufbewahrt werden, ganz knapp schließen und über
den Sommer nicht mehr geöffnet werden.

Auf Frage 2115: Nach dem Ausspülen läßt man die
Gläser in der Sonne inwendig recht gut austrocknen,
schmilzt etwas Schwefel, befestigt ein reines Leinenläpp-
chen an einen langen Draht, fährt damit in den
geschmolzenen Schwefel und dann in die Flasche, indem
man den Schwefel am Läppchen anzündet und abrennen
läßt.

Feuilleton.

Eine Lehrerin.
Erzählung aus dem tessinischen Volksleben von B. Vertont.

(Autorisierte Uebersetzung aus dem Italienischen von A. Wyß.)

(Fortsetzung.)

cHMVein, nein, — so meine ich's nicht, gewiß nicht.
Aber — was ist da zu machen Die Schulkinder

^ haben nun einmal den Respekt verloren, — da

ist nicht mehr zu helfen, um so weniger, als das
Beispiel ihrer Angehörigen zu Hause die Schuld daran
trägt. Wer aber vermöchte dieses zu ändern? So
kann und darf es nicht weiter gehen; die Disciplin,
die Moral und der Unterricht leiden darunter. Ueb-
rigens, genau besehen, ist die Lehrerin von aller
Schuld an diesen Uebelsländen nicht freizusprechen.
Stellen Sie sich vor: zwei- bis dreimal wöchentlich
fand sich der Gemeindeschreiber in der Schule ein,
natürlich unter dem Vorwand, seine Stellung als
Schulratsmitglied verpflichte ihn hiezu. Er, der sonst

mit Frauen nie verkehrt, unterhält sich in der Stube
des Präsidenten aufs auffallendste mit ihr allein,
— so sagt man wenigstens. Man weiß auch, daß

er ihr Bücher geliehen, sehr viele sogar, und daß
sie diese wahrhaft verschlungen haben muß, nach

der Zahl der bereits empfangenen und zurückgegebenen

zu urteilen. Ich will ja gerne glauben, daß bei
alldem nichts Schlimmes mit unterlief, — aber Vorsicht

bleibt Vorsicht! Hätte sich die Lehrerin strenger
und zurückhaltender gezeigt, hätte sie mit weniger
Bereitwilligkeit die ihr von einem jungen Manne
angebotenen Bücher entgegengenommen, so wäre diesem
die Lust zu weiteren Aufmerksamkeiten von selbst

vergangen. — Dann hat sie ein Benehmen, wie soll
ich sagen? zu offen, zu familiär und dabei doch

hochmütig. Mir scheint, sie hätte die Versammlungen
im Hause des Präsidenten nicht besuchen sollen, —
jetzt hält sie sich in der That fern davon, — wäre
sie doch von Anfang an hübsch zu Hause geblieben!
Mit ihrem Hochmut hat sie außerdem die Weiber
gegen sich aufgebracht, ließ sie sich doch kürzlich
einfallen, als die Vorsängerin, die Lehrerin Olympia
nicht zum Gottesdienst erschienen war, an deren Stelle
den Kirchcngesang anzustimmen und zu leiten. Sie
hat zwar eine schöne Stimme, aber das schickte sich

durchaus nicht für eine Fremde, — das hätte sie

fühlen sollen..."
„Im Tempel des Herrn," unterbrach ihn Don Gia-

eomo mit verweisendem Tone, „gibt es keine Fremde,
nur Gläubige. Gewiß bedaure auch ich des tiefsten, daß
solche Dinge vorkommen, die Ursache scheint mir
jedoch nicht einzig an der Lehrerin zu liegen.
Immerhin bin ich Ihnen für die Mitteilung dieser
Einzelheiten sehr verbunden. Sie erleichtern mir
wesentlich die Aufgabe, herauszufinden, ob das Mädchen

sich wirklich durch Mangel an Klugheit und Takt
gegen die hiesige Bevölkerung verfehlte. Bald werden

wir die Betreffende hier sehen und ich werde
thun, was meine Pflicht und Schuldigkeit sowohl
ihr, als der Gemeinde gegenüber von mir verlangt."

Just in diesem Augenblick ward an die Thüre
gepocht. Die Köchin des Herrn Pfarrers meldete,
die Lehrerin Celcstina wünsche die Herren zu sprechen.

„Herein, laßt sie eintreten," riefen die hochwürdigen

Herren wie aus einem Munde.
Celestina trat ein. Der Pfarrer wies ihr einen

vom Tisch etwas entfernt stehenden Sessel an, während

er für den Herrn Inspektor und sich selbst

Stühle zurechtrückte. Mit einer Handbewegung
bedeutete er der auf der Schwelle stehen gebliebenen
Köchin, sich zurückzuziehen. Allein diese war anderer
Meinung als ihr Herr und Gebieter und bemerkte
mit herausforderndem Tone: „Wann meinen denn
Hochwürden, daß der Mittagstisch gedeckt werden
soll? Kann ich etwa den Risotto über dem Feuer
anbrennen lassen, um in der Stube den Tisch
herzurichten?"

„Wir werden warten, bis Euer Essen gar und
der Tisch gedeckt ist," antwortete ihr Herr ziemlich
ungnädig, worauf sich die verblüffte Küchenherrscherin
murrend zurückzog. — Indessen hatte man Platz
genommen. Celestina saß verschüchtert auf ihrem
Stuhl, den Kopf tief über die im Schoße fest
gefalteten Hände gesenkt. Nach einer kurzen Pause
hub der Herr Inspektor langsam an:

„Fräulein Lehrerin, mit tiefem Bedauern mußte
ich durch die mit der Schulfrage betraute Behörde
dieses Dorfes vernehmen, daß die Disciplin der Ihnen
anvertrauten Jugend schwer gelitten hat. Ich zog
vor, mich in eigener Person von der Richtigkeit
dieser Anklage zu überzeugen, um desto sicherer den

zu Grunde liegenden Ursachen auf den Leib gehen

zu können. — Ich überlegte gleichfalls, daß sich die
Anklage gegen eine ganz junge, unerfahrene Lehrerin
richte und fühle mich nun für diesen Entschluß und
die in Anbetracht der mühsamen Wege und meines
hohen Alters mir aufgeladenen Beschwerlichkeiten
reichlich entschädigt. Denn, muß ich auch einerseits
das Bestehen der beklagten Zustände rückhaltlos
zugeben, so gewann ich doch anderseits die Ueberzeugung,

daß auf Sie, Fräulein Lehrerin, die Schuld
nicht in dem Maße fällt, als man anzunehmen
geneigt war, daß Sie viel eher selbst ein Opfer
ungünstiger, vielleicht böswilliger Verhältnisse, als deren
Ursache sind. Es schien mir trotz dieser Ansicht nicht
unmöglich, sogar wahrscheinlich, daß Sie, gewiß ohne
böse Absicht, aber infolge Unerfahrenheit und jugendlichen

Leichtsinns, bis zu einem gewissen Grade zu
dem Ihnen zugefügten Unrecht doch Anlaß gegeben
haben möchten. Deshalb hielt ich darauf, Sie hier
zu treffen, um von Ihnen selbst jene notwendigen
Erklärungen, gewissermaßen Rechtfertigungen zu
hören, deren mein Urteil zur Abklärung noch

bedarf, um vollständige GerechtigkcitnachmeincsHerzens
Wunsch zu üben."

Hier hielt der Sprecher einige Sekunden inne,
als erwarte er eine Autwort, ehe er weiter zu fahren
gedenke.

„Ich bin Ihnen äußerst dankbar für Ihr
wohlwollendes Vorgehen," sagte darauf das Mädchen,
„und mehr als geneigt, Ihnen sowohl die gewünschten

Aufklärungen zu geben, als auch Ihre Ratschläge

zu befolgen, wenn Sie mich solcher für wert erachten.
Allein unsäglich peinlich ist es für mich, von Dingen
sprechen zu sollen, die ich bis jetzt mit größter
Anstrengung von mir fern zu halten bestrebt war."

„Das ist brav und doch nicht anders, als ich es

von Ihnen erwartete. Seien Sie ganz ruhig, liebes
Kind. Die grausame Pein, Dinge zu hören oder zu
berichten, die einem gut erzogenen Mädchen
widerstreben, wird Ihnen erspart bleiben, um so mehr, als
ich Sie zum größten Teil bereits kenne. Machen
wir die Sache möglichst kurz, — Sie werden mir
auf einige Bemerkungen und Fragen antworten,
rückhaltlos und vertrauend, nicht wahr? Vor allem
höre ich Klagen über Ihre Unterrichtsweise, Ihre
Art, Schule zu halten. Man sagt, vom ersten Augenblick

an hätten Sie den Kindern zu viel Vertrauen
geschenkt und hätten lieber mit ihnen gespielt, als
sie zur Arbeit angehalten. Könnte dieser Umstand
nicht zur Lockerung der Disciplin beigetragen haben?"

„Diese Anklage ist mir nicht neu und um so

rascher ist meine Antwort zur Hand. Ich hielt es

für zweckmäßig, zwischen jeder Unterrichtsstunde, die
Kinder ein bißchen springenund gymnastische Uebungen
treiben zu lassen. So sind wir im Seminar gewöhnt
worden und ich bin von dem Nutzen dieser Gepflogenheit

überzeugt. Um so frischer kehrt man zu geistiger
Thätigkeit zurück, wenn diese in gewissen Zeiträumen
durch leichte körperliche Anstrengung unterbrochen
wird. Daß von diesen Uebungen ein schädigender
Einfluß auf die Disciplin auszugehen vermöchte,
kann ich nicht glauben, wie denn auch in der ganz
ersten Zeit die Disciplin musterhaft war und gewiß
so geblieben wäre, wenn nicht gewisse Dinge.
es fällt mir so schwer, Hochwürden, doch da ich nun
einmal herberufen wurde, mich zu verteidigen, soll
es vollständig geschehen und ich will Ihnen nichts
verhehlen. Der Wahrheit gemäß und ohne die
geringste Rücksicht auf persönliche Kränkung, darf ich
die Behauptung wagen, daß die Ursache der Wider¬

spenstigkeit meiner Schüler einzig auf den schlimmen
Einfluß einer mir übelgesinnten Persönlichkeit
zurückzuführen ist. Sie ist es, die in den Familien
Mißtrauen gegen mich sät und im Verein mit den
Eltern durch abfälliges, geringschätziges Urteil
Gehorsam und Achtung bei der Jugend untergräbt.
Sie ist es, die von Anbeginn an öffentlich und aufs
schärfste meine Unterrichtsmethode angriff. Hoch-
Würden mögen selbst über solch' feindselige
Handlungsweise urteilen, — ich klage die Betreffende nicht
an, ich sage nur, daß in ihr allein der Grund meines
Mißgeschicks zu suchen ist. Man glaubt dieser
Persönlichkeit, Herr Inspektor, und wie sollte man nicht?
Gilt sie doch als eine der Angesehensten des Dorfes,
deren geistiges Uebergewicht unbestritten anerkannt
wird. Ich weiß nicht, inwieweit ich in guten Treuen
da oder dort mich verfehlt haben mag; aber wäre
es ihr in solchen Fällen nicht besser angestanden,
der jungen Novizin unter vier Augen ihre Aussetzungen
mitzuteilen, ihr schonend auf den richtigern Weg zu
helfen, statt sie öffentlich zu rügen und in den Augen
der in solchen Dingen oft unverständigen Leute auf
billige Weise herabzusetzen. Mit tausend Freuden
hätte ich mich ihrer reichern Erfahrung untergeordnet.
Jetzt aber, wenn ich den Leuten verständlich zu machen
suche, daß meine Methode durchaus keine Neuerung
ist, sondern eine Verbesserung, die durch langjährige
Praxis der Besten unseres Standes anderorts längst
zum Gemeingut geworden, hält man mir unfehlbar
die Antwort entgegen: Fräulein Olympia hat mehr
Erfahrung als Sie und sagt, Ihre Methode tauge
nichts." (Fortsetzung folgt.)

Briefkasten.
Frl. E. W. in A. Ihre verdankenswerten Mitteilungen

sind uns sehr überraschend, denn wir dachten Sie
stets inmitten Ihrer so wirksamen, erzieherischen Thätigkeit

stehend. Es wäre lebhaft zu bedauern, wenn Sie
für immer auf diese gemeinnützige Wirksamkeit verzichten
müßten. Wir entbieten Ihnen für Ihre volle Genesung
unsere besten Wünsche. Die Adressenänderung wird prompt
besorgt.

Herrn H. H. Ihre Vermutung dürfte der Wahrheib
so ziemlich nahe kommen. Der Zollkrieg hat manch ein
Geschäft lahm gelegt, das früher den Markt zu beherrschen

schien. Wie es scheint, genügt es Ihnen nicht, den
Anzeigenteil eines Blattes bloß zu lesen, sondern Sie
machen denselben auch zu Ihrem Studium. Das in die
Linie gerückte Geschäft darf Ihnen zum Bezüge bestens
empfohlen werden. Die Bedienung ist rasch und pünktlich.

— Wo für vier Töchterchen Anschaffung zu machen
ist, empfiehlt es sich, für alle die gleiche Wahl zu treffen,
mit Rücksicht auf spätere, zweckmäßige Verwendung. —
Von schwerem Schuhzeug möchten wir Ihnen abraten;
dafür sollen die Schuhe nach dem Fuß gearbeitet werden.
Es sind beim Maßnehmen beide Füße zu messen, da oft
eine erhebliche Verschiedenheit vorhanden ist.

Frau L. W. in Z.-S. Beim Vorstand der höhern
Töchterschule in Zürich werden Sie die gewünschte
Auskunft erhalten.

Dürfen die Mitteilungen, die Sie uns freundlichst
zugestellt haben, in der Weise benutzt werden, daß wir
die genannten Namen anführen?

Annge Tandwirtin in W. Es ist recht wohl
begreiflich, daß Ihr Gatte Ihnen für dieses Jahr keinen
Grasplatz zum Weiden Ihres Geflügels abtreten will.
Wo eben für die Kühe nicht genügend Futter beschafft
werden kann, da muß zu jedem Halm Sorge getragen
werden. Teilen Sie den jetzt innehabenden Laufplatz der
Hühner in zwei Teile ab, der eine davon wird gut
umgeschafft und mit schnell keimenden Kräutern und Grasarten

angesäet. Diesen angesäeten Teil belegen Sie gut
mit Dornen; er muß fleißig begossen werden, damit das
Wachstum möglichst gefördert wird. Wenn das Grüne
kräftig emporgewachsen ist, gibt man dem Hühnervolk ein
Stück von diesem Boden frei und säet dafür ein gleich
großes im Laufplatze an. Mit dem zweiten Streifen,
den man den Hühnern frei gibt, säet man auf der andern
Seite einen zweiten Streifen an, bis schließlich ein
vollständiger Platzwechsel stattgefunden hat. Auf diese Weise
muß das Geflügel des ihm zu seinem Gedeihen so

notwendigen frischen Grünzeuges niemals ganz entbehren.
Daneben ist es geboten, die Gemüseabfälle, die es im
Garten und in der Küche gibt, aufs sorgfältigste zu
sammeln. Es soll mit dem Wiegemesser zerkleinert und
dem Federvieh in kleineren Portionen frisch vorgeworfen
oder dem Weichfutter beigemischt werden. Für den jungen
Nachwuchs sammeln Sie am besten Brennesseln, auch
Salatblätter sind gut. Schüttsteinwasser und Lauge aus
den Waschhäusern eignet sich zum Gießen vorzüglich.

K. ?.1. in A. „Maigruß" ist uns nicht zugekommen.
„Zum Pfingstfest" gelangte zu spät in unsere Hand, um
für diese Nummer noch Verwendung finden zu können.

Frau T. ZZ. Ihre sehr verdankenswerte Arbeit wird
mit Vergnügen angenommen. Lassen Sie mehr von sich

hören. Wer so klar die Verhältnisse anschaut und so

richtige Schlüsse zieht, braucht mit seinem Urteile nicht
zurückzuhalten.

Druck von Th. Wirth â Cie„ St. Gallen. Hiezu Beilage: „Koch- Haushaltungsschule" Nr. 5.



St. (Ballen. 2\. 2îi:ai J893.

Garantiert waschechte Fotlaräs, Crete,
Madopolams, Zephirs, Batist, Satins, Mousselinetts
(ca. ßOOO neueste 11. reizendste Dessins), per Elle 17, 27, 33 Cts.,
zu Kleidern, Binsen, Schürzen und Haushaltzweckeii
versendet jedes Längenmass franko an Private das Erste Schweiz.
Stoff-Versandhaus Oettinger Cie. in Zürich.

124) Muster obiger, sowie sämtlicher Damen-, Herren- und
Knahen-Klciderstott'e bereitwilligst franko. Modebilder gratis.

Üteinifit fcn« gUut.
burd) eilte Stur mit Golliez' Nussschaleiisirup, gliicf=
licfjfte Bufammenfefeung ber etfen= unb pljospborfaitreu
©alje. Sluêgcjeidjneteêiôlutreinigungs« unb ©tärfung«»
mittel für Sîittber, befouber? bie beit 2ebertf)rnn nirfjt uer=
tragen. 3>n $lajcf)eti ju gr. 3. — unb 5,50, lebters
für eine monatliche Sur reicfjeitb. 3Jîatt arfjte auf bie
y-abrifmarfe ber jtoei ipalmcn. §auptbepot: 'Jluotliefc
(Sollte,}, Wiurtm. [908 i

Lanolin-Toilette Cream-Lanolin
der Lanolinfabrik Marlinikenfelde bei Berlin.

Vorzüglich juv Pflege ber ^aut.
jur 9lemt)aUuug unb 93c»

Vorzuqlicnbecfung toutibcv §autfteUen
unb SBuubcn.

rs*«ws>'Vnr7Îinliph ?ur Wifling einer
w Ul Z-liynuai £aut, befonberS bei ftletnen

Jtinberit.
Zu haben in Ziimtuben à 50 ct., in Blechdosen a25u. 15 ct.
in den meisten Apotheken, Drogerien n. Parfümericn.

General-Depôt für die Schweiz: B. Hagel, Zürich.
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Beste Betteinlage
j für Kinder und Kranke. Wo nicht erhältlich,
direkt durch (241

H. Brupbaclier & Sohn, Zürich.

Montreux. Institut de demoiselles. — Direction :
Mr. et Mme. Rollier. (H130M) [52

Dp. med. Himmels Hämatogen
(Hämoglobinum depurat. sterilis. liquidum).
Pf" Ausserordentliches Kräftigungsmittel für Kinder

und Erwachsene.
§pF~ Energisch blutbildend, mächtig appetitanregend,

die Verdauung kräftig befördernd.
Grosse Erfolge bei Blutarmut, allg. Schwäche,

Rhachitis, Skrofulöse, Nerven- und Herzschwäche,
Influenza etc. etc. Iff Vorzüglich wirksam bei

Lungenkranken. Prospekte mit Hunderten von nur
ausgezeichneten ärztlichen Gutachten gratis und
franko. Depots in allen Apotheken. [271

Nicolay & Cie., chem.-pharm. Labor. Zürich.

gerne geliefert.

der »Schweizer Frauen-Zeitung«
werden auf Verlangen jederzeit

II
Neueste Einrichtungen.

Anerkannt billigste Preise.
2811 (H 14511 Q)

Gesucht :

SOOLBAD ENGEL in Rheinfelden. „
Omnibus am Bahnhof.

Prospectus gratis.

Oertll-Meier. II

zu baldigem Eintritt ein durchaus tüchtiges

KindsmttdcheugesetzternAlters.
welches schon als solches gedient hat
und Liebe zu Kindern hat. Kenntnisse
in den weiblichen Handarbeiten, besonders

Flicken, sehr erwünscht.
Gute Referenzen unbedingt notwendig.

Offerten unter Chiffre A Z 354 gefl. an
die Expedition dieses Blattes. |354

"CHn Töchter-Iustitut Rheinpreussens
J bietet einer Engländerin oder Französin

Pension und vorzügl. Unterricht
zum halben Pensionspreis (500 Mark
jährt.), wenn sie täglich eine Stunde in
ihrer Muttersprache erteilt. [800

Bestes natürlichstes Kindernährmittel :

Romanshorner Milch
kondensiert und gründlich sterilisiert.

Reine Kuhmilch. Kein Zuckerzusatz.

Detailpreis 60 Cts. per Büchse.

Verkauf in allen Apotheken und Konservenhandlungen.

3^- Man verlange ausdrücklich
Roniaiisliorner Milch, event, wende
man sich an die Milchgesellschaft
Romanshorn. [930

H.BRUPBACHER&SOHN
Bahnhofstrasse35

;ZjjRicH^^Aï ÄT naC'1 I
„ ärztlicher j
Vorschrift

BESTE SYSTEME-

»peciai-Calalegejralisj
Weibliche Bedienung.

Knabenanzüge:
545] für 3 Jahr 4 Jahr 5 Jahr

Façon Max (Buckskin) Fr. 6.50 Fr. 7.30 Fr. 8.

Hugo (blau Cheviot) „ 8.25 „9. „9.75
Versand franko. ~"S15

Hermann Seherrer, Kamelhof, St. Gallen.

Gesundheit

Heureka
Das Beste [37

Gesucht:
in ein gutes Privathaus nach auswärts
ein treues, fleissiges Mädchen, welches
gut kochen kann und die Haasgeschäfte
versteht. Schöner Lohn. Eintritt 20. Juni
oder nach Uebereinkunft. Offerten mit
Beilage von Zeugnissen und Altersangabe
an die Expedition dieses Blattes unter
Chiffre 355 [355

Eine junge Tochter wünscht Stelle
für Mai oder Juni, sei es als

Ladentochter, Angestellte in einem Geschäft
oder in einer netten Familie, wo sich
dieselbe in der deutschen Sprache
vervollkommnen könnte. Salair wird
nicht beansprucht. Ausgezeichnete
Referenzen. Sich gell, zu wenden an: Mr.
Charles Barbier, notaire à la Chaux-de-
fonds. [340

Koch- und Haushaltungsschule
im Pfarrhause in Kaiseraugst.

Schöne, gesunde Lage; beschränkte Zahl von Töchtern. Familienleben.
Vierteljahrskurse. Prospekte durch

245] Frau Pfarrer Gschwind.

Gesucht.
Eine- anständige Tochter könnte unter

günstigen Bedingungen das Kochen
und Servieren erlernen. Bei wem,
sagt die Expedition d. Bt. [331

Iii einer guten Familie
nahe bei Lausanne finden zwei junge
Töchter vorzügliche Aufnahme zur
Erlernung der französischen Sprache und
der Handarbeiten. Sehr angenehmes
Familienleben. — Auskunft erteilt gerne
Frau L. Bickel, Hausen a/A. [335

Rothbad Dieiütigeii
Siiiimeiitlial, 1035 Meter über Meer. Berner Oberland.

Gern besuchter Bad- und Euftkurort. Stärkste Eisenquelle der
Schweiz. Bei Blutarmut (Bleichsucht), allgemeinen Schwächezuständen, besonders

Nervenschwäche, chronischem Lungenkatarrh ärztlich empfohlen.
Pensionspreis Fr. 4. 50 bis Fr. 5. —. Für Familien nach Uebereinkunft.
Prospekte versendet gratis [352

C. Stucki-Böhlen.
Zwischen

Seelisberg
Klimatischer Kurort Emmetten

Schöneck.

eine Stunde oberhalb Beckenricd am Vierwaldslättersee (800 M. über Meer).
10 Minuten von der Wasserheilanstalt Schöneck.

Pension z. „Engel" Pension z. „Post"
H. Niederberger. A. Kacslin.

Buhigcr Landaufenthalt, geschützt, reine Luft, schöne Spaziergänge.
Aussichtspunkte und Bergtouren, l'ost und Telegraph, eigene Fuhrwerke.
Bäder. Pensionspreis mit Zimmer Fr. 4—6. Prospekte gratis. (L 330 Q) [333

im
Kanton Graubünden.

Luftkurort der Bergregion, 1040 Meter über Meer, ausgezeichnet durch
mildes Klima, in schöner, aussichtsreicher Landschaft, mit bester Gelegenheit

zu Exkursionen ins Hochgebirge :

Hotel und Pension „Scesaplana".
Billige Pensionspreise; reelle Weine; schattenreicher Garten und schöne

Terrasse. Näheres besagt Prospectus, im Hotel zu beziehen. Schriftliche

Anmeldung wegen Beförderung von Station Seewis erwünscht. [293
Es empfiehlt sich

(H1240Ch) Der Eigentümer: Andr. Walser.
************************ •'

Pension Seiler, Samen,
Ruhiger, schöner Landaufenthalt,

liehst empfiehlt sich

O To -walden.
Prospekte gratis.

J. Seiler, Eigentümer,

Hotel und Pension Schwandegg,
Menzingen, Kanton Zug.

810 Meter über Meer. Seit Mai eröffnet.
Aerztlich empfohlen bei Nervenleiden, Blutarmut, allgemeinen Schwächezuständen.

Prospekte gratis. Nähere Auskunft erteilt gerne
305] Der Besitzer: AI. Arnold.

Eine junge Tochter mit guter
Schulbildung sucht für baldigst

Stelle in netter Familie zar Nachhülfe

der Hausfrau in der Haushaltung

und der Kinder bei den Schulaufgaben,

namentlich auch im Französischen.
Lohn nach Uebereinkunft. Gefl. Offerten
unter Chiffre M L 344 an die Expedition
dieses Blattes. [344

In ein protestantisches Pfarrhaus der
Ostschweiz, kleine Familie, wird ein

braves Mädchen, am liebsten eine
Waise, im Alter von 18 bis 20 Jahren
gesucht, das Gelegenheit hätte, unter
freundlicher Anleitung sämtliche
Hausgeschäfte zu erlernen. Verlangt wird
vor allem Treue und Anhänglichkeit,
wogegen ihm familiäre Behandlung und
von Anfang an auch etwas Lohn geboten
wird. Gefl. Offerten an die Exped. d.
Blattes erbeten. [349

Ein feingebildetes Fräulein sucht
Engagement als Gesellschafterin

oder als Gouvernante zu grössern
Kindern ins Ausland. Anstellung auf
einem Comptoir als Korrespondentin
in deutsch und französisch ebenfalls
erwünscht. Offerten gell, an die Expedition
dieses Blattes. [342

Höf-
[337

C. Fr. Hausmann
in St. Gallen

Hechtapotheke — Sanitätsgeschäft
empfiehlt und versendet]

f-ü.r Frauen
Umstandsleibbinden

zum Schutze vor und nach dem
Wochenbett, in grosser Auswahl.

Monatsverbände
Gesundheitsbeinkleider

aus solidem Tricot, mit Gebrauchsanweisung

(inkl. Pelotte und sechs
Kissen), à Fr. 5. —. [823

Eine kleine Schrift über den

HaaransM n. frizBltips Ertranen
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Karolina Fischer,
Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

öt. Gallen. 2!. Mai 1893.

KmiM «edà?«àlà, iilckN,
Màpolams, ^spkirs, ^katist, 8atins,

kl^ussslmvtt,

8t»ir.v>r»»»iii>»«» «V ,« l-f/O >/,.

Reinigt dc»s Klut.
durch eine Kur mit Oollle?' Vussselialensliup,
glücklichste Zusammensetzung der eisen- und phosphorsauren
Salze. Ausgezeichnetes Blutreinigungs- und Stärkungsmittel

für Kinder, besonders die den Leberthran nicht
vertragen. In Flaschen zu Fr. 3. — und 5.5V, letztere
für eine monatliche Kur reichend. Man achte auf die
Fabrikmarke der zwei Palmen. Hauptdepot: 'Apotheke
(Nolliez, Murtrn. sO08 ì

l.A N o I i n - ilZi!à LskZM - i. A N a I i n
âvr llânolinlàik lVlarUnikenssltis bei Lei-lin.

VO^Ül^ÜLll zur Pflege der Haut

deckuiig ivllnder Hautstellen
und Wunden.

Erhaltung einer
^vl Hciìlt, besonders bei kleinen

Kindern.
>5u iiuderì iu ^inilllldon à 5>V ct., in Meeiràossi! à 25 u. 15 et.

WWW»>>Ì»WM?Ì>WÌ^»»>^

ij68te Lettàln^e
D. Itiutpbaelivr ck Kokn, /iirlvb.

IVIoritroux. lustltat ils «lemoiseltes. — Virsvtio» :
!»>-. «t »Im«, kollisr. <II1Z«»l> P2

lliî. Mkll. ÜWMkk MmMgkll
(llâmo^Iodinum àepuraì. stsrills. iiquiàm).

WM" Ausservräentlickss Kräftigungsmittel für Kin-
äer und Krwaeksene.

UM" Lnergisvli blutblläenä, mâvbtig appetitan-
rogenä, äiv Veräauung kräftig beföräernä.

Mp" grosse Lrfolge bei klutarmut, alig. 8ck«äciie,
kîbaekitis, 8krofu!ose, kterven- unä Der^sekwäeke,
Influenza etc. etc. >ZM" Voraüglieb wirksam bei

lungenkranken. Prospekts rait Dundsrtsn von nur
ausgsxeicbnsten ärz:tliebsn Outaektsn gratis und
franko. Depots in allen ilpotbsken. s271

ffieola/ à Die., clrern.-plrarin. Dabor. ^üriek.

gerne geliefert.

der -Lcbwàsr Krauen-Keitung-
werden auf Verlangen sedsr^sit

II
kleueste Kinricblungen.

Anerkannt billigstepreise.

lZesuobt:

Mübbäll NWD in Kdeillkeldkn.,
Omnibus am Labnbok.

prospectus gratis.

Oertli-Ueier. II

MI baldigem Kinlrilt ein dureliaus lücli-
tiges liiiidlxiniiil« >i«u gesetxternVIiers.
welcties sebou als soiclies gedient bat
und Diebe ^u Kindern bat. Kenntnisse
in den weiblicben Dandarbeitsn, bsson-
dsrs Klinken, ssbr erwünsebl.

Oute Dskeren^sn unbedingt notwendig.
Olkertsu unter Obikkre ^ 354 gell, an
die Kxpsdition dieses Llattes. s 354

V^in lövliter-Institut Bbeiupreusseiis
bietet einer Kiigländeri» oder Kran-

^ösi» Pension und vorlügt. Ilnterricbt
^um balbsn Pensionspreis (500 Mark
säbrb), wenn sie täglick eins stunde in
ibrer Nutterspracbe erteilt. s800

SsKes »Klltliclià iliinisàmille!:

koinkiiLlior'iisi' Mcli
luiitàietl Wi! Miliicii Keniisieet.

Kkiiik Xàiled, Xeiii /iiàmà
Detailpreis «0 llts. per Dilelise.

l/êtitZlll in nllen llpntlielisn nnii ilonzebieniiznilinngen.

NW- Nan verlange ausdrücklick
Roiuanslioriier Nileb, event, wende
man sieb an die Nilebgesellscbakt
Domanskorn. sü30

«.skliw»cniks!m«
ksbnlnifstrzzssZZ

^ "srrtlicber!
Vorscbrift.

^ IZlZN 5451^t
»pecizl-czkligszl'zlizj

V-oiblick« êeilienvog.

XnabenÄDiüsss:
545s IlleZä iszlit Sä
Kaxon lilax sknelltlin) it. S. Sll st. Zl> lt. S.

iiugo sdlZlllllinM) „ ö. ZS „ S. „ S. ?S

Vvr«»o«I
llei'wâlili^elierl'ei', î-lneid»?, 8t.Kàn.

köLunäböit

Oss Lssts? ^37

(xssuczliî:
in ein gutes Privatbaus naeb auswärts
ein treues, lleissiges Alitilàen, wslebe»
gut Ii,»-I,e>» Kanu und dis Dausgsscbäkte
verstebt. Zeböner Dobn. Kiutrilt 2D. tuui
oder uack ltebereinkunkt. Offerten mit
Deilage von Tleugnissen undáltsrsangabe
an die Expedition dieses ölatlss unter
Okiffre 355 s355

sf^ins sunge Voebtsr wüosvdt Stell«
lli kür lVlai oder luni, sei es als Dadsn-
tooblsr, Angestellte in einem Ossekäkt
oder in einer netten Kamilis, wo sieb
dieselbe in der <Ilvutî««I»vl» î^prseDv
vervollkommnen könnte. Laiair wird
niebt bsanspruebt. ilusgs^eiebnsts Dske-
renken. Lieb geb. ?u wenden an: Nr.
Lbarles Darbisr, notaire à la Lbaux-ds-
fonds. s34D

Xoek- unà kauskalwDASsâuIs
im pfsi'i'Iisuss in KsissrsuAst.

Lcköne, gesunde Dags; bssebränkts 2abl von loebtern. Kamilisnlebsn.
Viertelsalirskurse. Prospekts dureb

245s k'puu ?fui'l'Sl' ksekwinà.

Ossuo^t.
Dine anständige Docbtvr könnte unter

günstigsu IZsdinZungeu das
und IServler«» «rl«r»«». t!<ü wem,
sagt die Kxpedition d. lll. s33t

III OlllLl' ^lltOI» lillttllle!
nalis bet Dausanne linden xwei sunge
Düeliter vor/.üglicbe -tuknabme xnr Kr-
lernnng der t'riinxiisiselien Lpraelie und
der Ilanilarbeilen. Lebr angenelimes Ka-
milienlebsn. — .Auskunft erteilt gerne
Krau D. Itiekel, Dause» a t. s335

Iiip>l>tis>l'il
s>i»»„,«»>>,i»I. M:!5 illeter über äleer. lierixr OK««!«»,!.

Oeru kesueliler Iîit,l u»,I I.iiltltiiroit. Sititrlrst« Wli»viiqii«II« der
Lelnvei^. Del Itlularmul sDIelobsuelil), allgemeinen Lebwäebesiustäudsn, bsson-
ders Xei veuscliwäobe, cbroniselism l.uugeukatarrli ärxllicb smpkabisn.

Pensionspreis Kr. 4. 5t> bis Kr. 5. —. Kür Kamilisn naeb Dedsrsiukunit.
Prospekte versendet graiis s352

O. 8îuvkï»kôkIs«H.
?ààli

8öö!isdekg
Klimsàlîliki' Klii'oi't ^mnikttkn 8Mnà

eine stunde oberbalb »««livurtv«! am Vierwaldsiättsrsss (8öl) N. über Nesr).
10 Il/Iinuten von äer V/asserksilanstalt 8eköneok.

Tension Liìgvl Tension ze. posì
II >l«dl«rl»vrKvi». Ii»««Iii,.

ItuDißi«!' I.itliàiit'vutDslt, gvseliülxt, r«iu« äiiit't, seböns Lpa^isrgängs.
iVnssiebtspunkts und Dsrgtoursn. I'ost ,,»«> I eigene Kubrwerks.
Lader. Pensionspreis mit Zimmer Kr. 4—6. Prospekts gratis. sD 33l) s333

àItü:>r>l <>i» < ^ i
Dultkurorl der Lergregion, 1t>40 Nstsr über lVlesr, ausgs^eiebuet dureb

mildes Klima, m seböner, aussicbtsrsieber Dandsebakt, mit bester Oslegsn-
keit ^u Kxkursionen ins bloebgsbirge:

1IHÄ?6HSÌ0I1 „L(Z6S3.xàl13.".
gillige Pensionspreise; reelle Weine; scbatlenreiebsr Oarlen und seböns

derrasse. lVäberss besagt prospectus, im tlotsl xu belieben. Lebrikt-
liebe Anmeldung wegen Beförderung von station Lsswis erwünscbt. s233

Ks emplisblt sieb

(lt 1240 Ob) àt' ^

Pension Lsilsr, Launen,
KtuDigsr, solröiasi' 4.siac!xiufsrrI.Drilt

lioDst smpiklslrlt sieln
K>nospsKts gnxitis.

«I. LSÌlSr, I^i»entüineD.

liotkl IlNll ?KII8ilII1 8lîIl«iìI1llLgl>,
Nsll^illKön, Xanwil

810 ill«tvr iil»vr »I«vr. 8vit Rl»i «rökiivt.
áerxìliek smpfvblsn bei Hsrvsnlsidsn, Llutarmut, allgemeinen Lebwäebe-

Zuständen. Prospekts gratis. Häksrs ilnskunkt erteilt gerne
305s Der Lesàsr: /II. /Iriiol«!.

HDii,« ^ims« ^««l»t«r mit guter^ sckuibildung x » « I» t kür baldigst
8tvll« in netter Kamille
Dikll'v der Dauskrau in der Dausbai-
tung und der Kinder bei den Lebulauk-
gaben, namsntlieb aueb im Kran^ösiscbsn.
Dobn naeb Debereinkunkt. Osli. Offerten
unter Lbikkre N D 344 an die Kxpsdition
dieses Llattss. s344

l'n sin protestantisebes pkarrliaus der
1» Ostsebweix, kleine Kamilis, wird sin
braves Vlltileliv». am liebsten eine
Waise, im äer von 18 bis 20 labren
irösuvlit, das Oslsgenbsit bätts, unter
Irsundlioksr Anleitung sämtliebs Bans-
gesebäkts ^n erlernen. Verlangt wird
vor allem îrsus und ánbânglicbkoit,
wogegen ibm familiäre Lebandlung und
von Ilnkang an aueb etwas Dobn geboten
wird. Oekl. Offerten an die Kxpsd. d.
Llattes erbeten. s34g

lfDn keingsdildstss Kränlsin «iivl»t K »
lit !ri>ir< >»« »t als <Zv««ll»tvI»»ttvri»i
oder als IZoiîvvriiiìut« ^u grössern
Kindern ins àsiand. ànstsilung auk
einem Oomptoir als liorrexpo»«!«»!!»
iu deutseb und krau^ösiseb ebenfalls er-
wünsciit. Offerten gell, an die Kxpedition
dieses Llattss. s342

Klöf-
s337

d I'i'. Hausmann
in St. dgllsn

likeìilclpoltiklsk — SMàt^ksetlàtt
empüsbit und vsrsendsts

l5<il.27 ^ 27S.-til. S

IIiiiKg.iiàIâ>>iiiàil
mun sebut^s vor und naeb dem

Woebendstt, in grosser àswakl.

IVIonakvei'bâà
desunàksitsdelilklsiàel'

aus solidem Irieot, mit Osbrauebs-
auweisung siukb pslotts und secbs

Kissen), à Kr. 3. —. s823

Kine kleine Lebrikt über den

MmM«.IMUlWW«l>
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Krau Karolina Klsclior,
Loulsvard ds plainpalais, Den f. s6



SdliOTtyet 5rauen-3tttunô — Blätter fur Den ftâusltdien Kreta

Ofoer-
Toggenburg, Luftkurort Nesslau. Hanton

St. Gallen.
UGasthof zum „Sternen

Erholungsbedürftigen angelegentlichst empfohlen. Reizende Lage inmitten I

eines schönen Bergkranzes. Ausgangspunkt für Exkursionen auf Säntis, Chur-
firsten, Speer u. s. w. Schöne Spaziergänge in der Umgegend und nach den
nahe gelegenen, prächtigen Alpen. Gute Küche. Bergforellen. Pensionspreis
inkl. Zimmer 4 Fr. Täglich viermalige Postverbindung von und nach der
eine Stunde entfernten Eisenbahnstation Ebnat-Kappel und nach Unterwasser.
Für Touristen und Vereine ermässigte Preise. (M 7368 Z] [307 |

Zu weiterer Auskunft ist gerne bereit
Der Besitzer: Gri*ot»-IVäf.

Mineralbad Äntleer
1000 M. über M. Kt. GraubÜndeil Splügenstrasse.

Eisenhaltige Gipstherme für Brust- und Magenkranke. Neu eingerichtete
Eisenmoorbäder bei Schwächezuständen. Reizende Ausflüge und Waldpartien in
der Nähe (Viamala, Roffla, Piz Beverin etc.).

Post- und Telegraphenbureau im Hause. Pensionspreis Fr. 5. —, Zimmer
von Fr. 1. — an. [353

Kurarzt: Dr. Jules Gaudard. Frau Fravi.

Hotel »Dil Pension FalkenHnli
1040 Meter über Meer. bei Thun. 1040 Meter über Meer.

Gesunde Luft. Prachtvolle Aussicht auf die Alpen und den eidg.
Waffenplatz Thun. Bäder und Pouchen. Tannenwaldungon mit schönen

Spaziergängen. Milch- und Wasserkur. — Vorzügliche Küche, freundliche

Zimmer. Telephon. Pensionspreis inkl. Zimmer von Fr. 4. — an.
Für Kinder Rabatt. Prospektiv gratis. (H4547Y)
336] S. Dreyer-'Steiner.

Bad und Kuranstalt Rothenbrunnen.
630 Mieter H. SI. Kanton Graublinden.

Z >v ei Poststunden von Chur.Saison vom 1. Juni bis 20. September.
In seiner Zusammensetzung einzig dastehender jod- und phosphor

säurehaltiger Eisensäuerling. Besonders wirksam gegen Verdauungsbeschwerden,
Unterleibskrankheiten, Blutarmut, lymphatische Anschwellungen und namentlich
gegen Störungen in Wachstum und Entwicklung der Kinder. Badearzt im Hause
wohnend. Komfortable Gebäude; soignierte Küche; Einrichtungen für Douchen
und Dampfbäder; elektrische Apparate.

Die Direktion ist gerne bereit zu weiterer Auskunft, Zusendung von
Prospekten, Arztberichten und Tarif. Auf dem letztem,finden in erster Klasse
Reduktionen statt für grössere Familien und von Mitte August an für jedermann.

Die Generalniederlage des Rothenbrunner Mineralwassers befindet sich bei
306] (H 1214 Ch) Guyer & Co., Marktgasse 14, Zürich.

Kurhaus Clavadel — Davos
664 m. ü. M. Sommerkurort Neubau
Komfortabel eingerichtet. Reizender Sommeraufenthalt mit prachtvoller
Fernsicht. Wald in der Nähe. Ausgangspunkt für Bergtouren. Post und
(M7500Z) Telephon im Hause. [343

Pensionspreis inkl. Zimmer von Fr. 5.— bis 7. 50.

Institut Dr. Schmidt
St. <3-a,llen.

Staatl.konzessionierte Elementar-, Sekundär-, Handels- und Industrieschule.
Gründliches, rationelles Studium der sprachlichen und mathematisch-naturwissenschaftlichen

Disciplinen und der sämtlichen Handelsfächer. — Sorgfältige theoretischpraktische

Vorbereitung für Handel und Industrie, sowie zum Eintritt ins
Polytechnikum und in die Universität. — Starker Lehrkörper.- — Erziehender Unterricht

nach rationeller Methode. — Individualisierung des Schülers. — Sorgfältige
moralische, körperliche und geistige Erziehung; Familienleben; konstante Ueber-
wachung. Prachtvollste Lage. — Ausgezeichnete Referenzen im In- und
Ausland. — Für Prospekte etc. wende man sich gefl. an den Direktor

285] Dr. Schmidt-Reiser.

Wer einen SonimeraufenlhalL in stärkender Luft eines Hochthaies zu machen
gedenkt, dem kann in jeder Beziehung das

Hotel tinrail, t'rlrriiia.
Ober-Engadin,

bestens empfohlen werden. An der Kreuzung der Strasse von Samaden, Pontre-
sina und St. Moritz gelegen, bietet es den Vorteil bequemer Verbindungen ohne
die Nachteile, welche durch den geräuschvollen Verkehr grosser Touristencentren
bedingt sind. 1320

Kneipp-Kuranstalt
Affoltern a. A. (Kt. Zürich).

Mit dem 1. Mai eröffneten wir zum drittenmale unsere Kneipp-Anstalt,
verbunden mit Riktischen L,uft- und Sonnenbädern. Aus persönlichen
Erfahrungen kennen wir den gesegneten Erfolg dieser Heilmethode. In jeder
Hinsicht billigste Preise. Samstag nachmittags und Sonntags keine Konsultationen
weder in Affoltern noch in Bonstetten. Prospekte gratis. [338

Pfr. J. J. Eg-li, Gr. Ad. Stiter,
patentierter Konkordatsarzt. Besitzer.

Mf -vL" "T" NL- •\L* -A— -xL- -si— *sL-* -sL— \./ -sL- *\L- -sK- -sK- -sK- -sj^* -sK-

im Kanton Granbünden
Eisenbahnstation Fideris, von wo aus täglich dreimalige Postverbindung

Eröffnung 28. Mai 1893
Berühmte, eisenhaltige Natronquetle in reiner Alpenluft, 1056 m. ii. M.

Bei Katarrh des Rachens, Kehlkopfes, Magens, der Lunge, bei Bleichsucht,

Blutarmut, Neuralgien, Migräne, Nervosität etc. von über¬
raschendem Erfolg.

Das Etablissement ist verschönert und vergrössert, umgehen von
herrlichen Tannenwäldern. — Bäder, Douchen und Inhalationskabinett.
— Milchkuren. — Neu eingerichteter Betsaal. — Telegraph, Post. —
Elektrische Beleuchtung neu eingerichtet.

Juni und September ermässigte Preise.
Das Mineralwasser ist in frischer Füllung in Kisten zu 30 Halbliter

von der Direktion und vom Hauptdepot : Hrn. Apoth. H e 1 b 1 i n g in
Rapperswyl, sowie in den Mineralwasserhandlungen und Apotheken
zu beziehen. — Prospekte und Erledigung von Anfragen durch

345] (Ma2682Z) Die Badcdirektion : J. Alexander.
Fideris, im Mai 1893. Kurarzt: Dr. 0. Schmid.

JN, Js. Js. wqS. _-|s. 7-JxW -JV. [>» fp* VR-

Familien-Pensionat
von Frau Witwe Pfr. Schenker in Genf.

Studium der franz. und auf Wunsch der ital. und engl. Sprache. Gelegenheit, die vorzügl.
Schulen, Musik- und Kunstinstitute, sowie die von der Stadt eingeführten Facükurse zu besuchen.
Anleitung zu häuslicher Thätigkeit. Gemütliches Familienleben und mütterliche Pflege.

Referenzen von Eltern der gegenwärtig im Ilause weilenden Töchter, sowie folgenden Adressen:
Geilt': Herren II. ridier, Ständerat, Fiala, Negt., Guinand, avocat, Mad. de Gingin.
Aaran: Herren Hunzikc, Rektor, Pfr. Fischer, Villiger-Keller, Fürsprech, Lenzburg.
Basel : Herren Repierungsrat Philipp, Stöckli, Fürsprech.
Bern: Herren Karrer, Direktor des Schweiz. Auswanderungswesens, Hans Rälli-Bargetzi,

Fürsprech, Stoll-Baumann, Negt., Burgdorf.
Luzern : Herren Dr. Weibel, Regieruugsrat Jost, Gut-Schnyder.
Solothnrn : Herren Rektor Kaufmann, Professor Meier, Oberrichter v. Arx, Pfr. Babst, Fr. Bally,

Schönenwerd, Schutz, Fabr. Trimbach.
Zürich: Herren Fröhlich-Kihm, Pfr. Wrubel, Paul Karrer, Zahnarzt, Erlisbach, und Oberförster

Fellier, Winterthur.
Zug: Frau Oberst Henggeier, Burgweid, Baar.
Thurgau: Herr Zahnarzt Wellauer, Frauenfel J.

Glarus: Herr Walcher-Gallati, Weesen.
Appenzell: Herr Pfr. Keller, Waldstatt.
Tessin: Frau Riva-Carti, Villa St. Simone, Chiasso. [292
St. Gallen: Herren Pfarrer Weckerle, Ziliener zum Schwert, Weesen.

nur achtmit nebiger Schutz-Marke
Hei n r. Mack | Ulma/D.

Alleiniger Fabrika-nt und Erfinder von
Mack's Doppel-Starke u. Pasta Mack.

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss, in grösster Auswahl,
liefert billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franko — [783

J. B. Nef (vormals Nef & Baumann), Herisau.

Für 75 Centimes
kauft man in fast allen Apotheken, Droguerien und Par-
fümerie-Geschäften 1 Stück :

Bergmanns LilienmilctpSeife
von Rergmann >V Oie., Dresden und Zürich.

Es ist die beste Seife für zarten, sammetweichen und
blendendweissen Teint, ebenso gegen Sommersprossen und
allen Arten Hautunreinigkeiten. Man hüte sich vor wertlosen
Nachahmungen und verlange stets die Seife mit der Schutzmarke

: Zwei Bergmänner. [85

(Schutzmarke) (Schutzmarke)
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vd«»
^«LN«»I»»rs. IM,Kurort Màu. «»ut«»

Ht. <-»!!«>li.

kàkok 2UM „Ltsrnen
krbolungsbedürktigsn angslsgsntiiebst empkoblsn, Reidende Bags inmitten

sinss sobünen Lsrgkrandss. Ausgangspunkt kür kxkursionen auk Säntis, kbur-
Listen, Speer u. s, w, Leböns Spadisrgängs in der Umgegend und naek don
nabs gelegenen, präebtigen Hipsn. Lints Küobs, LergkorsIIen, Pensionspreis
inki, dimmer 4 kr, làglieb viermalige kostvsrbindung von und nacb der
eins Stunde sntksrnten kissndabnstation kbnat-Kappel und nacb Unterwasser,
kür louristsn nnà Vsrsins srmässigts kreise. M 7368 /) »307 >

/u weiterer àskunkt ist gerne bereit
Osr Losàsr: <»r<>I>-7> :V t'.

UàrÂlbaà
t««« n. ui.tr I». LtrLlìlìzûnâSH Hpitt8«»à»»«v.

kisenbaitigs <Ztp»tI»«e»»« kür Brust- unit Nageukrauks, lien eingsriebtste
kisenmoordäder bei Scbwäoksduständen, Leidende üusllügs unci Waidpartien in
àsr Kâbs (Viamaia, LokLa, kid Lsverin ste,).

kost- nnà ksisgrapbsndursau im Lause, keusionsprsis kr, 5, —, dimmer
von kr. 1. — an. ^353

Xururst: Dr. àl68 lxîiuâîìl'â. Il îllì 1'tuvi.
«»»»««««««»»»»»»«»»»»»»»»»«»»«»»»»««««»»»»»»«»»«s

I«tel M kmm kààli
104O Nstsr über User. 1)61 1040 Nster über Neer,

do^uuclo kukt. kraelttvoilo ^.u^àlit out àio vision uni! clou oiäA.

VVuàtpià kliuii, Lûà uucl Dourlion. lunusuwitlâuuKon mit ^bcmon

LpitàrAimAon. Nileli- und ^Vo^sorknr. — VorMZIiolio Ivüäo, Irouiul-
lielio ^iiuwor. d'olopltou. ?ou8iou^proi^ iukl. ^immor von kr. 4. — ou.
kür Ivimlsr Rudütt. krospektu8 Zrutis. (II4547 V)
336) Z. Ol'SZ^SI'^ZtSiriSI'.

kktd und Xurunstîtli lîotkenbrunnen.
6SV Neter it. AI. «»»to» <»r»»I.U»«Iei>.

X « 1 ^ t>> l >t ». «I < » v i. t It It lLaisori vorn 1. ^nni bis 20. Lsplornboi'.
In ssiusr/usammsusstdung siudig dastebeudsr^ack-u»ck i»I»»«i»I»vr»iturv»

t»»IttKve üt»v»»U»«rri»K. Besonders wirksam gegen Vsrdauungsbssebwsrdsn,
Ontsrieidskrankbeiten, Liutarmut, I/mpbatisebs âosckwelluugeu nnà namentbeb
gegen Störungen in Waebstum nnà kntwieklung àsr Kinder. Badeardt im Hanse
wobnsnà. Komfortable Liedâuàs; soignisrte Küebs; kinriebtungsn kür Ooucbsn
nnà Oampkdädsr; elektrisebe Apparate.

Oie Oirsktion ist gerne bereit du weiterer âuskuukt, Zusendung von ?ro-
späten, àdtbsriektsn nnà karik, link àem letdtsrn. Luden in erster Klasse tl«
«t»Itti«»vn statt kür grössere kamiiisn nnà von Nitts August an kür jedermann.

Ois Llsnsraluiederlags àes Lotbenbrunnsr Nineralwassers dekinàst sieb bei
306) (O1214Lb) «»^vr tk tt«., Narktxasss 14, itüi-ieli.

Ku^ksus Vlsvsilvl — IZSHssvS
6K4 IN. ii. U. Lommsklcunok't Ksubsu
Komkortabei einZeriebtsì. Osi?snàer Lommsraukentbalt mit praobtvolier
ksrnsiekt. IValà in àsr Käbs. àsganZspunkì kür Bergtouren, kost nnà
<M7SLX)^) kelepbon im Itauss, )343

kensionspreis inkl. /immer von kr. ü.— bis 7. Ü0.

Irrsìiìuì Dk. ZObrrriâî
8tM.K«iiî«88ivnierte Mweiitàr-, 8ànàr-, Iliinàtlû- mill Intliixtiie^tliult.

Kriinàliclies, rationelles 8tuàium àer sprseklioben unà mstlieinstiscli-nswrvussen-
selisitlieken viseiplinen nnà àer sämtliclien ûsnàelskâelier. — 8orgksltige tlieoretiscli-
praktiscliv Vorbereitung kür ûanàel nnà lnàustris, sowie ?um kintritt ins ko!/-
tecknikum nnà in àis Universität. — Starker Oebrkorpsr, — krmebenàer tinter-
riebt naeb rationslier Uetboàs. — Inàiviànalisisrung àes Lebülers, — Sorgfältige
inorabsebs, körpsrliebe nnà geistige kr^iekung; kamibenieben; konstante Ueber-
waobnllg, kraobtvollste Oags. — àszs^siebnsts Referenden im In- nnà tins-
lanà, — kür Prospekte ete, wsnàs man sieb geb. an àsn Oirsktor

285) Or. Lcilirriià^SisSi'.

Wer einen Lvmmeraukentbait in stârkenàsr Oukt eines Oocbtbsies du macken
gsàsnkt, àem kann in jsàer Lediebung àas

bestens empkobien weràen, itn àer Kisudung àer Strasse von Samaàen, koutre-
sina nnà 8t. Vloritd gelegen, bietet es àsn Vorteil bequemer Vsrdinàungen obns
àie Kacbtsile, wslcbs àurcb àen gsrausekvollsn Verksbr grosser Vouristsncentrsn
beàingt sinà. s 320

a. (Xt. ^ûrià).
' Uit àem 1. Uai srökkneten wir dnm àritìsnmals unsere Knsipp-àstalt, ver-
bunden mit lîiUIiseliei> I» tt »ixt H«»»«»I»»âvi-». Uns persönbcbsn kr-
kabrnngen kennen wir den gesegneten krkolg dieser Oeilmetbods. In )eder Hin-
siebt billigste kreise. Samstag naebmittags und Sonntags keine Konsultationen
weder in ükkoltsrn noeb in Lonstettsn. krospskts gratis. W8Ili. îl. I. Vtl.
xstsritisr-tsn Kczinlionàtssn^t. IZssIt^sn.

im ILànioii Vraubüriäsri
OsààMM killesiî, »im «o zus tàgûcii ilksinislige kostteldinllling

LrökknnnN 28. 1893
ttei übmte, visenlialtige Vatronguelle in reiner 4Ipvnintt, 1056 m. ii. II.
Bei Katarrb des Raebens, Keblkopkes, Uagens, der Ounge, bei Itleick-
suelit, Blutarm ut, Keuralgisn, Uigräne, Nervosität ete, von über-

rasobendsm krkolg,
Oas ktsblissemsnt ist vsrsebönsit und vsrgrossert, umgelmn von

lierrliebsn kannsnwäldern, — Läder, Oouebeu und lnbalationskabinett,
— Nilebkuren, — Ilieu eingeriebteter öetsaal, — üelegrapk, kost, —
klektrisoks Beleuebtung neu eingerieblst,

duni und September ermässigts kreise,
Oas Mneralwasser ist in krisober küllung in Kisten du 3L> Lalbliter

von der Oirsktion und vom klauptdspoR Brn. Vpotli, II sibling in
klapp srsw/I, sowie in den Ninsralwasserbandlungsn und ikpotlisksn
du ksdisben, — Prospekte und krledigung von àkragen dureb

345) )Ua2L82k) kjp àdmlii-oktinil I I. Hlexandek.

kideris, im Uai 1893, kui!tl/tl lZk. 0. 8oltMÎd.

?ÂH1Ì1ÌSH-?6II8Ì0Iia1)
von 5pau Wiiwe ?il'. Zclienkei' in Koni.

(itapus: Herr >Vàk6i--(Fa11aìi, ^Vsssvn.
iVppeu/ell : llorr ?fr. Xellsr, VValâstatt.
lessili: ?rklu lìiva-darti, Villa 8t. Simons, Oliiasso. ^ìl^î

n Li i' àc k> ì
ni it nskigei- LcîiiuîZi-lvla.nl<s

VorbanAsiokts
olAsnss und sngiisokss ksdrikst, orsmo und woiss, in grösster Kuswabl,
liefert billigst das Ridosux-Oosobäkt von — Nüster kranko — )783

L. ^sk (vormàls «kl â kMMällll).

73 OsritiiriSS
kaukt man in kast allen Hpotbsksn, vrogusrien und kar-
kümsris-Liesebaktsn 1 Ltüek:

öei'gmkmnL l.ilisnmile^8eiis
von «vrxni»»» «k <llv., Vr«««lv» und ^Urlvll.
ks ist die beste Seite kür 2S,rtsri, ss-nurnst-wsielisri und

OlsnäsnÄ-wsisssn tksirit, ebenso gegen 8oinmersprozssn und
allen ltrten ttauiunrvinigkeiton. Nan büts sieb vor wertlosen
Raebabmungsn und verlange stets die Seite mit der Lebutd-
marke: Zwei Bsrgmännsr. )85

(Sebuldmarke) (Lobutdmarke)
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werden aufs schönste chemisch gereinigt und wie neu ausgerüstet
in der

Chemischen Waschanstalt und Kleiderfärberei

H. Hintermeister, Zürich
g Preis per Stück je nach Grösse Fr. 1. 80 bis 2. 50. — Partien billiger. •
H Filialen in sämtlichen Schweizerstädten. Depots an den grösseren Orten. [341 ||

Lodenkleider-Fabrik
Jordan & Cie., Zürich.

Reinwollene Sommer-Loden und Cheviots in 18(1

Nuancen für Damen und Herren. Normal-Kostiime,
Jaquette und ltock, 35 Fr. Triumph - Reforui-
Kostiime. hochfein, praktisch, patentiert, 55—95 Fr.,
seidene und wollene Blusen dazu, Capes, Jaquettes
18—45 Fr., Regen- und Staubmäntel 20—50 Fr..
Herren - Sommer - Anzüge nach Mass 50—85 Fr.,
Sommer-Ueberzieher 35—50 Fr., Kaiser- und Welter-
mantel, porös, wasserdicht, 25—50 Fr., Touristen-,
Schützen-, Hausjoppen 18—30 Fr., Schweizer Vestons,
aus feinst Schweizer Lodentuch, 30—40 Fr.

Muster un<l Kostüme, exakte Schneiderarbeit,

bei

Witwe Christ-Senn,
840] Florastrasse Nr. 7 in St. Gallen.

seHu_r?, Apotheker Senekeiiberji's

Migräne-Pastillen
(kein Geheimmittel) bestellend aus Antipyrin. Rhabarbar.
Calmus, Chinarinde. — Viel wirksamer als pures Anti-
pyrin. — Jede Migräne, Kopfschmerz und Neura^ie wird
nach Genuas von 3—5 Pastillen schnell und dauernd
beseitigt.— Preis Frs. 1.90 mit vJebrnnchsim Weisung ; zu haben

nur in Apotheken. — Generaldépôt 1. d Schweiz: P. Hartmann, Apotli. Steckborn.

Depots: St. Gallen: Dr. J. Göttig, Hirsch-Apotheke, C. F. Hausmann, Hecht-
Apotheke. Basel: Hubersche Apotheke bei der alten Itheinbrücke, Goldene
Apotheke, Fischmarkt-Apotheke, St. Alban-Apotheke. Bern: E. Heim, Apotheker.
Biel: J.Vuillemin, Apotheker. Chur: ,S. Lohr, Apotheker. Herisau!: Louis Lobeck,
Apotheker. Ragaz : Stinderhauf, Apotheker. Rorschach: Engel- und Löwen-
Apotheke. Thnn: Apoth. Damegger, Apoth. Hopf, Apoth. Kocher. (2687 X) (257

Mar

Grossies Bettwarenlager der Schweiz
regrii ndet

1866 J. F. Zwahlen, Thun. gegründet
1866

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme: [57
Zweisehläflge Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22
Ziveisrhläf. Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum, > > 120 » > 60 » > > 8
Zweischläf. Unterbetten, 6 > » » > 190 » > 135 » » » 19
Einschläfige Deckbetten, 6 > > > > 180 » > 120 > » » 18
Ei»schlaf, llauptkissen, 2 '/£ Pfd. > » > 100 » » 60 > » > 7
Ohrenkissen, 1 '/a » > » > 60 > > 60 > > > I

Zweischi, hlaunuleckbetten, 5 Pfd. sehr feiner Flaum 180 » > 150 > » » 35
Einschläfige Flanrndüvet, 3 » » > > 152 > » 120 > > » 22
Kindsdeckbettli, 3 > Halbflaum 120 > > 100 9

Kindsdeckbettli, 2. > 90 ». 75 6
Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner Flaum, pfundweise 5 Fr.

Korsetts nach Mass
System Dr. W. Schulthess

Schweizerpatent Nr. 1395
für Mädchen von Fr. 6. 50, für Erwachsene

von Fr. 12. an.

Inistamlskorsetts
System Dr. W, Schulthess

von Fr. 17. — an.

Umstandsbinden
System Dr. W. Schulthess

von Fr. 12. — an. [243
Alleinberechtigter Fabrikant :

F. Wyss, 65 Löwenstrasse, Zürich.
Man verlange ausführlichen Prospekt mit Au-

leitung zum Massnehmen.

Soeben erschienen:

Pfarrer Herrn. Albrechts
hinterlassene Pi'edigten.

(Mit, dem Rildnis des Verstorbenen.)
264 Seiten. Broschiert Fr. 2. 80, in Leinwand mit Goldpressung Fr. 4. — elegant

in Leder gebunden Fr. 5. 50. [311
Zu beziehen durch W. Hochs Buclitlruckcroi in Rorschach.

Ia«Ia llnmn wünscht ein chices, falten
JBO® Ucllll© loses Sitzen der Taille!

Nur durch Prym's Patent-Reform-Haken und -Oesen
ist dies zu erreichen!

Weittragendste Erfindung auf dem Gebiete der Mode.

— Auf vorstehenden Abbildungen srnd die siaken un - Uesen zur besseren
Veranschaulichung auf dem Stoffe angebracht, in \Virkl.chkeit befinden sich die Haken
und Oesen beknnntlich unterhalb de«. Stoffes. —

Prym's Patent-Reform-Haken und -Augen
verbiegen sich nicht, und geben nicht nach, öffnen sich nicht von selbsj. Stehen sich
ohne Messungen genau gegenüber, daher ungleichmässiges annähen^ und schiefer
Taillensitz unmöglich.

Für Haus-, Wasch- und Arbeits-Kleider geradezu unentbehrlich.
Wäsche und Bügeleisen schaden ihnen nichts. Die Taille halt doppelt so lang
und behält selbst bei Arbeit und starker Bewegung ihren guten Sitz.

Auf die Dauer billiger wie alle anderen Verschlüsse, weil sie nach Ver-
schleiss der Taille stets wieder abgetrennt und aufs Neue verwendet werden können.

Jede sparsame Hausfrau kaufe darum für 40 Cents und nähe sie an
eine alte Taille. — Staunen wird man über den schönen adretten Sitz, den sie
der Taille wieder geben.

Annähen leicht, nach der Jedem Kärtchen anhängenden Nähanweisung.

Zu kaufen in allen besseren Posamenten- u. Kurzwaarenqeschàften.

Fabrik; William Prym'sche Werke, Stolberg. Itheinland.

Taille mit
seitherigen Haken und Oesen

nach nur 4 Wochen Gebrauch.

Taille mit
Prym's Reform-Unken und Oesen

nach über 6 Monate langem Gebrauch.

Lücken und Falten überall sitzt norh falten- u. lückenlos wie neu

Münsterhof 20,
Zürich.

Blumen für jedermann.
An Hand unserer Anleitung isl es jedermann leicht, einen wunderschönen

Flor in Gärtclien, vor den Fenstern oder auf Allanen zu erzielen, und wir
offerieren franko ein Sortimentellen für jeden Zweck passend zu Fr. I.—, welcher
Betrag uns später in Briefmarken gesandt werden kann, wenn die geehrten
Besteller sich von der Schönheit und leichten Erziehung dieser Blumen überzeugt
haben werden. Ha aber alle diese Blumen sowohl warme Luft, als Bodenwärme
liehen, so dürfen sie erst im Mai angesäet werden, um recht schönen Erfolg zu
haben. — Tausende von Anerkennungsschreiben berechtigen uns, zu recht
lebhafter Benützung dieser Offerte einzuladen. [347

SI. BächtoWl A Söhne, früher in Andellingen. jetzt in Zürich II.

çojBiip ve^rer
Ostschweiz

(ausgenommen

Wl Bezirk Zürich):
A. Rebsamen,

Bin fSSÜSÄ " aim Nähmaschinen-Fabrik in

I * üti
Êsnw (Kanton Zürich).

Einziger Vertreter
für die Stadt und den

Bezirk Zürich :

Hermann Gramann,

Mechaniker,
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mrà »»k elieini^Ii Zkr(tti>iA iiml vvi« n«»
in dor

etikilliselikii imâ Kìkiâei'kài'dki'ej

s-I. ^intermSistsi', ^ünioii
M kreis per Stitvk ze naok (ürüsso Ir. 1. 8V dis 2. 50. — I'artion billiger. D
D kiliâisli in Zîinitiiciisn Zàei^^tàlitîn. ileM nn lien gelieeseen litten. (341 H
NMN»»»M»A»»«»ÄS«U,«»SAA»»A»«S»»M«ZSHMWMW»WS»»M«D

toàeiikleiâki'-k'a.bi'ik
loi'lisn 6 6ie., ?ü>-ieli.

llsinwolleno 8o»,i»er-Vode» und (!beviots in 480
Kuaneen kür Damen und Herren. Voriiial-XostUnu-,
4iîu>»eiiv und Iloek, 35 Dr. I riuinpll » lîelor,»-
It«»tiii>ie. bocbkein, praktiseb, patentiert, 55—95 45..
seidene und wcdlone Hinsei, cia^u, (lapes, da»pi«tttes
18—45 Dr., liefen- nnci Ltanbini'iutel 20 50 Dr..
lierre» - Lonnner » .4>,2n?e nacii Vlass 50—85 45-,,
8onin,vr-( ebee/.ieber35—50 45., baiser- unä Wetter-
inäntol, porös, wassordiebt, 25 — 50 Dr., lonristen-,
8<Iiiit/.eu-, Ilansjoppeu 18—30 45., LeànàerVestous,
aus koiust Lokwei^er kodentucii, 30—40 45.

Cluster >in<I liostiiniv. exakte Lebnoider-
arbeit, bei

»itwc 8vim,
840( Dlorastrasse 4(r. 7 in 8,1. <4 » 11 « i>.

Uisskâns-?a8ìil!en

8eitix?t. — I*kDi»>'i». 1.90 mit v^edi i'U( li4i:'Zivv(>i»uli?; kaben
nur in Hpotkeken. — Deuciilldôpôt l. d 3cIlW6Ì2:: likìlîmsnn. lpvtli. 8teckllvrn.

Depots: 8t. tîàllen: l)r. d. l^ottix, Ilivsek-^potkeke. d. I'. Ilansniauu. kleekt-

^poìkeksr. Ka^a?: Kkndsrkauf, ^.potkskcr. liorseliaek: Ln^cl- und laövvcn-
^potkeke. l'Iinii: ^potk. Dame??«!-, ^putk. llopf, .-^potk. Xoekèr. <2687 X) s257

Klô88îs8 k6twzi6li!zASk cikk
re?rii»det

1366 il. ^wàlSD. ?e?r"n>det
1866

Vsrsenäe krankn àureb äis ?an2k Lebvveix gogo» Dostnaebnakms: (57
^er/scbtt7/?As Derl-bc-tt-n, init bester 45cssung unä 7 Dkund ssbr keinem Halbklaum.

staubkrei unä gut gereinigt, beste Lorto, 180 em lang, 150 em breit, 45. 22
3 ?kä. Halbliaum. > » 120 » » 60 » » » 8

4k^eàbká/. k5tt/bettra, 6 » » » » 190 » » 135 » » » 19
D/asebttc/kc/eDer^bc-tten, 6 » » » » 180 » > 120 » » » 18
45n«eb/»/./1<i»^,/1^een, 2Vü?kä. » » > 100 » » 60 » - » 7
<?b,'e„/'/e«en, 15/» » » - > 60 - » 60 » - » 1

4k,ee,5cbk. 4/«n»ukec^betten, 5?kä. sebr keiner 4Iaum 180 » » 150 » - » 35
4.5ne<'btt?^Ae 4?a»nn/tt>ek, 3 » > » » 152 » » 120 », » 22
1r5nä»cke< 4 bett/i, 3 » Halbtlaum 120 » » 100 » », 9

/k/nàkeel'betttt, 2» » 90 - » 75 » » - 6
>8eb,' 1/„/b/?<in,n, pkunäwsise à 45. 2.20, bei'b/e/ne,' Dia«,», pfundweise a 5 45.

Kornetts naek N^88
System Or. W. Scbultboss

Lebvvsiüsrpatent Kr. 1335
kür iilädeben von Dr. 6. 50, kür Drwaeb-
sene von 45. 12. an.

làlîtilàvrMs
L>cstsm Or. w. Sobultbsss

von Dr. 17. — an.

Umstanciskincisn
L^stsm Or. W. Sobultbsss

von 45. 12. — an. (243

Meinbsreobtigter Fabrikant i

4'. 4V)'ss, 65 1-öwenstrasse, ?Uricîb.

Loeben ersebieneni

?tsrrer Herm. ^.Idreodts
1»ii»k<si'1xrî?iî»i«^rr«z I ' l<« 1 i!^> «> i.

l.11 it äein IZilänis äes Verstorbenen.)
264 Leiten. Ilrosctiiert 45. 2.80, in keinvanä mit KoläpressnnL 4'r. 4. — eisxant

in keäer ßebunäen ?r. 5. 50.
?u bexieiien älireil >V. I4«el>>« Ikiielxlrueltoroi in Iî«»r!>>el>î»el>.

>â»Iâ wiinsà sin vilioss, falten
UW«I?»^ jgzgz 8it?en lier laille!

Hur äurck kr^rn's katent-kìekorrn-llaben unä. -Oeseu
ist äies ru erreicken!

à/kkraASnàks ai,/^ c/sm 6sü/sks cksr' à</s.

— 2Vut vorsreksnden ^kbitdun^eli sud die - niiei, un Deseu 2uv tzesseren Ver»
sasctiauìickun^ auf dein Zroffe anFedractir, in vViricl.cìiìceii detìndc-n sick die Idttkeu
und Oesen kekanntlick unterkslk des .-imtte-. —

?nzfin's ?sìsnî»Iîe^oern»XsI<en unâ -^Ugvi»
verkieZsn sick nickt, und Feken nickt nack, öffnen sick nickt von seikst. Lieken sick
okne ^lessunFen Aenau Fezenuker, daker unAlsickinässiZes annkksn^ und sckiefer
laillensitT uninöZIick.

k'ür «aus-, Wasck- und ^.rdeits-icieider unentbekrlick.

und kekält selbst dei i^rkeit und starker Oewe?un? ikren ?uten 3it^.

àt die Dauer billiger wie alle anderen Verschlüsse, weil sie nack Ver-
sckleiss der l'aille stets wieder akFerrennt und auk's ì>îsue verwendet werden können.

Jede sparsame ttaustrau kaute darum tür 40 Cents und näke sie an
eine alte Taille. — Staunen wird man üder den sc-bünen adretten Lit?, den sie
der 'laille wieder ^eden.

^nnäken leickt, vack der Zedern kürtcken ankän^enden t^äkanweisunss.

?u ksuien in sllsn besseren Posamenten, u. Xurivcssrenczsscliâilen.

tabrikz William krxm'sebe Werke, Stoiber?. Ilbvinland.

VaMö mit
seitberi?en Haken nnä (lesen

nacb nur4VVocben (lekraucb.

Vaiile mit
krxin's livkvrm-IInken nnä (lesen
nack übe, 6 51>>>ia>v inu-uuu lüebraucb.

tüeksn unä falten überall siî?t norb kalten» u. lückenlos wie neu

tVIkiiastsuiiok 20,
<(i

klumvn für» LSl>VI'IVHSNN.
5n Uttllä unserer Dnieiwn? isl es jedermann lsicbt. einen N'umlersobüuen

45or in tiärteilen. vor den 4ens>ern oder ant .Ulanen xu erxieieu. unä wir okte-
rieren krank« ein Sortimente!,vn kür jeäen Tiweck passend 2» 45. (.—, weieber
lieir»? uns spii ter in vriekniarkeu zlvsandt werden kann, wenn die xeel,rle»
ltesteiier sieb von äer Lebiinicsii nnä leieirtcn 4ir/ie!nin? dieser llinmen übsrxenet
l,!>I>en werden. Da aber alte diese ltinmen sowotä warme laitl, als Iloäsnwiirnio
liebe», so äürten sie erst in, Uai anresäet worden, um recbl sel,(inen kirtoig /.n
lialn'n. — lausende von .Insrkennnn^ssebreibvn bereebtizen uns, 2U recbk 1el>-

batter llsniit^nn.e clicker Ulkerte ein/niacien. ^347
Vl. Itüelitol«! 4»«I>»e, triii>er in cXndeilin.sen. jet^t in Xiirivli II.

(MINA
Dstsc:ìiw6Ì2i

(ausgenommen
Se2irk üüriek):

.4 ^
k. ttktl8SIllkll,

M« " ââ Kàbmasokineu-kadrik in

lêiil i
» «VâMlv^âlW^ (Xanton Mrick).

Liuingor Vertreter
kür dis Stadt und dsn

Ss2irk ^Uriob:

likMANIl KlMSIlll,
^leckdiiikel',

»



Sdltuetier JTraucn-Bettung — Blätter für hen ijäusrittien Brei»

Telephon

iSanitätsgeschäftl
i@i zum roten Kreuz.

Spritzen ||«3 von Glas, Hartgummi, Neusilber, ß2j
Zinn etc.

m
mM Clysos anglais, Clysopoinpes ^» sehr beliebte

SS

nN
Sä

Reise-Klystierapparate.

Irrigateurs
in Metall, Glas, Celluloid etc.

in sehr grosser Auswahl.

Irrigateurs - Garnituren
in sämtlichen Sorten.

Taschen-Irrigateurs
auf jede Flasche passend.

Reise-Douchen
mit Gummigefäss, komplett.

m
m
m
N

y Hechtapotheke ^^ C. Fr. Haiismaim. [829

[©I0I0I0I Telephon!

Ueppigstes Wachstum
und

prachtvollen Bliitenschmuck
hei Topf- und KübclpHanzen

erzieltman durch Anwendung von
Prof. Dr. Paul Wagners

Blumen-Dünger
(Marke W. B.). [248

Zu haben in Paketen von
l/a kg à Fr. 1. 10 S durch Postnachnahme

1 kg à Fr. 2.10 zuzüglich Porto.
Bei grösseren Bezügen bedeutender Rabatt.

Willi. Schauenbsrg, Zofingen.

Prospekte und Gebrauchsanweisungen
(Z343Q) gratis und franko.

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885

Paris 1889.

CHOCOLAT

SUCHARD
NEUCHATEL (SUISSE) [S

EUREKA

Für nur
25 Cts.

per S tue lt liefert der Unterzeichnete
kräftige Pflanzen von (H 4303 Y)

Geranium,
Epheugeranium,

Fuchsia, Aseratum. Begonien,
Vanillen, Hortensien, Colcns,

Petunien, Salvien etc.
Nelken zu 50 Cts. und Topf-Rosen

zu 50 Cts. per Stück.
Geranien sind in 156 Sorten vorrätig.

Man verlange den illustrierten,
beschreibenden Gescliäfts-Katalog.

L. Em. Pfyffer,
317] Gartenbaugeschäft, Lnzern.

Garten-Croquetspiele.
a) klein, nur für Kinder passend Fr. 11.50

b) iiiittelgross, für Halberwachsene oder nur Damen
Holz roh fein poliert

für 6 Spieler Fr. 12.50 —.—
» 8 » » 15. 50

et gross, für Herren und Damen

für 6 Spieler
» 8

Holz roh
Fr. 23. —
Fr. 25. 50

19. 50

fein, poliort
25. 50
30. —

D0 Die Qualität und Ausstattung obiger Croquets ist.

vorzüglich. [348

Franz Karl Weber,
Special-Geschäft in Spielwaren

Zürich, mittlere Bahnhofstr. 62, z. «Gessnerhof».

Golliez Blutreinigungsmittel
oder

eisenhaltiger grüner Nussschalensirup
bereitet von Fried. Golliez, Apotheker in Murten. Ein 18jähriger Erfolg und
die glänzendsten Kuren berechtigen die Empfehlung dieses energischen I

Blutreinigungsmittels als vorteilhaften Ersatz für den Leberthran bei
Skrofeln, Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen, |

Hautausschlag, rotem und aufgetriebenem Gesicht etc. Golliez
Nussschalensirup wird von vielen Aerzten verschrieben und ist angenehm
im Geschmack, leicht verdaulich und ohne Ekel oder Erbrechen zu
erregen.

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel bei allen schwächlichen, hinfälligen, blut- I

armen, bleichsüchtigen, an Skrofeln oder Rhachitis leidenden Personen.
Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich Golliez

Nussschalensirup, Marke der zwei Palmen. In Flaschen von Fr. 3. — und |

Fr. 5. 50, letztere für die Kur eines Monats reichend.
Depots in allen Apotheken und Droguerien. [905 I

25 JAHRIGER ERFOLG
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VERKAUF XN DEN APOTHEKEN
UND DROGUEN-HANDLUNGEN.

Saufers Fucus-Phyfolacca
-* s a :

Anerkannt vorzügliches, sicheres und
unschädliches

Entfettungsmittel
für Damen und Herren.

3 Fr. die Schachtel,

Für die Kur sind 6 Schachteln nötig.

Prospekt gratis und tVmilvO.
Pharmaceutisches Laboratorium A. SAUTER, Genf

r Universal-Frauenbinde. 1
|= Patent Nr. 4217. (Waschbare Monatsbinäe) Deutsch. Reich Nr. 6117.

Einzige Binde dieser Art, die selbst bei jahrelangem Gebrauch nicht
ersetzt werden muss. Sollte in keinem Wäscheschrank fehlen. Zu verlangen
in Weisswaren-, Korsett-Geschäften etc. Wo nicht erhältlich, erfolgt direkter
Versand. Prospekte, Preislisten und Auswahlsendungen der diversen Qualitäten

zu Diensten. (449) E. Christinger-Reer, Rorschach.
Wiederverkäufer belieben sich an 75. G. Herbschieb, Romanshorn, zu wenden.

544] Echte empfehle als Spe-

Damenloden
llcriiiiiiin Sclierrer, Kamethof, St. (lallen.

Kiinneiithaler, prima Qualität,
Schweizer,
fetten Appenzeller,
rässen Appenzeller,
Magerkäse, [290
liimburger. prima Qualität,
Servette (Genfer Dessert-Käschen)

empfiehlt bestens

Carl Aider,Telephon.
Speisergasse 9, St. Gallen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Äbfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [86

Bergmann & Co., Wiedtkon-Zürich.

Garantiert reiner Cacao und Zucker.

Goldene Medaille
an der Woltiiiisstollwig- von

240] Paris 1889. (H3756L)

Alle Verdauungskranken m
können ein Buch, welches durch
beglaubigte Atteste nachweist, dass
selbst hoffnungslos Leidende noch
Heilung finden, kostenlos v. J. J. F.
Popp in Heide (Holstein) beziehen.

Depilatoriiim
(Kuthaarnngspulver) entfernt innert
3 bis 4 Minuten jeden unbequemen
Haarwuchs vollständig, ohne die zarteste Haut
anzugreifen. [346

Garantiert unschädlich. Aerztlich
empfohlen. Preis 2 Fr. per Flacon.

Apotheke Masson, Langenthal.

- <«-
meiften burrf) ©rfäftuug entftefjeh-
ben Srfraitfungen filmten leidjt
»erfjütet werben, wenn [ofort ein
geeigneteitfjiiuSmittefangemenbet
iuirb. ®er 9fnfet»f[5ain«©fpener
f)iit fid) in fofcf)en fällen at? bie

befkt ©inrciUmtjy
erroieien utib oieltau[enbfad) be»

toäfjrt. ©rwirb mit gfeief) gutem
©rfofge bei 9îf)eumatiêmuê,
©tritt, Sttfluettja, até attri) bei

Jîopffdjmerjen, 9îucfcn[d)tner5en,
irmftmeb u[m. gebraitd)t uub

il»
beêfjafb in faft jebetit ipctujc ju
finben. ®aê SRittef ift 511 1 ititb
2 gr3. bie g-fafrfje in ben meiften
Slpotljefen 311 Ijaben. ®ae3 min«
berroertige îîad)a£)mtmgen giebt,
fo »erlange man att§brücflid)

Schweizer Frauen-Zettung — Vlätter Mr den häuslichen Kreis

làpkvuî

ZSàiijtàtsKôseliàktZ
M ^um I'oten K^KUZI. â
D 8pàen M
LA von DIas, Dartgummi, kleusilbsr,

Zmu etc 6Z
(Ivdi«8 snKlâjz, i!>v8vnv»ipe8 W

3- sebr beliebte «Z

U

N

Dsise-klzcstierapparats.

IrriKntvurs
in Vlstall, DIas, DsIIuloid etc.

in sskr grosser àswabl.
IrrÌAnteurs - Furnituren

in sämtlicbsu Sorten.

^n8v1len-IrriAi>teur8
auk jede plascbe passend.

Keise-Vvuelien
mit. Dummigskäss, komplett.

W

M

^ 1!. f,-. IlillWUîìlIII. (82g^
àMMZ ràpl...,.!

Ueppigsiks Waeli8tum
und

simili»«»«» KIiiiei>8iîIiMl!l<
bei ?«pt» iinN liitbelpNî»»««»

er^isltman ciurcb Anwendung von
?roi. Hr. k'sul Wagners

LIumsn-vünAei'
(klarke IV. k.). s248

Zu babsn in Paketen von
V- kg à Pr. 1. 10 > dureb postnaeknakms

1 kg à Pr. 2.1k î ^uüüglicb Porto.
Dsi grösseren Ds^ügen deileitteilllet lîsdZtl.

VXilk. Zlîksuenbsi'g, ?l>ßngen.

Prospekte und Debraucbsanwsisungen
(Z343<)) gratis und franko.

^olàeris NeàMôn:
VVelwtisslc'IInitA^.ntwoi-pon 1885

paris 1889.

OHOOOIiàl'

(8M88L) ^8

cvkLK^

I I I I klIII'
25 Ots.

pvr îtitiivli liefert der IlnIerTsicbnsts
kräftige plian^sn von (Kl 4303 V)

LsSraniìini)
LpliSUNsränium,

IiKli^in, ìgivrîltui»,
V»iliI1«i», Xlortvii»»««, tlvlviis,

Si»Ivt«ii etc
?i>IIivo ?u 50 (lts. unà Vopt»Iî«»«vii

^u 50 (its. per Stück.
<^« r»»i« n sinà in 156 Sorten vorrätig.

Nun verlange àsn illustrierten, be-
sckreibenàen Desclmkis-Katalog.

I.. ^M.
317s Dartsnbaugescbàkt, I>ii^vrii.

Kgi'tsn-Kl'liPktzpjsIk.
a) Klei», nur für kinder passend Pr. 11.50

b) i»ittel?rvss, kür Daliisrwacbsens oder nur Damen

kür 6 Spieler Pr. 12.50 —^ —
» 8 » » 15. .50

cl gross, kür Herren und Damen

kür 6 Spieler
» 8

»oll 1-oN

Pr. 23. —
Pr. 25. 50

19. 50

25. 50
30. —

tstA Die Qualität und Ausstattung olliger Droguets ist
vormiglicb. (318

fi'ani Xai-I Webe»',
8p6eiêì.I-L>68e1iâft, in 8pi6l5VÄr6n

/iii ieli, mittlere Dabnbokslr. t!2. /. «Dessnerbok-.

Kolli«? K>utrkinigung8mittsl
oder

eî^iiàltiZki' zrüvei' àkàìmilH
l» reit>d von pried, kvllie?, rlpotbeksr in Nurtsn. Pin 18säbriger prkolg und
die glänzendsten Kuren bereektigen die pmpkeldung dieses energiseben!
ölutreinigungsmittels als vorksilbakten prsat^ kür den Debertbrau bei
Skrofeln, kliackitls, 8ebw«cbe, unreinem klut, kk^emsn, plectiten, Drüsen,
Dautausscblag, rotem und aukgetrisbsnem Kesielit etc. Kollier kluss-
sckalensirup wird von vielen ^er^tsn versckrieben und ist angsnebm
im Descbmack, leielit verdaulicb und okns pkel oder prbrsebsn ^u er-
regen.

/lusgs?eicknetss Stärkungsmittel bei allen sekwäckliclien, liintälligen, blut-
armen, bleieksücbtigen, an skrekeln oder lîkscbitis leidenden Personen.

Ilm klacbabmungsn ^u verbütsn, verlange man ausdrüeklieb Kollie?
blusssekslsnsirup, lllarke der üwei Palmsn. In Plaseben von Pr. 3. — und!
Pr. 5. 50, letztere kür die Kur eines Nonats reielisnd.

Depots in allen àpotbeksn und Drogusrien. (305

2S ^k?^Ol_Q
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VüKK^vr' X«k VKK
VXV DK0vvi:K-ZIáKlvI.I1IZNxiz

Lsmisrs V^iT0«Z-Mà'x'ioIs-SOA
-M î» î ^ Kk » «- »»

Anerkannt vor^üglicbes, siclieles und
unscbädliebes

Lrxìt'6îìtirxg(Ltriitì6l
füi- Hamen unll ttei'l'ön.

:i Pr. «lie Seliaebtel.

pür die Kur sind 6 Sekaelrteln nötig.

i iss tr -ixl«».
f'llapmsekuti8elle8 I-ài-atoi-ium /ì. 8^97^8, Kent

s IInivei'LAl-k't'ausiìbinàe. s
-î ?àt >ik. lêl?. cwssc-NI-srs Aonaist-tnà?) Heàll. lîeiell lik, KII7.

pin^ige Dinde dieser àrt, dis selbst bei palirelangem Dedrauck nicbt
ersetzt werden muss. Sollte in keinem üVäsebesebrank ksblen. Zu verlangen
in VVsisswaren-, Korsstt-Desebakten etc. ^Vo nicbt erbältlick, erkolgt direkter
Versand. Prospekte, Preislisten und àswablsendungsn der diversen <)uali-
täten zu Diensten. (448) K?.
Wiedervsrkäuksr belieben sieb an D. <7. ?Vot b.se/,/e5,7?o»»ri)nàrn, ^u wenden.

544( Itel»te smpkeble als Lps-

0amsn>oden(ä(ä^
II(!i'ill!ìi>n8rIlvi'r«ii', Kwêiltils, 8t.1!iìIIen.

p i«i»vi>tl»»lei', prima Qualität,
^ieliweiievr,
letton ìpzx ii^eller,
i»8!««n ^pi»vii»ollvr,

(290
l.inilxirxer. prima Dualität,
5iorv«ttv (Denker Dsssert-Käsclrsn)

emptieblt bestens

iLleMil.
Speisergasss 9, ^it. t.nll«».

?ür 6 Franken
versenden kranko gegen Hacknabins

btto, 8 ^o, S. Iàtt«-âII-8sikkii
(ca. 60—70 Isicbt bsscbädigts Stücks
der ksinsten ikoiletts-Seiksn). (86

Dsrsrnairu dr Oc>., Wisdikon-Zürick.

<ì!ll ililìi«rì reilier 1'aeä« ml«! /lài.
kolàsns Ueàaille

an der »<I von
240) pgl-iS 1339. (D3756D)

lllle VkràNiiliK^Mkkii lis
Können sin Ducb, wslcbes durcb
beglaubigte älteste naebwsist, dass
selbst bokknungslos Deidsnds nocb
Dsilung linden, kostenlos v. 1.1. p.
popp in Deids (Dolstein) belieben.

îwpilî»<»'>»>»
(It»tt>!»î»r»»ig»>i»»Ivor) entkernt innert
3 bis 4 lllinuten palen unbscjuemsn llaar-
wucbs vollständig, okns die Zarteste Haut
an^ugrsiksn. (346

Darantiert unscbädlieb. ^er^tlicb em-
pkobleu. preis 2 Pr. pur Placon.

Hpotlikl<e Ma88on, l.angentkal.

-> Die
meisten durch Erkältung entstehenden

Erkrankungen können leicht
verhütet werden, wenn sofort ein
geeignetcSHnusmittel angewendet
wird. Der Anker-Pain-Expeller
hat sich in solchen Fällen als die

beste Einreibung
erwiesen und vieltausendfach
bewährt. Erwirdmitgleich gutem
Erfolge bei Rheumatismus,
Gicht, Influenza, als auch bei

Kopsschmerzen, Riidcnschmerzen,
Hüstweh usw. gebraucht und

ist
deshalb in fast jedem Hanse zu
finden. Das Mittel ist zu l und
2 Frs. die Flasche in den meisten
Apotheken zu haben. Da es

minderwertige Nachahmungen giebt,
so verlange man ausdrücklich



IflMtrtPjaftlidje ©ratisbeilap to gtfjineijer liara-^itiniß.

Si ©alien

Êt'MMtt' ajtt 5riff«t $cnttia0 je5«n atojiafs.

Hxr. 5 Max 189)5

Jit mas ©rîmuitg gut ipt

©on ©ltgenie SCafel.

Orbnting ift SeibSrfparniS, toâftcUïrfparniS, ®elb*@rfparni§ unb

3ffaum=6rfpavni§.
2Ber ixidEjt 31t fudien brauet, oerïtert bamit feine foftbare Seit nnb

eS gibt !aum eine unangenehmere SBefc^äftigung, als — fucljen. toentanb
t§ut ba§ gerne.

SBenn jebeS ®ing feinen richtigen, geroiefenen ißlah hflt ur>b Ml
and) an bemfelben beftnbet, bann ift eS ein roahreS ©ergnügen, bei feber
2lrbeit nur eben zugreifen ju brauchen, um baS fRßtige gleid^ bei ber £>anb

3U haben unb raie nie! Serbruß rairb nebenher erfpart, roenn nicht gefudjt
31t raerben brandit, benn meift betrifft bie Unannchinlichfeit anbere mit,
bie fi<h ärgern.

®eht man bann mit ber Seit felber auch orbenttidj um, b. h- thut
aïïeS jur rechten Seit, überlegt fic£) biefelbe unb t^eiït fie ein, bann heißt
ba§ nicht bloß Se'toerluft nermeiben, fonbern Seit geroinnen unb bamit

Gräfte erfparen.
2Ber alle ®inge in $üd)e unb ©peifefammer ira nollftänbiger Drb=

nung erhält, ber ïann nidjt leicht etroaS i'iberfe^en unb oergeffen unb ba=

bur<| umïommen laffen, barum ift e§ (SrfparniS.
Unb roenn ffiäfdje unb Äleiber nicht herumliegen, beftaubt unb 3er*

bri'icft roerbeit, fonbern h«bfd; orbcntlidj gehalten, jeber fleine ©djaben
gleich auSgebeffert, ehe cS ein großer roirb, aÛe§ nor Rieden nnb ©chmut}
behütet, gebrauchte ÄleibuugSftüde gleid; gereinigt, pünftlidf unb orbentlidi
roieber in @d)ranî nnb Äommobe gebracht, bann halten bie,©ad)en boppelt
fo lange, als roenn bas nidjt gefehlt unb fo geht bie (SrfparniS bei ber

Orbnung burd) atteS burd).
2Ber aber mit feinen ÜluSgaben ftrenge Drbnung hält, and) mit ben

atlerfleinftcn, alles auffdjreibt unb einteilt, muß mit feinem ®elbe erftauu«
lieh weiter fontmen, als roenn bamit unorbentlidj umgegangen roirb.

MliswiiMaMe Gratisbeilage ber Schweizer Frauen-Mung.

Sk. Gallen

Erscheint am Si'itten Sonntag Zeîen Monats.

No. 3 Mai 1893

Zu was Ordnung gut ist?
Bon Eugenie Tafel.

Ordnung ist Zeit-Ersparnis, Kräfte-Ersparnis, Geld-Ersparnis und

Naum-Erspnruis.
Wer nicht zu suchen braucht, verliert damit keine kostbare Zeit und

es gibt kaum eine unangenehmere Beschäftigung, als — suchen. Niemand

thut das gerne.
Wenn jedes Ding seinen richtigen, gewiesenen Platz hat und sich

auch an demselben befindet, dann ist es ein wahres Vergnügen, bei jeder
Arbeit nur eben zugreifen zu brauchen, um das Nötige gleich bei der Hand
zu haben und wie viel Verdruß wird nebenher erspart, wenn nicht gesucht

zu werden braucht, denn meist betrifft die Unannehmlichkeit andere mit,
die sich ärgern.

Geht man dann mit der Zeit selber auch ordentlich um, d. h. thut
alles zur rechten Zeit, überlegt sich dieselbe und theilt sie ein, dann heißt
das nicht bloß Zeitverlust vermeiden, sondern Zeit gewinnen und damit

Kräfte ersparen.
Wer alle Dinge in Küche und Speisekammer in. vollständiger

Ordnung erhält, der kann nicht leicht etwas übersehen und vergessen und
dadurch umkommen lassen, darum ist es Ersparnis.

Und wenn Wäsche und Kleider nicht herumliegen, bestaubt und
zerdrückt werden, sondern hübsch ordentlich gehalten, jeder kleine Schaden
gleich ausgebessert, ehe es ein großer wird, alles vor Flecken und Schmutz

behütet, gebrauchte Kleidungsstücke gleich gereinigt, pünktlich und ordentlich
wieder in Schrank und Kommode gebracht, dann halten die.Sachen doppelt
so lange, als wenn das nicht geschieht und so geht die Ersparnis bei der

Ordnung durch alles durch.
Wer aber mit seinen Ausgaben strenge Ordnung hält, auch mit den

allerkleinstcn. alles aufschreibt und einteilt, muß mit seinem Gelde erstaunlich

weiter konnnen, als wenn damit unordentlich mitgegangen wird.
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Uttb auch jRaumerfparniS beroirft Drbnung unb je deiner bie tftäume

l'inb, meiere gur ©etfiigung fielen, um fo notroenbiger ift bie Drbnung,
bamit fie ausreichen tonnen.

Drbnung geïjt auch mit ber CReintic^ïeit §anb in §anb. ©eibe

Dttgenbett finb nerfdjroiftert, eS farm faum bie eine ohne bie anbere fein
unb ©eroiffenïjaftigfeit gehört mit bagu. ©eroiffenljafte Drbnung rairb fid)
unb anbevn über jeben pfennig 3Rec£)enfc^aft geben tonnen unb nirgeubS
aud; nur bie tleinfte glleinigfeit fdjuïbig bleiben; nichts taufen, gu roaS

bas ©elb nicht norljanben ift, it. f. ro.

©an,5 orbentlidje Seute braudien niemals aufzuräumen, in ihren Ä'aften
fommt nichts burcheinanber: (StroaS weniger orbeittlicfie miiffen non Seit
ZU Seit alles» herausnehmen unb pünttlid; roieber einräumen, racil fid)

ganz aümätig, oft taum benterfbar, alles burcheinanbcr gefdjobeit hat/ aber

fie räumen bodj roe-nigftenS auf.
Se unorbentlidjer eS gugebjt, um fo feltencr gefc^ieht baS Stufräumen

unb um fo öfter märe eS nötig, unb bie aïïerfchlimmfte Unorbnung räumt
überhaupt nicht auf._

llnfer ©ott ift auch e'n ®°tt ber Drbnung, mau barf nur bie Statur
anfehen, roie ba „alleS roeislid; georbnet" fid; geigt, llub — ein @otteS=

finb mug and;, ein Älnb ber Drbnung fein.

Pie llemüdjlmt.

(Sie ift baS erfte ©chmudftiid ber Jböchin, fie roünfdEjt itnb gibt beu

„guten Slppetit" gu ben ©peifen. Der Appetit läuft aber mit 9tiefen=

fd;ritten bacon, menu Unreinlichteit am tQerbe fich eingeniftet hat. ©ci
einer guten .föchin,mug jeber ©aft, ober nielmehr feber ©ffer, ftetS in bie

Äü,d)e fommen fönnen, ohne; bei ber ©ereitung ber ©peifen baS ©eringfte
gu fehen, roaS ben Stppetit gum bauonlaufen antreiben tonnte... 2lud; miiffen
itiahmen unb ©e'djirr blipbtant fein. Damit auch roührenb beS fîod;enS
fein .©oborn unb ©pmorrha entftehe, .geroöhue man fiel), jeben gebrauchten
©e.genftanb, roenn eS bie Seit irgenb erlaubt, fogleich roieber gu reinigen
unb an, feinen ©Iah gu bringen.

§ijte.t euch,; meine lieben Äochfünftlerinnen, nov allen üblen, un«

appetitlid)en .2lngeroohnheitcn, bie man fiel) aïïerbingS ,?i» ber (Site" leicht-

aneignen fann. Sum ©eifpiel ift eine-redit häfdictie folchc : ©teuer unb

Detter raid; au. ber-Schiirge abguroifd;en. galtet eud; eben allgeit genug
9lbroifd;tüd>er .bereit unb and) biefe feiert. ..ftetS recht. faubei;. Die deine

2lrbeit,. biefelben öfter gu roafchen, fd;cut % bod; uid;t? Sind) mit ben

- 34 -
Und auch Raumersparnis bewirkt Ordnung und je kleiner die Räume

sind, welche zur Verfügung stehen, um so notwendiger ist die Ordnung,
damit sie ausreichen können.

Ordnung geht auch mit der Reinlichkeit Hand in Hand. Beide

Tugenden sind verschwistert, es kann kaum die eine ohne die andere sein

und Gewissenhaftigkeit gehört mit dazu. Gewissenhafte Ordnung wird sich

und andern über jeden Pfennig Rechenschaft geben können und nirgends
auch nur die kleinste Kleinigkeit schuldig bleiben; nichts kaufen, zu was
das Geld nicht vorhanden ist, u. s. w.

Ganz ordentliche Leute brauchen niemals aufzuräumen, in ihren Kasten
kommt nichts durcheinander: Etwas weniger ordentliche müssen von Zeit
zu Zeit alles herausnehmen und pünktlich wieder einräumen, weil sich

ganz allmälig, oft kaum bemerkbar, alles durcheinander geschoben hat, aber

sie räumen doch wenigstens auf.
Je unordentlicher es zugeht, um so seltener geschieht das Aufräumen

und um so öfter wäre es nötig, und die allcrschlimmste Unordnung räumt
überhaupt nicht auf..

Unser Gott ist auch ein Gott der Ordnung, man darf nur die Natur
ansehen, wie da „alles weislich geordnet" sich zeigt. Und — ein Gatteskind

muß auch ein Kind der Ordnung sein.

Die Reinlichkeit.

Sie ist das erste Schmuckstück der Köchin, sie wünscht und gibt den

„guten Appetit" zu den Speisen. Der Appetit läuft aber mit
Riesenschritten davon, wenn Unreinlichkeit am Herde sich eingenistet hat. Bei
einer guten Köchin,muß jeder Gast, oder vielmehr jeder Esser, stets in die

Küche kommen können, ohne bei der Bereitung der Speisen das Geringste

zu sehen, was den Appetit zum davonlaufen antreiben könnte. Auch müssen

Rahmen und Geschirr blitzblank sein. Damit auch während des Kochens
kein Sodom und Gpmorrha entstehe, gewöhne man sich, jeden gebrauchten
Gegenstand, wenn es die Zeit irgend erlaubt, sogleich wieder zu reinigen
pnd an, seinen Platz zu bringen.

Hütet euch, meine lieben Kochkünstlerinnen, vor allen üblen,
unappetitlichen Angewohnheiten, die man sich allerdings „in der Eile" leicht

aneignen kann. Zum Beispiel ist eine recht häßliche solche: .Messer und

Teller rgsch au. der Schürze abzuwischen. Haltet euch eben allzeit genug
Abwischtücher,bereit und. auch tuest seien stets recht saubep. Die kleine

Arbeit,, dieselben öfter zu waschen, scheut ihr doch nicht? Auch mit den
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Äocfylöffetit geljt fein fäuberlicl) um. ©S ift abfcheulid), biefe mätfrenb bes

SochcnS juin Seifpiel im ©uppentopfe ftecfen ju laffeit ober fie trgenbmo

herumjulegen. Bur ©erljütung foïcfjèr garftiger ©inge flehe in ber £üd)e
mä£)renb be§ ,ftod)enS feitmärtS am §erbe ein ©opf SBafjer, in bett bie

jbodjlöffel rtad^ jebem Umrüfren geftecft merben. Stacht eS auch, meine

lieben Äödfhmen, euch jum ©ritnbfah, fo roenig als möglich eitere üpänbe

mit „im ©piel ju haben." ©abel unb ©diäufelchen jum Utnmenben unb

lnrid)tett muffen ftetS bereit liegen. $m übrigen galtet euere fjänbe redjt,
redit fauber unb wafd)t fie oor ©erriditungen, mie jum Seifpiel ©eig*
tueten ift, nod) ganj befonberS.

3todj fei ein Stittel angegeben, um ro^eS fÇIeifc^, ba§ j. ©. im
©ommer einen ©ag ju lang im Setter geftanben |at unb einen üblen,
faulettben ©erud) anzunehmen beginnt, wieber frifcf) Unb geruchlos jit
machen. Statt gibt ein ganj tleineS äJiefferfpi^en übermanganfaureS Äali
(au§ ber Slpot^ete) in eine ©cljitffel frifd^eS ÜBaffer unb wäfdjt in biefcm

nun roten ©Baffer baS ffleifd) gehörig ab unb fpült es in reinem naclj.

§at tro|bem bie gleifc^brii^e ober ©artce noctj einen fileinen unangenehmen

Seigefdjmact, fo legt man in biefelbe währenb beS ßodjenS ein reitteS

©tüctcffen ^olgfio^le, welkes ben ©erud) aufnimmt, lud) £)ält fid) jebc

^leifdjbrittje, bie matt mit etwas fboljtohle todjt unb aufbewahrt, bebeuteitb

länger frifd). ©benfo bitrfte eud) getieften Köchinnen t>ieïïeid)t nicl)t attett

befamü feilt, baff fic^ Sutter ttiel längere Beit frifc^ erhält, ntenn fie

ftetS feft gugebeefit ift; eS ift nid)t nur bie Suft, fonbern ttocfi) tne^r bie

©inwirfung ber Sic^tftrafijlen, meiere bie ©utter rafd) oerbirbt.

ieleljntng iiticr bas Starben unb Mügeln.

©aS ©tärfien unb ©ügeltt ber fragen, SCRanc^etten, f)embett tc. ge<

£)örte bisher jtt benjenige'n ^auShaltungSgefchäften, an welche bie fjattS;
fratt immer mit einem gemiffen Unbehagen ging, weil ber ©rfolg ihrer
müheootten. ©ätigfeit tein gefiederter mar. ©ie Urfadje hiefür lag dailpt=

fachlich in beut Umftanb, bag bie jur Sermenbung gekommene ©tärfie oott
ben ffabriten nicht in ber Sottîomtneitheit geliefert werben tonnte,- wie
bieS für ben prattifclien Serbraucjj nötig gewefett wäre, früher oerwenbete

man attgemeitt SBeigenftärfie, bie aber wegen iljreS oerhältniSmägig groben
ÄorneS nur in ge!od)tem 3uftanb jum Starten feiner ©Bafdfe brauchbar
ift ; fie gibt zwar einen feljr fteifen Ippret, ber aber nicht genitgenb weif
unb elaftifd) ift unb bie ©tärte bleibt leicht am ©ifett Heben. ©a würbe
in ben 70er 3>al)rett bei un§ bie in ©nglanb erfunbene ttteisftärte ein*
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Kochlöffeln geht fein säuberlich nm. Es ist abscheulich, diese während des

Kochens zum Beispiel im Suppentopfe stecken zu lassen oder sie irgendwo
herumzulegen. Zur Verhütung solcher garstiger Dinge stehe in der Küche

während des Kochens seitwärts am Herde ein Topf Wasser, in den die

Kochlöffel nach jedem Umrühren gesteckt werden. Macht es auch, meine

lieber: Köchinnen, euch zum Grundsatz, so wenig als möglich eNere Hände
mit „im Spiel zu haben." Gabel und Schäufelchen zum Umwenden und

Anrichten müssen stets bereit liegen. Im übrigen haltet euere Hände recht,

recht sauber und wascht sie vor Verrichtungen, wie zum Beispiel
Teigkneten ist, noch ganz besonders.

Noch sei ein Mittel angegeben, um rohes Fleisch, das z. B. im

Sommer einen Tag zu lang im Keller gestanden hat und einen üblen,
faulenden Geruch anzunehmen beginnt, wieder frisch und geruchlos zu
machen. Man gibt ein ganz kleines Messerspitzchen übermangansaures Kali
saus der Apotheke) in eine Schüssel frisches Wasser und wäscht in diesem

nun roten Wasser das Fleisch gehörig ab und spült es irr reinem nach.

Hat trotzdem die Fleischbrühe oder Sauce noch einen kleinen unangenehmen
Beigeschmack, so legt man in dieselbe während des Kochens ein reines

Stückchen Holzkohle, welches den Geruch aufnimmt. Auch hält sich jede

Fleischbrühe, die man mit etwas Holzkohle kocht und aufbewahrt, bedeutend

länger frisch. Ebenso dürfte euch geschickten Köchinnen vielleicht nicht allen
bekannt sein, daß sich Butter viel längere Zeit frisch erhält, wenn sie

stets fest zugedeckt ist; es ist nicht nur die Luft, sondern noch mehr die

Einwirkung der Lichtstrahlen, welche die Butter rasch verdirbt. -

Belehrung über das Stärken und Bügeln.

Das Stärken und Bügeln der Kragen, Manchetten, Hemden w.
gehörte bisher zu denjenigen Haushaltungsgeschäften, an welche die Hausfrau

immer mit einem gewissen Unbehagen ging, weil der Erfolg ihrer
mühevollen Tätigkeit kein gesicherter war. Die Ursache hiefür lag
hauptsächlich in dem Umstand, daß die zur Verwendung gekommene Stärke von
den Fabriken nicht in der Vollkommenheit geliefert werden konnte,^ wie
dies für den praktischen Verbrauch nötig gewesen wäre. Früher verwendete

man allgemein Weizenstärke, die aber wegen ihres verhältnismäßig groben
Kornes nur in gekochtem Zustand zum Stärken feiner Wäsche brauchbar

ist; sie gibt zwar einen sehr steifen Appret, der aber nicht genügend weiß
und elastisch ist und die Stärke bleibt leicht am Eisen kleben. Da wurde
in den 79er Jahren bei uns die in England erfundene Reisstärke ein-
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geführt uttb jtucir mit großem CSvfotg, mcil fie rot), b. I). imgetodjt jur
ïkrroeubuttg foinmen tann itnb einen roeijfereu elaftifcEjen 2lppret gibt.
35ie iReiSftäde fiat nun groeifelloS einen SEeil ber ber Sk^enftärfe an?

ïjaftenben Stängel gehoben, allein fie mar nidjt im ftanbe, bern injroifcfien
geftiegenen £uru§ in ber 2Bäfc£)c ju genügen, beim man nerlangt bie Sßäfdfe

jefet nicf)t nur aufjerorbentlid) fteif unb babei bod) elaftifd), fonbern fie fotf
aud) einen frönen ©tanj aufroeifen. SDiefe mobernen 2(nfprüd)e liegen
ba§ ©lanjbiigeln immer metfr auffommeit, fo baff fe^t ein großer SM
be§ ißublifumS nur nod) gtaigirte fragen unb 3Jtand)etten trägt. Solchen
crl)öl)ten 2lnforberttngen ïonnte jebod) bie einfache iKeiSftärte entfernt itid)t
metjr entfpred)en. Um beniiod) ba§ geniünfdfte dtefuttat 31t errieten, behalf
man fid) mit bem Seimifdieu ber nerfdjiebenften Bufä^e rote Sorar, 2Bad)§,
©ummi ober ©lanjftârïe ; fold)e Seimifdfungctt finb unb bleiben aber ein

cbenfo jeitraubenbeS, als fdfroierigeS ©efdfäft, beim e§ gehört unbebingt
ntel (Srfalfrung baju, um bie Söfungen ridftig 31t madien unb bei ben

nerfdfiebenen Bufäfsen bas richtige Staff 3U treffen. Um allen biefen Hebel?

ftänben abgu^elfcn unb bem ipublif'um ein ootlftänbig fertiges ficffereS Starte?
mittel 3U bieten, t)at bie Ulmer 9tei§ftärtefabrif non £)einr. SÔÎacÉ in Ulm
unter Seiljilfe ber renommirteften ißlätterinnnen be§ 3>n? unb SluSlanbeS

Bialfre lang praltifdje Si'tgel?Serfud)e anftellen laffen, roeldie fd;Iie§lic£) 31t

ber ©rftubitng oon „Stact'S ®oppel=Stärfe" *) geführt tjaben. SDiefelbc

ift ein auf tfödffier Stufe ber Sollfotitmenljeit fteljenbes Stärtemittel,
meines bereits alle nötigen Bwfä^e etnfdfliejflid) ber ©lat^ftärfe enthält
unb baS Sögeln ungemein erleichtert. Sei richtiger Serroenbung coït Stad'S
SDoppel?Stärfe faitn man täglid) mehrere Stunbett Bett erfpareit unb er?

jielt babei nod) ein ungleich fc£)önere3 fRefultat als bei bent früheren Ser?

fahren. ®ie mit Stad'S ®oppel?Stärtc belfaitbelte 2Bäfd)c betoinmt auger?

orbentlid) nicl £>alt unb Steifheit unb ebenfo einen pradjtoollen @10113.

©egenüber einfacher ffteiSftärfe ift ber 5f3reiS für SDÎad'S SDoppel Starte
nur uitbebcutenb Ijölfer, allein ba bei biefer feinerlei Bwfäfee mehr getauft
noch beigemengt roerbeit müffen, fo ift fie in SSiifliclffeit bod) unbebingt
bie biltigfte.

®tne neue Heiöei'=$djließe.

Sour forgfältigen itnb genauen Slitnaljcn ber trafen unb Oefen ift
uielfach baS gute Raffen eines SDamenfleibeS abhängig. So. geringfügig
biefe Arbeit bulfer aud) fd)cint, fo erforbert fie bod) bie £>anb einer ge?

*) SÖtact'S ®oppel?@tcirte ift tu allen größeren (ätolonialtuaren?, ®rogüen?
ititb ©eifengefdfäften oorrätig.
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geführt Ulld zwar mit großem Erfolg, weil sie roh, d. h. angekocht zur
Verwendung kommen kann und einen weißeren elastischen Appret gibt.
Die Reisstärke hat nun zweifellos einen Teil der der Weizenstärke
anhaftenden Mängel gehoben, allein sie war nicht im stände, dem inzwischen

gestiegenen Luxus in der Wäsche zu genügen, denn man verlangt die Wäsche

jetzt nicht nur außerordentlich steif und dabei doch elastisch, sondern sie soll
auch einen schönen Glanz aufweisen. Diese modernen Ansprüche ließen
das Glanzbügeln immer mehr aufkommen, so daß jetzt ein großer Teil
des Publikums nur noch glanzirte Kragen und Manchetten trägt. Solchen
erhöhten Anforderungen konnte jedoch die einfache Reisstärke entfernt nicht

mehr entsprechen. Um dennoch das gewünschte Resultat zu erzielen, behalf
man sich mit dem Beimischen der verschiedensten Zusätze wie Borax, Wachs,
Gummi oder Glanzstärke; solche Beimischungen sind und bleiben aber ein

ebenso zeitraubendes, als schwieriges Geschäft, denn es gehört unbedingt
viel Erfahrung dazu, um die Lösungen richtig zu machen und bei den

verschiedenen Zusätzen das richtige Maß zu treffen. Um allen diesen Uebel-

ständen abzuhelfen und dem Publikum ein vollständig fertiges sicheres Stärkemittel

zu bieten, hat die Ulmer Reisstärkefabrik von Heinr. Mack in Ulm
unter Beihilfe der renommirtesten Plätterinnnen des In- und Auslandes
Jahre lang praktische Bügel-Versuche anstellen lassen, welche schließlich zu
der Erfindung von „Mack's Doppel-Stärke"*) geführt haben. Dieselbe
ist ein auf höchster Stufe der Vollkommenheit stehendes Stärkemittel,
welches bereits alle nötigen Zusätze einschließlich der Glanzstärke enthält
und das Bügeln ungemein erleichtert. Bei richtiger Verwendung von Mack's
Doppel-Stärke kaun man täglich mehrere Stunden Zeit ersparen und
erzielt dabei noch ein ungleich schöneres Resultat als bei dem früheren
Verfahren. Die mit Mack's Doppel-Stärke behandelte Wäsche bekommt
außerordentlich viel Halt und Steifheit und ebenso einen prachtvollen Glanz.
Gegenüber einfacher Reisstärke ist der Preis für Mack's Doppel-Stärke
nur unbedeutend höher, allein da bei dieser keinerlei Zusätze mehr gekauft
noch beigemengt werden müssen, so ist sie in Wirklichkeit doch unbedingt
die billigste.

Eine neue Kleider-Schließe.

Vom sorgfältigen und genauen Annähen der Haken und Oesen ist

vielfach das gute Passen eines Damenkleides abhängig. So geringfügig
diese Arbeit daher auch scheint, so erfordert sie doch die Hand einer ge-

*) Mack's Doppel-Stärke ist in allen größeren Colonialwaren-, Drognen-
nnd Seifengeschäften vorrätig.
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übten Arbeiterin, menu fie jur igufriebeiiïjejt auSgefi'tljtt werben foil. SJlit

„Ißrpm'S tpatenütReform £>afett unb 2lugen"*) tourbe auf biefettt ©ebiete
ein grower Vorteil erhielt. Seim ©ebraud; biefer neuen £>afett unb Ocfett
fournit ba§ Staffen ber einzelnen Teile an bet ©diliefjftelle nicî)t not,
fonbern bte $ortn bleibt unuetänbert glatt. ©ie §a!en unb Oefen finb
fefjr leidft anjunä^en, ein Abmeffen unb Anzeichnen ift nidft notmenbig.
ilngleicljtnäfjigeS Annähen ift nic£)t moglid). ©ie nette ©dftiefe öffnet fid;
itid)t non fetbft, ein Sorzttg, ben roobjï »jebe ©atne totrb zu toürbtgcn
roiffen. ©ie neuen fjafen uerbiegen fic^ nic^t, geben nietjt nad; unb werben
roebet in ber 2Bäfc|e nod) beim ©latten befcljäbigt. ©iefe §afen unb

Oefen finb in fetparj unb in wetjj oorrätig unb eS ift fein Sro.eifef, baff
biefelben in futger $eit überall im ©ebtaud) fteljen tuerben,

Per ©unimtürtitm im Mloljnjtmmer.
©iefe fo Dielfad) beliebte unb walfrf)aft Ijcfüorragenbe ßimtnerpfianje

ift gar nicfjt fdjwer gu beljanbeln, es gehört bajtt nur einiges SerftänbitiS
für ba§ Aßefett unb bte Anfptiidfc beSfelbett.

Sor allen ©ingen erfäufe matt ben ©ummibattm nicht, jottbent
forge für gettügenben Sffiafferabjug unb gieße im SSiuter bei nieberer

Temperatur nur uorftc£)tig.
Unmittelbare Ofenwarme oerträgt ber ©ummibattm nid)t, man gebe

if)tn bafjet eine gehörige Unterlage oott ©ererben in ben Slumeittopf,
ober ißflatge iljn ttoef) beffer in fogenannte TlfomaStöpfe,' — jtt begießen

uoit T^omaS, Serlttt, Meattberftraffe 37 — itt einer 23äfc£)ung ooit
§aibe* tttib Sauberbe mit 1/e Sefpn unb ©attb. — 3Suttge ißflatgen foil
man afljaljrltcfj oerfetjen, ältere alle zwei bis brei 2>al)re.

SJlinbefteS einmal wöchentlich follett bie Stattet auf ber Ober*' unb

Unterfeite mit einem ©dfroamut unb lautparmem SBaffer abgetoafcfjcit

lucrbeit, um Ungeziefer fern ju galten unb ba§ ©ebenen jtt forbertt.
3tn Sfßinter foil man ilpt ftreitg genommen itid;t treiben, fonbern

tttljen laffen, baritttt bei nieberer Temperatur im ©unfein galten. Allein
gerabe int Aöinter münfd)t man im gitnmer grüne Slattpflatgen jtt ïfabeit
unb fauu matt ben ©utnmibaum bei ßcrn^altitttg oott birefter Ofenwarme
ttttb forgfaltiger fReittfjaltung ber Stattet gattg gut als ,3>immerfd)tnttcf <m

ABiuter auch treiben — Stätter entiuidelit laffen, toeittt man i|ttt ben

nötigen ©üngergujf gibt. Siati'trlid; titttß er bann im 5rûl;ja|r untge;
pflanzt unb mit frifcfjer 97a§riutg oetfeffett tuerben.

§at matt unbequem ï)od) getoorbette Sflattzett, fo fanjt matt biefett
bie ©pifse nehmen unb z1"-' Serme|rung benütjett. ©ie ©tecflinge fctjneibc

*) ©tefje fZnferat im igaitptblatte.
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übten Arbeiterin, wenn sie zur Zufriedenheit ausgeführt werden soll. Mit
„Prym's Patent-Reform-Haken und Augen"*) wurde auf diesem Gebiete
ein großer Vorteil erzielt. Beim Gebrauch dieser neuen Haken und Oesen
kommt das Klaffen der einzelnen Teile an der Schließstelle nicht vor,
sondern die Form bleibt unverändert glatt. Die Haken und Oesen sind

sehr leicht anzunähen, ein Abmessen und Anzeichnen ist nicht notwendig.
Ungleichmäßiges Annähen ist nicht möglich. Die neue Schließe öffnet sich

nicht von selbst, ein Vorzug, den wohl »jede Dame wird zu würdigen
wissen. Die neuen Haken verbiegen sich nicht, geben nicht nach und werden
weder in der Wäsche noch beim Glätten beschädigt. Diese Häken und
Oesen sind in schwarz und in weiß vorrätig und es ist kein Zweifel, daß
dieselben in kurzer Zeit überall im Gebrauch stehen werden.

Der Gummibaum im Wohnzimmer.
Diese so vielfach beliebte und wahrhaft hervorragende Zimmerpflanze

ist gar nicht schwer zu behandeln, es gehört dazu nur einiges Verständnis
für das Wesen und die Ansprüche desselben.

Vor allen Dingen ersäufe man den Gummibaum nicht, sondern

sorge für genügenden Wasserabzug und gieße im Winter bei niederer

Temperatur nur vorsichtig.
Unmittelbare Ofenwärme verträgt der Gummibaum nicht, man gebe

ihm daher eine gehörige Unterlage von Scherben in den Blumentopf,
oder Pflanze ihn noch besser in sogenannte Thomastöpfe, — zu beziehen

von Thomas, Berlin, Neanderstraße 37 — in einer Mischung von
Haide- und .Lauberde mit Lehm und Sand. — Junge Pflanzen soll

man alljährlich versetzen, ältere alle zwei bis drei Jähre.
Mindestes einmal wöchentlich sollen die Blätter auf der Ober-' und

Unterseite mit einem Schwamm und lauwarmein Masser äbgewaschcn

werden, um Ungeziefer fern zu halten und das Gedeihen zu fördern.

Im Winter soll man ihn streng genommen nicht treiben, sondern

ruhen lassen, darum bei niederer Temperatur iin Dunkeln halten. Allein
gerade im Winter wünscht man im Zimmer grüne Blattpflanzen zu haben
und känn man den Gummibaum bei Fernhaltung von direkter Ofenwärme
und sorgfältiger Reinhaltung der Blätter ganz gut als Zimmerschmuck im
Winter auch treiben — Blätter entwickeln lassen, wenn man ihm den

nötigen Düngerguß gibt. Natürlich muß er dann im Frühjahr
umgepflanzt und mit frischer Nahrung versehen werden.

Hat man unbequem hoch gewordene Pflanze», so kann man diesen

die Spitze nehmen und zur Vermehrung benutzen. Die Stecklinge schneide

H Siehe Inserat im Hauptblatte.
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man bic£)t unter einem ?(uge, taffe beit auStreteitbeit ÜRildfaft etwas ein»

trodnen nnb ftecfe fie iit mit SBaffer gefüllte fJlnfcEjeit. ®ie Deffitung
berfelbett »erfdfliefje man hierauf itub ftette fie im Bitumer an einer bei

Bugluft nicfjt ausgefegten ©telle auf. 5Rad) brei biä nier SBodjen werben

fid) bic erfteit SBurjelit geigen uitb nun !ann man fie in klopfe pflanzen
nnb unter ©laSglodeit weiter beljanbetn. ©elbftDerftänblid) muß baS

SBaffer ltad) Sebarf erneuert werben.

let- iläl;rmert öcs Bieres.
(Sin ©laë beS ge^altnollftcn (SrportbiereS (fit '25 ffg. ober 30 tftp.)

hat feinen Iföfjereit ?iä|rwert als ein ©ßlöffel ooH ©chweijerfäfeS (ju
1 9Rp.), unb wer mit foldfent Sier feinen (SitoeiSbebarf beden wollte,
ber müßte 20 fEöpfe ben flag über trinfen unb nebenbei immer nod)

täglid) 1 ipfunb Kartoffeln oerfpeifen, wenn er nidjt abmagern wollte.
©ut unb billig nätjreit wirb fiel) ^Derjenige niemals, ber 9llfol)ol,

in weldjer form aud) immer, gewohnheitsmäßig 31t fid) nimmt. (Sr gibt
um nollftänbig entbehrliche unb bte 53erbauuitg fchroädjeiibe ©eniiffe non
oerfdjwittbenbem fRäijrroert oiel ©elb |in, für baS er fid) itnb ben ©einen

fräftige fKa^rung oerfdfaffeit fönnte. (Sr uerbirbt fid) ben ©efdjmad an
einfacher, namentlich ftärfemeljl» unb gucferhaltiger Koft unb betwrjugt,
wie bic (Srfahruitg lehrt, ganj über ©ebiihr baS teure fleifd). 2Öir

haben aber gelernt baß umgetehrt baS lleberwiegen ber ftärfeme£)t^altigen
dïahrungSmittel über bie etroeißreidjen baS ipaupterforberitiS nicht nur einer

billigen, foitbcrn aud) ber rationellen ©rnähritng ift. Dr. (S. SJleinert.

Jitr ftiidjc unb laus.
f'riraitiMeii. 3Dagu paffen alle möglichen fleifdjreften, fe mehr fett

barait ift, um fo beffer. ®aS fleifd) wirb mit 3ugflbe oott einigen
©cheiben geräuchertem ©ped feilt gewiegt, 1 Bmiebel fein gefdmitten,
2 gange (Sier, nach ©ebarf ©alj unb Pfeffer, etwas SRelfenpuloer uitb

üicugemürj, 2 in SBaffer geweichte gut aitSgebrüdte tleiue ©emmelbröbcheit

— alleS bieS wirb mit beut fleifdje wohl gemifd)t unb bic äRifdjuitg

ju fleinen SMrftcïjeit ober Klößdfeit geformt. 5Diefe werben in gefd)iage=

item (Si, bent etwas ©alj beigegeben würbe, rtmgebreht, in geriebenem
33rot gewäljt uitb in fett fchött gebadett.

iBtllxiieigallecfe füc ârftnfïe. 1 altes £>uhn, gut gereinigt uitb 1 Kalbs»

fuß werben in Keine ©tüde gehadt, mit 3 Siter Sßaffer etwas SBttrjelmerf
unb beut nötigen ©alj langfam, jugebedt btS auf 1 Siter flüffigfeit,
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man dicht unter einem Auge, lasse den austretenden Milchsaft etwas
eintrocknen und stecke sie in mit Wasser gefüllte Flaschen. Die Oeffnung
derselben verschließe man hierauf und stelle sie im Zimmer an einer der

Zugluft nicht ausgesetzten Stelle auf. Nach drei bis vier Wochen werden
sich die ersten Wurzeln zeigen und nun kann man sie in Töpfe pflanzen
und unter Glasglocken weiter behandeln. Selbstverständlich muß das

Wasser nach Bedarf erneuert werden.

Der Nährwert des Bieres.
Ein Glas des gehaltvollsten Erportbieres szn 25 Pfg. oder 3l> Rp.)

hat keinen höheren Nährwert als ein Eßlöffel voll Schweizerkäses szu
1 Rp.), und wer mit solchem Bier seinen Eiweisbedarf decken wollte,
der müßte 2l> Töpfe den Tag über trinken und nebenbei immer noch

täglich 1 Pfund Kartoffeln verspeisen, wenn er nicht abmagern wollte.
Gut und billig nähren wird sich Derjenige niemals, der Alkohol,

in welcher Form auch immer, gewohnheitsmäßig zu sich nimmt. Er gibt
nur vollständig entbehrliche und die Verdauung schwächende Genüsse von
verschwindendem Nährwert viel Geld hin, für das er sich und den Seinen
kräftige Nahrung verschaffen könnte. Er verdirbt sich den Geschmack an
einfacher, namentlich stärkemehl- und zuckerhaltiger Kost und bevorzugt,
wie die Erfährung lehrt, ganz über Gebühr das teure Fleisch. Wir
haben aber gelernt daß umgekehrt das Ueberwiegen der stärkemehlhaltigen
Nahrungsmittel über die eiweißreichen das Haupterfordernis nicht nur einer

billigen, sondern auch der rationellen Ernährung ist. Or. E. Meinert.

Mir Küche und Haus.
âicaiulàì. Dazu passen alle möglichen Fleischresten, je mehr Fett

daran ist, um so besser. Das Fleisch wird mit Zugabe von einigen
Scheiben geräuchertem Speck fein gewiegt, 1 Zwiebel fein geschnitten,
2 ganze Eier, nach Bedarf Salz und Pfeffer, etwas Nelkenpulver und

Ncugewürz, 2 in Wasser geweichte gut ausgedrückte kleine Semmelbrödchcn

— alles dies wird mit dein Fleische wohl gemischt und die Mischung
zu kleinen Würstchen oder Klößchen geformt. Diese werden in geschlagenem

Ei, dem etwas Salz beigegeben wurde, umgedreht, in geriebenem
Brot gewälzt und in Fett schön gebacken.

Kliàergârie fur àmà. 1 altes Huhn, gut gereinigt und 1 Kalbsfuß

werden in kleine Stücke gehackt, mit 3 Liter Wasser etwas Wurzelwerk
und dem nötigen Salz langsam, zugedeckt bis auf 1 Liter Flüssigkeit,
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eingelöst unb burdjfeiïjt. ©aS fÇett muff forgfätttg abgefdiöpft werben,
©iefe ©alterte roirb erfaltet, tljeelöffelroeife ttom Traufen genoffen, ©te
ift ftärfenb unb erquicfenb.

©in feincS unb fcfjr gcfunbeS JmlitingsgMiiÄfe finb junge £>opfctt*
feinte, bie ficf) feidf)t Breden laffett. @ie roerben geroafcfjett in 2 ©enth
meter fange ©tiidcljen gebrochen, in ©aljroaffer rocictf gefoetjt, mit faltem
©affer abgefrifdjt unb auf einem ©ttrdifdjlag ober ©icb abgetropft. SDÎit

Sutter roirb etroaS £0te£)f burcfjgefdjroiijt, ©alj beigegeben, 1 ©£)CCt

löffei ©itronenfaft mit fjfeifcf)brntf)e, worin 2 ©igefb »erquir'lt finb, auf*

gefüllt. ®ie fbopfenfciittdjeit miiffeu 5 Stunden in ber ©attee giefjeit,
Äo'cjjcn bürfen fie nicï)t.

*
®iii fiürfits mit ß§fiareii lilitmcn umf Jtnidiieii ift ber ©ocojeïïe ttott

Sto'tfetta. ©erfelbc bilbet biclfte SBufc^e olpte Saufen, mit gelblidjuoeijjen,
feljr langen fyri'tcfjten in groffer Baljl. ©ie fÇrûcEjte reifen feljr früf) unb

roetttt fie nod) gart unb jung finb, roerben fie in ©djeibeit gefdfnitten ttttb
iit Sutter, feinem Del ober $ett gebraten, ©ie finb feljr fein, feicfjt

ocrbaitliclf ttttb felbft fraitfen Stenden gitträgficf). ©ie männlichen Slufjteit
ttttb iîitofpett iit Sie'lfl ttttb ©i gebre^t ttttb iit Sutter gebadett, finb füft»
tief) ttttb ttott Seberntantt gern genoffen. ©S ift eine mtljlidje fînrbiSforte,
bereit 2fnbau fid; int ©rojjen iit ber Sü£)e grofjer ©täbte fe^r roolfl
rentircit bürfte. ®a bie ^Pflange fe^r wenig umfangreich ift, fo ift cS

bie einige, roeldjc audi im fleinften ©emüfegarten Sßlaf} fittben fatttt.
X

Jteis mif Spedi. Sein oerlefeneS SeiS roirb mit fodjenbem ©affer
burd;gerü§rt, biefeS abgegoffen unb.bttrcf) falteS erfe^t, bis baS ©affer
ftar erfefteittt. Sadler roirb baS leide abgegoffen unb baS SeiS in
fodjenbeS ©affer auf fdjroadjeS $euer gefteflt. (®aS ©affer muff mehr
als gttr fbälfte über bent SeiS fielen), ©entt ttad) Sebarf gefallen,
lägt man, oïjite umzurühren, baS ©affer in ben SeiS eingießen bis biefer
faft irodett erfefteint. ©ie Äörttd)Ctt müffett meid) fein,' boef) bürfen fie
nid)t gerfaffen. Stuf 4 flehte ©äffen ttott gefotteneit SeiS fd)roenft unb
rüttelt man 1 ©ibid ganj frifdje, füjfe Sutter bttrd) ttttb richtet bie ©peife
bergartig an. 3>nbeffen rottrbe in einem Sfänndjen fleinroürflig gefdjnittener,
burdjjogeiter ©pecf rafd; gebraten unb über baS SeiS angerichtet.

•X-

HoMerroein. Statt nimmt gu lOSiter ©affer, 15 fjolbcrbliiteit,
fügt 2 5pfttnb roten ivanbiSjuder bei, eilte iirSdjeiben gefdqnittenc ©itronc
ttttb l ©laS ©ffig. ©iefe fo norbereitete ffliiffigfeit roirb in einer ©trolp

— 39 —

eingekocht und durchseiht. Das Fett muß sorgfältig abgeschöpft werden.
Diese Gallerte wird erkaltet, theelöffelweise vom Kranken genossen. Sie
ist stärkend und erquickend.

Ein seines und sehr gesundes Äülilmgsgsmüse sind junge Hopfcn-
kcime, die sich leicht brechen lassen. Sie werden gewaschen in 2 Centimeter

lange Stückchen gebrochen, in Salzwasser weich gekocht, mit kaltem

Wasser äbgcfrischt und auf einein Durchschlag oder Sieb abgetropft. Mit
Butter wird etwas Mehl durchgeschwitzt, Salz beigegcben, 1 Theelöffel

Citronensaft mit Fleischbrühe, worin 2 Eigelb verquirlt sind,
aufgefüllt. Die Hopfenkcimchen müssen 5 Minuten in der Sauce ziehen.
Kochen dürfen sie nicht.

Gin Kürbis mit escharen .Namen uml Frürütrn ist der Cocozelle von
Molfctta. Derselbe bildet dichte Büsche ohne Ranken, mit gelblich-weißen,
sehr langen Früchten in großer Zahl. Die Früchte reifen sehr früh und

wenn sie noch zart und jung sind, werden sie in Scheiben geschnitten und
in Butter, feinem Oel oder Fett gebraten. Sie sind sehr fein, leicht

verdaulich und selbst kranken Menschen zuträglich. Die männlichen Blühten
und Knospen in Mehl und Ei gedreht und in Butter gebacken, find köstlich

und von Jedermann gern genossen. Es ist eine nützliche Kürbissorte,
deren Anbau sich im Großen in der Nähe großer Städte sehr wohl
rentircn dürfte. Da die Pflanze sehr wenig umfangreich ist, so ist es

die einzige, welche auch im kleinsten Gemüsegarten Platz finden kann.

àix m!l Rein verlesenes Reis wird mit kochendem Wasser

durchgerührt, dieses abgegossen und.durch kaltes ersetzt, bis das Wasser
klar erscheint. Nachher wird das letzte abgegossen und das Reis in
kochendes Wasser auf schwaches Feuer gestellt. (Das Wasser muß mehr
als zur Hälfte über dem Reis stehen). Wenn nach Bedarf gesalzen,

läßt man, ohne umzurühren, das Wasser in den Reis einziehen bis dieser

fast trocken erscheint. Die Körnchen müssen weich sein, doch dürfen sie

nicht zerfallen. Auf 4 kleine Tassen voll gesottenen Reis schwenkt und
rüttelt man 1 Eidick ganz frische, süße Butter durch und richtet die Speise
bergartig an. Indessen wurde in einem Pfännchen kleinwürflig geschnittener,

durchzogener Speck rasch gebraten und über das Reis angerichtet.

Kolà'wà. Man nimmt zu 111 Liter Wasser, 15 Holderblüten,
fügt 2 Pfund roten Kandiszucker bei, eine in Scheiben geschnittene Citrone
und l Glas Essig. Diese so vorbereitete Flüssigkeit wird in einer Stroh-
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flafdje 24 Stuuben an bte Sonne ober an bie Ofenroärme gefteUt, bann
in Staffen abgezogen, gut oerïovft unb im Keller aufbewahrt. Oiefer
|"e§v angenehme, unfdjulbige Schaumwein hat itoc£) ben Vorteil billiger
3ubereitung unb ift im gleiten Sommer ober erft ein $ahr fpätcr 31t

gebrauchen.
X-

Deijenfuppe fite fdimâcfiCidie Stufa. Sine nahrhafte Sttppc für
fdfroachlidie Einher fattn man auf folgenbe ÏBeifc herftetten: ©§ roerben

gute SBeijenlörner att§gelefen, im Ofen getrodnet, nicht gcröftet, unb auf
einer Kaffeemühle gemahlen. OiefeS 3Jlef)l mit ber Kleie roirb mit fod)en«
bem SBaffer überbrüht, 3ufe ïommt nicht baran, nur als gefdjinad'oew
beffernber 3ufah einige tropfen §imbeerfaft. 5Da biefeS ©eträn! leicht

fäuert, muff e§ täglich frifcl; bereitet roerbett. @rft bei Mftiger ©erbau»

ttttg barf man ben britten f£eil Sölildj jufefsen, alfo zwei f£eile Suppe,
ein Sücil SJÎiïd). ®a§ Verhältnis ber Suppe felbft aber ift berart, bajf
auf 1I« Siter gemahlenen SßeijenS ein Siter SBaffer fommt.

*

Mïjïett 3u reinigen. Sürften foil man nie mit Söaffer reinigen,
fonbern fie nur mit troctener Kleie abreiben. 3>ft man bennoch gezwungen,
SBaffer attjuroenben, fo nehme man wenigftcnS falteS, ba roarmeS ©Baffer
bie ©orftett weich macht rtttb fie ittfolgebeffett nerbirbt. Segt tttait eine

©i'trfte attS ber §anb, fo trage titan Sorge, fie ftetS auf bie ©orften,
nie auf bett ©oben z« legen. Oa§ (vinbriitgen oott Staub wirb fo oer»

hinbert. ©efonberS nach e'ner feuchten ©Safchuttg unterlaffe man nie, bie

©ürfte mit ben ©orfteit nad; unten aufzuheben, fonft zieht fiel} bie f5eiichtig=

feit in bie ©ürftenroanb rtttb biefe — gleichtue! ob au§ cpolz, (Slfenbeitt
ober Kttodjen — fpringt ittfolgebeffett leicht.

Grosse Ersparnis Kein lästiger
an Butter und Feiierungsmaterial! Rauch und Geruch mehr!

Die Braunmehl-Fabrik
von Rudolf Rist in Altstätten, Kanton St. Gallen,
empfiehlt fertig gebranntes Mehl, speciell für Mclilsiippen,
unentbehrlich zur Bereitung schmackhafter Suppen, Saucen, Gemüsen etc.

Grosse Anstalten, Spitäler und Hôteliers sprechen sich über das Fabrikat
nur lobend aus. — Chemisch untersucht.

Ceberall zu verlangen! In St. Gallen bei: A. Maestrani,
P. II. Zollikofer z. Waldhorn; F. Klapp, Droguerie; Jos. Wetter,
Jakobstrasse; in St. Fiden bei: Egger-Voit; Joh. Weder, Langgasse.

Diebaftiou unb Oering: fourni ©life § on egger in ©t. (Men.
2)rud bon ïfy. äßirtf) & (So. in ©t.Waden.
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flasche 24 Stunden an die Sonne oder an die Ofenwärme gestellt, dann
in Flaschen abgezogen, gut verkorkt und im Keller aufbewahrt. Dieser
sehr angenehme, unschuldige Schaumwein hat noch den Vorteil billiger
Zubereitung und ist im gleichen Sommer oder erst ein Jahr später zu
gebrauchen.

Ueizeusuppe fur sàiiMà Kimler. Eine nahrhafte Suppe fur
schwächliche Kinder kann man auf folgende Weise herstellen: Es werden

gute Weizenkörner ausgelesen, im Ofen getrocknet, nicht geröstet, und auf
einer Kaffeemühle gemahlen. Dieses Mehl mit der Kleie wird mit kochendem

Wasser überbrüht, Zucker kommt nicht daran, nur als geschmackverbessernder

Zusatz einige Tropfen Himbeersaft. Da dieses Getränk leicht

säuert, muß es täglich frisch bereitet werden. Erst bei kräftiger Verdauung

darf man den dritten Teil Milch zusetzen, also zwei Teile Suppe,
ein Teil Milch. Das Verhältnis der Suppe selbst aber ist derart, daß

auf i/s Liter gemahlenen Weizens ein Liter Wasser kommt.

Dursten zu reinigen. Bürsten soll man nie mit Wasser reinigen,
sondern sie nur mit trockener Kleie abreiben. Ist man dennoch gezwungen,
Wasser anzuwenden, so nehme man wenigstens kaltes, da warmes Wasser
die Borsten weich macht und sie infolgedessen verdirbt. Legt man eine

Bürste aus der Hand, so trage man Sorge, sie stets ans die Borsten,
nie auf den Boden zu legen. Das Eindringen von Staub wird so

verhindert. Besonders nach einer feuchten Waschung unterlasse man nie, die

Bürste mit den Borsten nach unten aufzuheben, sonst zieht sich die Feuchtigkeit

in die Bürstenwand und diese — gleichviel ob aus Holz, Elfenbein
oder Knochen — springt infolgedessen leicht.

blrv88s Ilrsparnis Kein lästiger
un lîntter nixl I'enerun^sinatvrial! kuneli und bisrnvli invlir!

vîîe ki'sunnZekI-kski'iIl
von ktuâolf klîisî in ZNtsîstîen, fanion 8t. kàn,
emplielilt tei'tÎA Alelil, speciell kür
nnsntbellrliell ?nr NsrsitnnA sdiinaclcliaktsr Lnppsn, saucen, Keinüssn etc.

drosse Anstalten, spitäler und Hôteliers sprecllsn sicli über (las Fabrikat
nur lobend ans. — Hint«» 8NvI»t.

vvrliîii^en! In 8t. bei: Nasstrani,
II. Aollileoksr IValdborn; IV Xlapp, I)roFusris; los. IVetter, laüob-

strasss; in 8t. bei: L^er-Voit; lob. IVeder, dansasse.

Redaktion und Verlag: Fran Elise Hon egg er in St. Gallen.
Druck von Th. Wirth à Co. in St.Gallen.
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